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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
flüur die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat September ein beſonderes 
Abonnement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in 
der Expedition und bei den Kommanditen, 
für auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 
ſtellungen von auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 

E ccc 


Amtliches. 


Berlin, 27. Auguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem A Fir eng ern Draßdo zu Zeitz den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem katholiſchen Pfarrer Föhrer zu Giershagen den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem praktiſchen Arzt Dr. Funcke zu Wülf- 
rath den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; den Oberſten 
und Kommandeur des Magdeburgiſchen Feld⸗ Artillerie- Regiments Nr. 4, Hae⸗ 
nel und den Premier ⸗ Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Goſſow auf 
Schönborn und Klein ⸗Oldern, im Kreiſe Breslau, unter Beilegung des Na⸗ 
mens von Goſſow⸗Reinhardt, in den Adelſtand zu erheben; dem Phy⸗ 

tus Dr. Thomſen zu Toenningen, ſowie dem erſten Arzt und Mitglied der 
trektion der Irrenanſtalt bei Schleswig, Dr. Rüppel; und dem praktiſchen 
Arzt ꝛc. Dr. Fuchs zu Zuls den Charakter als Sanitätsrath; ſowie den Do- 
mainenpächtern, Oberamtmann von Ger mar zu Ravenſtein und Oberamt- 
mann Gropius zu Groß⸗Schönfeld den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


— .. — 


Zur Berichtigung 
deer ſich in polniſchen Blättern ausſprechenden Anſicht, als ob die 
„, Poſener Zeitung" in neueſter Zeit den ruſſiſch⸗polniſchen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber einen Frontwechſel vorgenommen, ſehen wir 
uns genöthigt, uns hier einmal mit unſerem Organe ſelbſt zu be⸗ 
ſchäftigen. Es iſt wahr, daß wir im Jahre 1862 die Haltung der 
polniſchen Preſſe und der Agitationspartei ebenſo rückhaltlos tadel- 
ten, wie wir uns heute gegen die Vertreter des Moskowiterthums 
wenden. Sympathieen oder Antipathieen ſind hierbei jedoch nicht 
im Spiel. Als wir die Wielopolskiſchen Reformverſuche prieſen, 
wußten wir, was Regierung, ek ſolche Refor⸗ 
dere, als diejenige, welche 
ie nat ono he ver⸗ 


in 


ben. Wie, wenn das Königreich Polen damals auf dem Wege de 
Reform beſonnen vorwärts ging, würde es nicht mit ganz anderen 
Hoffnungen heute die Errungenschaften Galiziens betrachten dürfen, 
als in ſeinem jetzigen Zuſtande der pi 75 und ſocialen Zerrüt- 
tung. Das Jahr 1863 wäre ihm erſpart geblieben, ſeine Jugend 
wurde nicht niedergemäht, ſein Wohlſtand nicht zertrümmert, der 
Zwieſpalt nicht in die geſellſchaftlichen Klaſſen geſchleudert und die 
Sympathieen des Auslandes nicht niedergedrückt, des Auslandes, 
das die Unbeſonnenheiten der polniſchen Parteien geduldig entſchul⸗ 
digte, das letzte Mal aber nicht. Der Reſt der Sympathieen fiel, 
als die Emigranten anfingen, ſich vor dem ſtaunenden Auge Euro» 
pas unter einander mit Koth zu bewerfen. 

Alles dies durfte nicht kommen und wäre nicht gekommen, 
wenn ſich das Land nicht durch eine Hand voll unruhiger Köpfe zu 
der verhängnißvollen Thorheit neuer Gewaltanſtrengungen hin⸗ 
reißen ließ, indem es die wahren Patrioten verleugnete und zum 
Schweigen brachte. a 

Heut ruft die Preſſe nach der nationalen Schule, und das, womit 
Graf Wielopolski ſein Reformwerk begann, etz war eben die Schule, 
es war die Kirche. Wir haben in Wielopolski damals den Patrio⸗ 
ten geſehen, die revolutionäre Propaganda ſah in ihm den Landes⸗ 
verräther, wir haben es der ruſſiſchen Regierung zum Verdienſt an⸗ 

erechnet, daß ſie in Warſchau ein nationales Regiment einſetzte und 
hm die Hände frei ließ, die Propaganda wollte darin nichts er⸗ 
blicken, als ein neues Einſchläferungsmittel, eingegeben von der 
Furcht vor einer Kataſtrophe. Wir haben es nicht fehlen laſſen an 
Hinweiſen, wie trügeriſch die Rechnung auf das Ausland, die pol⸗ 
niſche Preſſe dagegen wußte nichts ſicherer, als daß der Kaiſer von 
Frankreich ſchon ſeine Zuſage gemacht. Das war unſere Differenz. 
Ob dieſelbe von unſerer Seite wohl durch ruſſiſche Sympathieen 
hervorgerufen war? Nein, die, haben wenn auch, unbewußt, 
Rußland gedient, welche ihm den ſchönſten Vorwand für ſeine Be⸗ 
drückungen des Polenthums lieferten, indem fie die angebotene na⸗ 
tionale Reorganiſation verſchmähten. . 

Im Jahre 1862 ſtand Rußland gebeugt durch Frankreich und 
England, der Wiener Frieden bildete noch eine Rechtsbaſis für das 
Königreich Polen, Rußlands Willkür war eine Schranke geſetzt, we⸗ 
nigſtens konnte es von Frankreich über jeden Gewaltakt gegen das 
europäiſche Staatsrecht interpellirt werden; unter dieſen Umſtän⸗ 
den Takte es ihm Ernſt fein mit einer nationalen Reorganiſation 
des Königreichs. — Heute, nachdem die Baſis jeder Intervention zu 
Gunſten der polniſchen Nationalität durch den 1863er Aufſtand 
durchbrochen ift, nimmt Rußland allein von ſeiner Willtür die 
Verhaltungsregel. 9 

Wer dieſen ſinnloſen Aufftand und das gefährliche und dem 
Lande unter allen Umſtänden verderbliche Gebahren der polniſchen 
Emigration tadelte, der gehörte, er mochte Pole oder Deutſcher ſein, 
nicht zu den Feinden der Nation. Dieſe ſteckten ganz wo anders, 
nämlich in den Winkeln, aus denen der Brand geſchürt, das Unge⸗ 
heuer der Revolution heraufbeſchworen und genährt wurde. 
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Sonnabend, den 29. Auguſt 1868. 
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Jnſerate 
1%/, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


es, darum empört ſich unſer Inneres und wir halten mit unſeren 
Empfindungen nicht zurück. Wenn das ein Frontwechſel iſt, jo 
muß er wenigſtens für motivirt gelten. Die Verhältniſſe haben ſich 
Wie nicht unſere Anſchauungen. Für das Recht gegen die 


illkühr einzutreten, haben wir zu jeder Zeit für unſere publi⸗ 


eiſtiſche Pflicht gehalten. 
DIV 


Gegen die Revolution war damals Rußland berechtigt, ſeine 
Waffen zu brauchen, dieſes Recht haben wir ihm nicht beſtritten, das 


war Alles. Aber was wir heute in Rußland wahrnehmen, ſtreitet 
gegen die menſchliche und ſtaatliche Natur, darum verwerfen wir 


Verhaftet iſt übrigens keiner von 


9 el; Die Fu e 
Blatt macht ſich heute d. 


ir haben aber ferner, und dieſer Punkt möchte volle Beach⸗ 
tung verdienen, uns nachzuweiſen bemüht, daß Rußland, wir ſa⸗ 
gen noch nicht die Regierung, deren Intentionen nicht klar liegen, 
aber eine mächtige Partei im Lande, daſſelbe auf eine verhängniß⸗ 
volle Bahn treibt, eine Bahn, welche nicht weniger bedeutet, als 
einen Bruch mit der traditionellen Politik. Rußland als erobern⸗ 
der Staat verfehlt ſein Ziel, wenn es gegen ſeine verſchiedenen 
Elemente einen ſo gewaltigen Terrorismus übt, wie ſeit Jahren 
gegen Litthauen und Polen; es ſchafft ſich innere Schwierigkeiten, die 
am Mark des Landes zehren und ſeinen Fortſchritt hemmen. Bekannt iſt 
hinlänglich, daß die Niederwerfung Polens und Litthauens nicht zur 
Stärkung des Czaarats beigetragen; der begonnene Kampf gegen das 
Deutſchthum wird einen geiftigen und moraliſchen Rückſchritt doku⸗ 
mentiren. Rußlands Fortſchritt und Größe beruht auf der Duld- 
ſamkeit gegen die verſchiedenen Elemente, die in ihm zu einem Gan⸗ 
zen vereinigt ſind. Sie aufſaugen bei ihrem Umfange und ihrer 
Heterogeneität iſt eine unmöglich zu erfüllende Aufgabe, an der 
Rußland zu Grunde gehen kann, eine Aufgabe, die ein Peter der 
Große dem durch ihn erſt zu einem Koloſſe gewordenen Reiche nie— 
mals geſtellt hat und die nur das Erzeugniß der in Rußland neuer⸗ 
dings zum Worte gelangten ſlawiſchen Idealiſten iſt. 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 27. Auguſt. Aus verſchiedenen 
Orten in Welt: und Süddeutſchland iſt bekanntlich von Verhaf— 
tungen berichtet worden, welche gegen franzöſiſche Offiziere hätten 
vorgenommen werden müſſen. Wie man erfährt, haben dieſe Offi⸗ 
ziere ſämmtlich ganz regelmäßige Päſſe mit ihrem wahren Namen 
und Stande bei ſich geführt. Auffällig war nur, daß ſie ſich ge⸗ 
wöhnlich in die Fremdenbücher mit anderen Namen und Stand 
eintrugen. Dies iſt auch die Veranlaſſung geweſen, daß man ſie, 
als ihr Benehmen auffällig wurde, vor die Ortsbehörden citirte. 
ihnen worden. 
die „Prov.⸗Korreſp.“ einen 


In Ihrer geſtigen umme 

b. d wirft dem Bundespräſi⸗ 
dium übergroße Saumſeligkeit vor. Dagegen ſpricht der einfache 
Sachverhalt. Nachdem die Ausſchüſſe des Bundesraths mit Rüſtig⸗ 
keit ihre Vorarbeiten zu Ende geführt, hat das Plenum deſſelben 
in ſeiner vorletzten Sitzung, alſo um die Mitte des Monats Juli, 
ſeine Beſchlüſſe gefaßt. Durch dieſe Beſchlüſſe aber iſt erſt das 
Bundespräſidium ermächtigt worden, ſowohl für die Ernennung 
eines Kommiſſarius zu ſorgen, als auch die Verhandlungen mit den 
auswärtigen Mächten in die Hand zu nehmen. Was nun den 
Bundeskommiſſar betrifft, jo ſind bereits die einleitenden Schritte 
gethan und, wie man erfährt, hat ſich das Bundeskanzleramt mit 
dem Bundesmarine Departement ins Vernehmen geſetzt, um die 
paſſende Perſönlichkeit zu finden und für den Kommiſſar die geeig⸗ 
neten Inſtruktionen zu entwerfen, damit ſeine Wirkſamkeit eine 
nach allen Seiten hin moͤglichſt erſprießliche werde. Hinſichtlich 
der bevorſtehenden Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten 
aber meldete die „Prov.-Korreſp.“, daß dem Geſandten in Waſhing⸗ 
ton bereits die nöthigen Anweiſungen zugegangen ſeien. Man ſollte 
doch denken, daß, wenn man im Auguſt melden kann, der Geſandte 
in Nordamerika ſei ſchon im Beſitz der nöthigen Inſtruktionen über 
einen im Juli gefaßten Beſchluß, von Saumſeligkeit nicht gut die 
Rede ſein könne. Möglich iſt ſogar, daß die Verhandlungen in 
Waſhington zur Zeit ſchon eröffnet find, 

Die Welfenorgane beſtreiten wieder einmal, daß die neulich 
der „Hildesh. Allgem. Ztg.“ zugegangenen Mittheilungen eines vor⸗ 
maligen Legionärs über die gegen die Legion Seitens ihrer Vorge⸗ 
ſetzten geübten Einſchüchterungen echt ſein. Sie ſeien, wenn nicht 
in Berlin, ſo doch auf Befehl von einem importirten Hannoveraner 
fabrizirt. Indeß liegen zahlreiche aktenmäßige und beſchworene 
Ausſagen von ehemaligen Legionären vor, die alle den Terrorismus 
beſtätigen, der geübt wurde, um von der Benutzung der Amneſtie 
1 1 8 Die Welfenblätter müſſen daher entweder zugeben, 
daß ſich unter den Legionären viele ſchlechte Subjekte befunden ha» 
ben, denen es auf einen Meineid nicht ankommt, oder aber einſehen, 
daß man ihre Leugnung der Einſchüchterungen nur für eine abficht- 
liche Lüge erklären kann. 

— Die ſoeben erſchienene Auguſt⸗Nummer der Zeitſchrift 
„Krieger⸗Heil“, Organ des Central⸗Komités des Preußiſchen Ver⸗ 
eins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, ver⸗ 
öffentlicht das nachſtehende Handſchreiben Sr. Majeſtät des Königs 
an 77 Sentral-Komite Dean: 

nter Bezugnahme die Mir vorgelegte Denkſchrift vom 6 v. M. 

Ich dem Centtal. Amit ko Preußischen Vereins (aut Pflege im ade 
wundeter und erkrankter Krieger gern Meinen Dank für dieſe Vorlage und zu- 
gleich den Wunſch aus, daß es den fortgefegten Bemühungen deſſelben, unter 
der, wie Ich nicht zweifle, überall gleich bereitwilligen Mitwirkung Meiner Be⸗ 
hörden, recht bald gelingen möge, in allen Landestheilen die Bildung 
wohlgeeigneter Provinzial, Kreis- und Lokal-Vereine zum Abſchluß zu bringen, 
und damit volle Sicherheit für eine, der Aufgabe des Vereins gemäße Wirk 
ſamkeit während des Friedens und bei einem künftigen Kriege zu gewinnen. 

Bad Ems, am 15. Juli 1868. Bilbelm. 

Die in dieſem koͤnigl. Erlaſſe gedachte Denkſchrift des Central⸗ 
Komités vom 6. Juni d. J. legt ausführlich und überzeugend die 
Nothwendigkeit dar, die Hülfsvereine nicht erſt bei dem Beginn 
eines künftigen Krieges zu improviſiren, ſondern ſchon im Frieden 


ihre Organiſation ſorgfältig zu vollenden, auch ihnen, damit die 
Theilnahme wach erhalten werde, eine Friedensthätigkeit auf dem 
Gebiete der helfenden Liebe zu gewähren. Sie geht dann näher auf 
das Bedürfniß der Fürſorge für die Bereithaltung geübter und be⸗ 
währter Krankenpflegerinnen ein, wobei ſie natürlich den Diako⸗ 
niſſen und barmherzigen Schweſtern den Vorzug vor anderen Pfle- 
gerinnen giebt, ohne dieſe jedoch auszuſchließen, im Gegentheil die 
Bemühungen Ihrer Majeſtät der Königin; welche gleichfalls Pro⸗ 
tektorin des Vereins iſt, für deren Heranbildung durch den Berliner 
Frauen⸗Lazareth⸗Verein und verwandte Beſtrebungen dankbar an⸗ 
erkennend. 

— Prinz Bernhard zu Solms⸗Braunfels, geb. den 

9. April 1800, königl. preuß. General à la Suite, früher in gleicher 
Eigenſchaft hannnoverſcher und in Hannover auch eine Zeitlang 
Präſident des Staatsraths, mit beiden königlichen Häuſern ver⸗ 
wandt, ſtarb geſtern Abend bei Oberbiel, als er nach der fürſtl. 
Domaine „Kloſter Altenberg“ reiten wollte, eines plötzlichen Todes, 
indem ſein Pferd durch den heraneilenden Eiſenbahnzug ſcheu wurde, 
in Folge deſſen der Prinz ſtürzte. 
f ‚Die „D. A. 3.“ erhält von hier folgende Nachricht: Der 

Wiedereintritt des Hrn. v. Savigny in den aktiven Staatsdienſt 
wird als eine feſtſtehende Thatſache betrachtet. 

— Die „N. A. Z.“ iſt in den Stand geſetzt, über die Gründe, 
welche den Abbruch der Verhandlungen wegen der revidirten Rhein⸗ 
ſchifffahrts-Akte veranlaßt haben, Folgendes mitzutheilen. 
Darüber, ob und in wie weit der Lech und die Waal zum Rheine 
gehören, hat unter ſämmtlichen Rheinuferſtaaten keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit beſtanden, noch mit Rückſicht auf die ausdrückliche 
Bestimmung im Art. 2. der Rheinſchifffahrts⸗Akte vom 31. März 
1831 beſtehen können. Auch hat die königlich niederländiſche Re⸗ 
gierung bei den Verhandlungen ſich bereit erklärt, allen Schiffen 
der Rheinuferſtaaten die Durchfahrt durch die niederländiſchen 
Waſſerläufe nach dem offenen Meere und nach Belgien, ſowie um⸗ 
gekehrt, abgabenfrei zu geftatten, alle natürlichen Hindernifje der 
Schifffahrt zu beſeitigen und das Fahrwaſſer in Stand zu erhalten. 
Demgemäß war unter Zuſtimmung des töniglich niederländiſchen 
Bevollmächtigten auch folgender Artikel (28) in die revidirte Rhein⸗ 
ſchifffahrts⸗Akte aufgenommen worden: „die vertragenden Theile 


verpflichten ſich, auch in Zukunft innerhalb der Grenze ihres Gebiets 


das Fahrwaſſer und die Leinpfade in guten Stand B und 


darin zu erhalten. Dieſe Feſtſetzung findet auch auf die W 
ſtraßer ztsſſchen Gocladen (Cor tan 5 Werim fen, Boke an 225 


terdam Anwendung.“ Dagegen wurde ſchließlich, nachdem üb 
übrigen Artikel der revidirten Rheinfhifiake Ale eine alſeilge 


Verſtändigung erzielt war, niederländiſcherſeits der folgende in 


Artikel 2 aufzunehmende Zuſatz beanſtandet: „Die niederländiſche 
Regierung wird dafür Sorge tragen, daß die Schifffahrt auf den 
Waſſerwegen, welche die Verbindung des Rheins mit dem offenen 
Meere über Dortrecht, Rotterdam und Helvoetslugs vermitteln, 
nicht erſchwert werde.“ Da das Haager Kabinet bereitwilligſt die 
Beſeitigung aller natürlichen Hinderniſſe der Schifffahrt übernom⸗ 
men hatte, ſo war die Ablehnung der angeführten Beſtimmung, 
welche den Zweck hatte, die Schifffahrt auch gegen künſtliche Hinder⸗ 
niſſe, wie Brücken und dergl. ſicherzuſtellen, unerwartet; es iſt in⸗ 
deſſen den wiederholten Bemühungen der Bevollmächtigten der 
übrigen Rheinuferſtaaten nicht gelungen, die königlich niederlän⸗ 
diſche Regierung, deren Verhalten dem Vernehmen nach durch den 
Wunſch beſtimmt war, rückſichtlich des Baues von Eiſenbahnbrücken 
über die Merwede und die neue Maaß-⸗Verhandlungen mit den 
oberen Rheinuferſtaaten überhoben zu ſein, zur Genehmigung des 
erwähnten Zuſatzes zum Art. 2. zu bewegen. Die Verhandlungen 
mußten abgebrochen werden, weil abgeſehen von der Rechtsfrage 
ein Vertrag, welcher auch nur die Möglichkeit der Erſchwerung der 
Aheinſchifffahrt in den Niederlanden durch künſtliche Hinderniſſe 
offen gelaſſen hätte, offenbar nicht angenommen werden konnte. 

Den oberen Rheinuferſtaaten entgeht durch den Abbruch der 
Verhandlungen kein materieller Vortheil; ſie waren bei dem Vor⸗ 
ſchlage, die Rheinſchifffahrts-Akte zu revidiren, nur von dem Wunſche 
ausgegangen, das beſtehende internationale Recht, nachdem die 
Uebereinkunft vom 31. März 1831 in vielen Punkten abgeändert 
und zum Theil durch Einſtellung der Abgabenerhebung auf dem 
Rheine gegenſtandslos geworden war von Neuem zu kodificiren. 
Dagegen hat die niederländiſche Schifffahrt an dem Zuſtande⸗ 
kommen einer neuen Rheinſchiffahrtsakte ein weſentliches, mate⸗ 
rielles Intereſſe. Denn bekanntlich haben die deutſchen Rhein- 
uferftaaten in den Friedensverträgen des Jahres 1866 nur die 
Verpflichtung übernommen, die Erhebung der Schifffahrtsab⸗ 
gaben auf dem Rheine einzuſtellen; auf das Recht zur Erhebung 
der Abgaben haben ſie nicht verzichtet. Einen ſolchen Verzicht auf 
ewige Zeiten können die Niederlande nicht durch die Verträge mit 
dem Zollverein, der nur auf beſtimmte Zeit abgeſchloſſen iſt und 
über dieſe hinaus keine rechtsverbindlichen Dispoſitionen treffen 
kann, ſondern nur durch eine Verſtändigung mit den oberen Rhein⸗ 
uferſtaaten über eine neue Rheinſchifffahrtsakte erlangen. Man 
darf daher hoffen, daß das Intereſſe der niederländiſchen Schifffahrt 
in nicht allzuferner Friſt die Wiederaufnahme der jetzt abgebro⸗ 
chenen Sodann augen veranlaſſen wird. 

— Im Miniſterium des Innern ſoll man ſich ge ärti 

ſicherungen zufolge, eifrig — ne eee eee ns 
beſchäftigen, damit derſelbe dem nachſten Landtage gleich bei feinem Zuſammen⸗ 
tritte vorgelegt werden könne. Graf Eulenburg ſoll ſich überzeugt haben, daß 
der Landtag weitere Vertröſtungen nicht mehr ſo ganz geduldig hinnehmen 
dürfte. In dieſen Tagen hat nun auch neben den Abg. Lette u. A. von der 
liberalen Seite, ein der fret. konſervativen Partei angebörendes Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, Herr W. v. Kardorff-Wabnitz, die Frage der Decentrali⸗ 
ſatſon zum Gegenſtande einer Broſchüre gemacht. (Prafektur oder Selbſtver⸗ 


— 


waltung. Berlin bei Julius Springer.) Herr v. Kardorff hält die Reorgant⸗ 
ſation unſerer Verwaltungszuſtände für unaufſchiebar, wenn nicht die empfind⸗ 
lichſten Nachtheile unſerem ganzen öffentlichen Leben bereitet werden ſollen. Die 
Frage: ob Präfektur, ob Selbſtverwaltung, ſagt er, liegt nicht blos fo, daß ſie 
bedeutet: Wollen wir eine Verminderung des Beamtenheeres, wollen wir eine 
Vereinfachung des komplicirten Mechanismus des modernen Staates durch 
Abwälzung eines guten Theiles der Laſten und Pflichten des Staates auf Kreis, 
Provinz, Gemeinde? ſondern die Frage bedeutet zugleich: Wollen wir, daß 
unſer öffentliches, unſer Verfaſſungsleben eine Wahrheit — oder ein Trugbild, 
ein Schein, eine Lüge fein ſoll? — Herr v. Kardorff ſchlägt bezüglich 
der Spezialgeſetzgebung vor, „daß für jede Provinz die in derſelben ge⸗ 
wählten Landtagsabgeordneten (inel. der Herrenhausmitglieder oder wenigſtens 
eines Theiles derſelben) zu einer Verſammlung ad hoc zuſammenberufen wer⸗ 
den, d. h. zu einer Verſammlung, welche nur einmal und nur zu dem Zwecke 
zuſammentritt, um durch ſorgfältige ie nl gi Grund des allgemeinen vom 
Landtage angenommenen Geſetzes für einen jeden Kreis die Kreis vertretung 
vorläufig, d. h. vorbehaltlich der Genehmigung durch Regierung und Landtag 
feſtzuſtellen“. Er meint, der Umſtand, daß reußen jetzt ſeine Intereſſen mit 
denen Deutſchlands identifieirt ſieht, lege es uns doppelt nahe: durch einen 
entſchledenen Bruch mit dem bevormundenden Syſteme und das W 
Beginnen, unſer öffentliches Leben auf das Princip der Decentralifation und 
des Selfgovernments zu begründen, dem geſammten übrigen Deutſchland auch 
hier, wie durch feine Militärverfaſſung, feſten Muthes voranzugehen. Aber 
— großes Vertrauen ſetzt er nicht auf den Grafen Eulenburg, ſondern meint: 
„where is a will, there i a Way, d. h. ins Deutſche überfegt: wenn wir vor. 
wärts kommen wollen, iſt an der Spitze des inneren Departements abſolut erſt 
ein kräftigerer Wille nöthig.“ 

— Nachdem für die Gemeinen der zweiten Klaſſe des Soldaten ⸗ | 
ſtandes die körperliche Züchtigung aufgehoben worden, iſt eine Beſtimmung 
dahin erlaſſen, daß Mannſchaften der gedachten Kategorie nach fruchtloſer 
Anwendung aller übrigen Disciplinarftrafen, künftig einer Arbeiterabtheilung 
zur Einſtellung zu überweiſen ſind. a 

— Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Die bereits amtlich gemeldete 
Ertheilung des Exequatur an den franzöſiſchen Botſchafts⸗Sekretär 
C. J. C de Hell als franzöſiſcher General⸗Konſul in Frankfurt a. M. 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden. Die Beſtätigung 
konnte Seitens der Bundesbehörde freilich nicht verweigert werden, 
aber gern iſt ſie gewiß nicht ertheilt worden. Der Botſchaftsſekre⸗ 
tär de Hell iſt hier als ein der preußiſchen Regierung nichts weniger 
als freundlich geſinnter und außerdem ſtark zu den chauviniſtiſchen 
Agitationen ſich neigender Herr erkannt worden, und daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ihn nach Frankfurt a. M. ſendet — als General⸗ 
Konſul, da eine eigentlich diplomatiſche Vertretung dort nicht mehr 
thunlich — iſt eines jener Momente, die auf deutſcher Seite zur 
Vorſicht mahnen und darthun, daß das franzöſiſche Gouvernement 
nur deshalb Frieden hält, weil ſeine Macht zu ſchaden geringer als 
der Wille dazu iſt. (Wir glauben nicht, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung einem Konſul das Exequatur ertheilen würde, bei dem ſie 
feindliche Geſinnung vermuthet. D. Red.) 

— Vor einigen Tagen wurde einem Stralſunder Rheder di⸗ 
rekt durch den Grafen Bismarck die Summe von 1700 Pfd. Sterl. 
eingehändigt, die das Reſultat einer Seitens des norddeutſchen Ge⸗ 
ſandten Baron v. Refues gegen die chineſiſche Regierung in Peking 
durchgeführten Reklamation bildet. 5 . 

— In Betreff des Bundesgeſetzblattes ſoll in nächſter Zeit eine 
Veränderung bevorſtehen, welche weniger die Sache als den Debit be⸗ 
träfe. Bis jetzt wird für eine beſtimmte Bogenzahl ein beſtimmter 

niedrig geſetzter Preis erhoben, und es ſoll nun in Frage gekommen 
ſein, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, das Bundesgeſetzblatt den 
Abnehmern der Landes⸗Geſetzblätter, alſo der Blätter, durch welche 
die Landesgeſetze von Amts wegen verkündigt werden, entweder ge⸗ 
gen eine ganz geringe Entſchädigung oder ganz unentgeltlich zu 
überlaſſen. f 
— Ueber den Zuſtand des Studenten Feris erfährt die 


Die Entführung. 
Eine geſchichtliche Skizze von C. Durand. 

Polen, ein Wahlreich, zeigt uns ein Bild ariſtokratiſcher Ty⸗ 
rannei. Seit der Stiftung des Wahlreichs war nämlich alle geſetz⸗ 
gebende Gewalt in die Hände der Adligen gelegt, und das liberum 
veto geſtattete ſogar dem Einzelnen, durch ſeinen Widerſpruch die 
FRA der Uebrigen zu nichte zu machen. So erblicken wir ein 
von Parteiungen zerriſſenes Land, das mit Rieſenſchritten ſeinem 
Untergange zueilte. - : 

Es ift im Jahre 1771. Auf Polens Königsthrone ſitzt Stanid- 
laus Poniatowski, der Liebling der Kaiſerin Katharina II. von 
Rußland, und ſo kann es uns nicht Wunder nehmen, wenn Ponia⸗ 
towski mit Rußland auf gutem Fuße ſteht, ja ſich durch ruſſiſchen 
Einfluß leiten läßt. 8 

Eine eigenthümliche Veranlaſſung muß es ſein, welche alle 
jene dahinſchleichenden, ſich ſo viel als möglich unkenntlich machen⸗ 
den Männer nach einem entlegenen Theile Warſchaus führt. Wir 
betreten einen Saal! Derſelbe iſt mit Männern von kräftigem 
Körperbau gefüllt; Entſchloſſenheit leuchtet aus ihren Mienen. 
Ueberall erblicken wir Gruppen, die über ein Thema eifrig debattiren. 

Eine plötzlich eingetretene Stille und die Gruppirung um 
einen Mann läßt uns unſere Blicke auf denſelben richten: es iſt 


Strawinski. 
„Brüder“, ſo hebt er an, „der Zweck unſerer heutigen Verſamm⸗ 


lung iſt wohl einem Jedem von Euch genügend bekannt. Unſer 
König buhlt mit unſeren Todfeinden, den Ruſſen, welchen er uns 
am liebſten ganz übergeben möchte. Das Vaterland iſt in 1 0 
eine ruſſiſche Provinz zu werden. Denkt an Kaſimir und Jagiello, 
was dieſe für unſer kheueres Polen gethan, und — die Hand auf's 
Herz! — gelobt hier an dieſer Stelle, mit Gut und Blut für das 
Belle Eures Vaterlandes un de Aber nicht nur das Vater⸗ 
land, auch unſer Glaube iſt in Gefahr, für welchen unſere Vorväter 
mit Freuden ihr Leben hingaben. Seht! man will unſeren Glauben 
ausrotten, uns das heilige Erbe unſerer Väter rauben. Ermannt 
Euch, werdet Männer und handelt!“ 

„Alle unſere Vorſtellungen beim Könige ſind fruchtlos ausge⸗ 
fallen, alle unſere Bemühungen, ihn von Rußland abzuziehen, und 
ihn Frankreich, von dem allein wir 5 10 erwarten können, in 
die Arme zu führen, find geſcheitert. Wohlan denn! Was wir in 
Güte nicht erreichen können, das muß durch Gewalt erreicht werden. 
Wir werden den König gefangen nehmen und ihn von Warſchau 
nach Czenſtochau führen, wo er für unſere Vorſchläge gewiß nicht 
taube Ohren haben wird.“ n 

„Noch einmal, Brüder! Das Vaterland und unſer Glaube iſt 
in Gefahr! Wollt Ihr für die Ausführung unſerer Pläne mit 
Eurem Leben einſtehen, ſo ſchwöret!“ 

„Wir ſchwören!“ hallte es aus der Verſammlung zurück. 
Strawinski und Lukawski, die Führer der Meuterei, wählten 
nun einunddreißig der Stärkſten und Entſchloſſenſten aus und ent» 
warfen mit ihnen den Plan zur Entführung des Königs. 


2 


„Spen. Ztg.“, daß nach erfolgter Beſeitigung der Kugel bei dem 
Patienten faſt gar keine Art von Wundfieber eingetreten iſt, daß 
ſeine Bruſt ſich gegenwärtig frei von Beklemmungen fühlt, und ſo⸗ 
bald nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, ſeiner gänz⸗ 
lichen Herſtellung nichts im Wege ſteht. 

— In Betreff des unglücklichen Vorfalls in der Charlottenſtraße, wobei 
der Gymnaſiaſt Frensdorff das Leben einbüßte, hat ſich, wie die „N. 3.“ 
hört, durch die Unterſuchung herausgeſfellt, daß die betreffende Frauensper⸗ 
ſon, aus deren Wohnung der ‚une Mann ſich zum Fenſter hinausſtürzte, keine 
Schuld daran hat. Durch Zeugen ſoll feſtgeſtellt ſein, daß nicht Frensdorff, 
ſondern jene Frauensperſon es war, welche um Hülfe gerufen hatte. Hiermit 
ſtimmen auch die Angaben überein, welche dieſe uͤber den Vorfall gemacht hat, 
und bei denen ſie noch bis heute verblieben iſt. 

Halberſtadt, 25. Auguſt. Die 23. i der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat heute mit einer Vorfeier begonnen. 
Morgens um 7 Uhr ertönten die Choräle von den Thürmen der 


Stadt⸗Pfarrkirche, einzelne Flaggen zeigten und vermehrten ſich im 


. 8 N R ſelle aus Worms (Proteſtant) ſchrieb wenige 
Laufe des Vormittags; fie geben der Stadt ein feſtliches Ansehen armen Chem, Arien (in 4 8 Ahne; n 


und zeugen, wie erwartet worden war, von der regen Theilnahme 
der evangeliſchen Bewohner. Auch die Anmeldungen zum Feſtbe⸗ 
ſuche, die anfangs ſpärlich eingegangen waren, mehrten ſich und 
führten Gäſte aus weiter Ferne, aus Frankreich, Ungarn, der 
Schweiz, Belgien, Böhmen, Steiermark ꝛc. herbei. Um 12 Uhr 
fand die Begrüßung des Centralvorſtandes, der Deputirten und 
Gäſte durch den Bürgermeiſter Becker im Hotel-Royal ſtatt; er er⸗ 
innerte an die Kämpfe und Schwierigkeiten, welche die definitive 
Einführung der Reformation (1540) grade in unſerer Stadt mit 
ſich gebracht hat, trotz aller derſelben zu Theil gewordenen Unter⸗ 
ſtützung durch Stände und Bürgerschaft Wenn wir uns aber jetzt 
der unbeläſtigten Ausübung des evangeliſchen Bekenntniſſes er- 
freuen, ſo lenke ſich unſer Blick grade auf die, welche dieſer Freiheit 
wegen ihrer materiellen Mittelloſigkeit entbehren. Dieſe zu erhal⸗ 
ten und zu ſichern, ſei das ſchöne Ziel des Vereins, und Redner 
heiße dazu den Verein willkommen und wünſche, daß ſein Streben 
bier und überhaupt immer lebendigere Theilnahme finden möge, 
Der Vorſitzende des Centralvorſtandes, Kirchenrath Hoffmann, 
dankte für das Willkommen wie für alle Zeichen des Antheils an 
den Zwecken des Vereins und wünſchte, daß der Eindruck an die 
Tage ſeiner Hauptfeier bleibend ſein möge. Ein gleiches herzliches 
Willkommen ſprach der Oberprediger Thilo in warmen Worten den 
Feſtbeſuchern wie dem Vorſtande zu, welchem Prälat Zimmermann 
erwiderte, daß auch dieſe Verſammlung eine neue ernſte Aufforde- 
rung werden möge, für die Zwecke des Vereins jedes Mitglied der 
evangeliſchen Kirche lebendig zu intereſſiren. Um 4 Uhr findet der 
Abendgottesdienſt im Dome ſtatt, in welchem der Konſiſtorialrath 
Natorp predigen wird. 

Kiel, 26. Auguſt. Laut eingegangener Meldung befand ſich 
Sr. Majeſtät Schiff „Vineta“ am 18. Juli c. in Simons⸗Bay — 
Kap der guten Hoffnung. 

Mainz, 22. Auguſt. [Die Erbitterung über die Werbungen! 
für die päpſtlichen Artillerie- und Schützenkorps hat durch die gewöhnliche Tak⸗ 
tik der Ultramontanen, alle ihrem Treiben unbequeme, an das Licht der Wahr⸗ 
heit gebrachte Thatſachen als Beſchuldigung fanatiſcher Katholikenfeindſchaft 
abfertigen zu wollen, nur an Schärfe gewonnen. Hält man die Angaben des 
Kommandanten des Werbedepots in St. Louis, der von dem Herrn v. Ketteler 
auf Thüle patroniſirten Zuaven und die vollen Glauben verdienenden zweier 
anderen wieder hierher gelangten, von ihrer Begeiſterung für den Dienſt des 
römiſchen Stuhles ſehr abgekühlten — 15 oldaten laser 4 
Zweifel mehr darüber zu fein daß dir te Wortbrüchigkeit namentlich gegen 
Deutſche in Rom noch ungeſchwächt fortbeſteht. Die in St. Louis nach beftimm- 
ten Normen mit transalpiniſcher Nonchalance abgeſchloſſenen Kapitulations⸗ 
verträge ſind von dem Moment ihrer eigentlichen Ausführung an der ganzen 


Der 3. November hatte bald nach dem Scheiden der Sonne 
eine finſtere Miene angenommen. Es mochte nach 8 Uhr Abends 
ſein, als ſich vom Palaſte des Reichkanzlers aus eine Karoſſe in 
Bewegung ſetzte, welche ihren Weg nach dem Palaſte der Prinzeſſin 
Czartoryska nahm. Vor dem Wagen ritten zwei Reiter mit Fak⸗ 
keln, ſechs andere, von zwei Edelleuten angeführt, bildeten die Be⸗ 
deckung des Wagens. Im Tritte jeder Wagenthür ſtand ein Page, 
während auf dem Sitz hinter dem Wagen zwei Heiducken und zwei 
Infanteriſten Platz genommen hatten. Im Wagen ſelbſt erblicken 
wir den König Stanislaus Poniatowski mit ſeinem Generaladju- 
tanten und einem Verwandten. 

Wie von ohngefähr ſchneidet ein Trupp die Vorreiter von dem 
nachfolgenden Wagen ab. Es iſt Strawinski mit einem Theil der 
Verſchworenen, welche man für eine ruſſiſche Patrouille hält. Kaum 
iſt dies aber geſchehen, ſo ſprengen noch zwei andere Abtheilungen 
unter Anführung des Lukawski und des Koſzynski, mit dem Bei⸗ 
namen Kusma, heran. Eine Seene entſpinnt ſich nun, deren blu: 
tige Abwickelung nur wenige Sekunden in Anſpruch nimmt. Drei 
Leichen decken den Boden und der König ſcheint in den Händen der 
Verſchworenen ſich zu befinden. Nach einigen Augenblicken will 
einer derſelben ſich überzeugen, ob auch wirklich der König es ſei, 
den man gefangen; er läßt das Pulver ſeiner Pfanne aufblitzen, 
und nimmt mit Schrecken wahr, daß es nicht der König iſt. Es 
iſt deſſen Adjutant, der ſich unter dem Wagen verſteckt, den man 
hervorgezogen und bis jetzt für den König gehalten hat. Angſt und 
Beſorgniß malen ſich in den Zügen Allller, Unentſchloſſenheit be⸗ 
mächtigt ſich ihrer. — — 

„Oheim, Oheim! man will mich ermorden!“ ſo ruft eine 
angſterfüllte Stimme am Palaſte des Reichskanzlers. Aber dort 
drinnen ſcheint Alles ausgeſtorben zu ſein; das Rufen und Klopfen 
verhallt ungehött. 5 

Zwar wird das Rufen und Klopfen ſtärker, aber mit eben fo 
wenig Erfolg, den Verſchworenen dagegen klingt es wie Muſik in 
die Ohren und leitet ſie zu der Stelle hin, wo ſie den König fin⸗ 
den, dem in der Dunkelheit die Flucht gelungen war. Ein Auf⸗ 
ben he des Pulvers überzeugt nun Koſzynski, daß er endlich den Rech 

en habe. 

„Nur keinen Widerſtand, Ew. Majeſtät!« ruft Strawinski 
warnend dem Könige zu, ſonſt ſtehe ich nicht für ihr Leben.“ 

„Ein Wink und ein Pferd wird vorgeführt, worauf man den 
KR ſetzt, und fort geht es zur Stadt hinaus. Lukawski führte 
den Vortrab, Strawinski den Nachtrab, während Koſzynski den Kö⸗ 
nig mit ſich führte. 

Die Verſchworenen glaubten nun gewonnen Spiel zu haben 
und wünſchten ſich Glück, daß Alles ſo gut von Statten gegangen 
war. Allein Jen Umſtände verändern oft großartige, ihrem Ziele 


ſchon ganz nahe Pläne, jo auch hier. Bei der Schnelligkeit, mit 
der die Entführung bewerkſtelligt wurde, war dem Könige der Pelz 
verloren gegangen, ein Schuh im Koth ſtecken geblieben und das 
Pferd lahm geworden. Er forderte deshalb ein anderes Pferd, an⸗ 


Meldung von St. Louis aber denkt man ſich in Rom das Handgeld mit uche 


| 


tionen auf vier Jahre abſchließt, weiß der Ketteler ' ſche Zuave ſolche von ver⸗ 
ſchiedener Dauer, ja von ſechs Monaten. Man hat höchſt wahrſcheinlich in 
Rom ein Syſtem erfunden, um die vorausſichtlich eintretende Unzufriedenheit 
der Angeworbenen ausbeuten zu können. Dieſes geht daraus hervor, daß, wäh⸗ 
rend man in St. Louis 60 Frs. „Maſſefonds“ als Eigenthum dem Soldaten 
verſpricht, man in Rom von den armen Teufeln, die ſich unter die päpſtlichen 
Soldaten meiſtens Pa” Arbeitsloſigkeit einreihen ließen, dieſen Betrag fordert, 
wenn ſie nach kurzer Dienſtzeit gehen wollen oder müſſen. Nach der Ausſage 
des, wie es ſcheint, noch im guten Glauben lebenden Ketteler'ſchen Zuaven rich⸗ 
tet ſich der Betrag des Handgeldes nach der Länge der Dienſtzeit; nach der 


6 Sous Sold in den Vertrag hinein; er iſt alſo Gegenſtand eines leeren Ver⸗ 
ſprechens. Es unterliegt keinem Zweifel, daß mit den Angeworbenen aus 
Deutſchland unverantwortlich umgegangen wird. Von vielen Beiſpielen nur 
eins. Ein im Frühjahr in St. Louis mit 16 Gefährten durch Vorſpiegelungen 
von Straßburger Agenten verlockter und angeworbener 10 jähriger Sattlerge⸗ 
onate ſpäter um Zuſchuß an ſeine 


bitter büßen müffe, indem man in Rom nicht halte, was man außerhalb 
ſpreche. Der Hauptherd für die Werbungen zu den päpſtlichen Heerhaufen 
in Deutſchland die katholiſchen Geſellenvereine. Die religiöfen Gefühle ſtachelt 
man zum Fanatismus auf. (F. J.) * 

Pots dam, 27. Auguſt. Der Chef der königlichen Oberrech⸗ 
nungskammer, Dr. v. Bötticher, iſt heute Nachmittag 4 Uhr nach 
fünftägigem Krankenlager geſtorben. 


5 


„Bayern. München, 26. Auguſt. Der Graf und die 
Gräfin von Girgenti find hier eingetroffen und im Bayriſchen Hofe 
abgeſtiegen. 


Sachſen. Leipzig, 26. Aug. In der vorgeſtr. Sitzung des Genoſſen⸗ 
chaftstags hob Schulze⸗Delitſch die Schwierſgkeiten hervor, welche ſich der 
Entfaltung der Rohſtoffaſſociationen entgegenſtellen. Der Geift der Aſſociation 
ſelbſt macht indeß mehr und mehr Fortſchritte, auch in Bayern und Oeſtreich, 
namentlich aber auch unter den Anhängern der Lehre von der Selbſthülfe, z B. 
in den Konſumvereinen der Rheinlande und Weſtfalens. Bei der Verſamm⸗ 
lung waren vertreten 23 Verbände und 91 Vereine durch 160 Abgeordnete. 
Aus dem Johresbericht pro 1867 der Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
ten heben wir heute folgende Daten heraus. Wenn der Jahresbericht pro 186 
nur 1317, der pro 1866 bereits 1433 Genoſſenſchaften namentlich aufführt, fo 
in pro 1867 der Anwaltſchaft deren 1707 ſpectell bekannt und zwar 1195 Vor⸗ 
chuß- und Kredit⸗Vereine, 196 Rohſtoff,, Magazin- und Produktiv Genoſſen⸗ 


— 


ſchaften in einzelnen Gewerken und 316 Konſum⸗Vereine. Daß die Zahl aller 
beſtehenden Genoſſenſchaften hiernach auf mehr als 2000 geſchatzt werden muß, 
iſt ſicher. Die Summe der gemachten Gefchäfte dieſer ſämmtlichen Vereine tft 
für 1867 auf 150 —155 Mill. Thlr. der Kaſſenumſatz aufs Doppelte anzuneh⸗ 
men. Von den bekannten 1167 Vorſchuß und Kredit⸗Vereinen haben beim 
Jahresſchluſſe allein 570, deren Rechnungs⸗Abſchluſſe vorliegen, 111 ¼ Mill. 
Thlr. Kredite gewährt, a per ien te und 25% Mil. 
lionen fremde Gelder (Depofiten) in der Kaſſe gehabt. Ihr Kaſſenumſatz be⸗ 
trug gegen 300 Mill. Vergleicht man die Reſultate der Vorſchuß⸗ Vereine in 
dem Jahre 1859 mit denen von 1867, ſo ſtellt ſich Folgendes heraus: Im Jahre 
1859 hatten 80 Vereine ihre Abſchlüſſe der Anwaltſchaft eingeſchickt; 1867 war 
dies von 570 geſchehen. Die Mitgliederzahl jener 80 Vereine betrug 18,676, 
die der gegenwärtigen 570 Vereine: 219,358. Die gewährten Vorſchüſſe und 
Prolongationen erreichten in dieſen Vereinen 1859 die Geſammtſumme von 
4,131,436, i. J. 1867: 111,252,134 Thlr. Der eigene Fonds wuchs v0n276,846 
Thaler auf 7,507,085 Thaler. Im Durchſchnitt beſaß jeder Verein 3460 Thlr., 
jetzt 13,170 Thaler. Kredite wurde von den Vereinen aufgenommen 1859: 
1,014,145 Thaler, 1867: 24,690,239 Thaler. Auch bezüglich der Konſum⸗ 
Vereine iſt eine ſehr erfreuliche Zunahme der Mitgliederzahl und eine, wenn auch 
verhältnißmäßig nicht eben ſo ſtarke, ſo doch * 5 bedeutende Zunahme 
des Verkaufs ⸗Erlöſes wahrnehmbar Im Jahre 1864 180 die Zahl der 
gekannten Konſumvereine HR J. 1867: 316: Rech 

1 ige 38 reſp 49 $ 
te ſich 207,580 Shi f 967 974 L sa m s 
eigerte von 267, Thlr. auf 967, hir., das Mitglieder⸗Guthaben 
von 21,433 Thlr. auf 72,186 Thlr., der Reſervefonds 4912 Tolk. auf 1100 
Thlr. Der Anwalt wies ſchließlich hin auf die umfaſſende Vorwärtsbewegung 


dere Fußbekleidung und einen Mantel. Durch die hierdurch ent⸗ 
ſtehende Verzögerung war Lukawski mit ſeinem Vortrabe weit vor⸗ 
ausgekommen. Kaum bemerkt Koſzynski die Trennung von ſeinen 
Gefährten, ſo verläßt den ſonſt ſo ruhigen und entſchloſſenen Mann 
die Beſinnung. In ſeiner Verwirrung kann er zu keinem beſtimm⸗ 
ten Entſchluſſe kommen und trifft die verkehrteſten Anordnungen. 
Er giebt Befehl, den Weg nach Bielawy einzuschlagen, welches zum 
Sammelplatz beſtimmt war, und woſelbſt ein Wagen harrte, wel⸗ 
cher den König an den von den Verſchworenen beſtimmten Ort 
bringen ſollte. Die herrſchende Finſterniß hüllte aber Alles in ein 
undurchdringliches Dunkel; kein Weg, 

der Trupp gerieth endlich in einen S 
men der Pferde hinderte. 


Während wir Koſzynski bei feinen Irrfahrten laſſen, ſehen wir 
uns einmal in Warſchau um. Durch die vom Gefolge des Königs 
entkommenen Perſonen war ganz Warſchau in eine unbeſchreibliche 
Aufregung verſetzt. Es wurde Lärm geſchlagen, die Schloßwache 
eilte nach dem Orte des Attentats. Der aufgefundene Hut gab der 
Vermuthung Raum, daß auch der König ermordet ſei. Allgemeine 
Verwirrung, allgemeine Rathloſigkeit! Keiner wußte einen usweg 
aus dieſem Labyrinthe, eine allgemeine Kopfloſigkeit hatte ſich Aller 
bemächtigt. ‚Man fürchtete einen Aufſtand. Endlich wurde man 
doch inſoweit Herr ſeiner Sinne, daß man einige Anordnungen 
traf. Bald fand man den blutbeſpritzten Pelz des Königs an einem 
Graben, und dieſer zeigte ihnen die Richtung, welche die Entführer 
eingeſchlagen hatten. 

Den übrigen Verſchworenen ging es nicht beſſer. Dieſe ſuch⸗ 
ten Koſzynski 5 Walde und kamen gar nicht auf den Gnade 
daß derſelbe den Weg nach Bielawy bereits eingeſchlagen haben 
könnte. Da man, um den Ruſſen nicht in die Hände zu fallen, 
beſtimmt hatte, nur der ruſſiſchen Sprache ſich zu bedienen, ſo er⸗ 
reichte dadurch die Verwirrung ihren Gipfelpunkt. Koſzynski's 
Leute wollten ſchon den König tödten und hätten es auch gethan, 
wenn ihr Vorhaben durch Koͤſzynski's kräftiges Dazwiſchentreten 
nicht vereitelt worden wäre, welcher fie an den geleiſteten Eid erin⸗ 
nerte, den König lebendig nach Czenſtochau zu bringen. Bald 
darauf nähert ſich eine ruſſiſche Patrouille, und Koſzynski's Leute 
a 75 Bu stig gef 4 

ünſtig, allein Koſzynski's geſchwungener Säbel läßt ihn das 
Schlimmste fürchten und ſich 2 ſein Schickſal fügen. a 

Von ſeinen Gefährten getrennt, irrt Koſzynski mit Stanis⸗ 
laus allein umher. ieſer bietet ſeine ganze Beredtſamkeit auf, 
ſeinen Führer von der Nichtigkeit eines ſolch geleiſteten Eides zu 
überzeugen, und je länger und überzeugender der König und mit 
einer Wärme ſpricht, der auch das hre Herz nicht widerſtehen 
könnte, wird auch endlich Koſzynski beſiegt Reuevoll wirft er ſich ſeinem 
Gebieter zu Füßen und fleht um Gnade, die ihm Stanislaus ver⸗ 
ſpricht und fein Wort durch Handſchlag befiegelt. 


Eine in der Nähe gelegene einſame Mühle nimmt Beide auf. 


fein Steg warzu erkennen und 
umpf, der das Vorwärtskom⸗ 


Skala von Leichtfertigkeit, verſchmitzter Rührigkeit und Willkürlichkeiten der 
römiſchen Militärbeamten und Lieferanten verfallen, wobei auch die Verſchie⸗ 
denheit der Sprache mitwirkt. Während man in St. Louis nur Kapitula⸗ 
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Dieſen Moment hält der König zur Flucht 


des Genoſſenſchaftsweſens in Bayern und dem deutfchen Sam, fo wie au 
die ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung, daß unter der Arbeiterpartei, wel 
unter Staatshülfe ſich geſtellt, immer entſchiedener der Drang zur Selbſthülfe 
ſich verwirklicht. — Der Vertreter der Genoſſenſchaften aus der Provinz Preu⸗ 
ßen dankte für die hingebende Unterſtützung ſeitens des Genoſſenſchaftsverban. 
des während der Nothſtandsperiode. Ueber 2000 Thlr. und 3600 Ctnr. Kar- 
toffeln hat derſelbe den bedrängten Brüdern geſpendet. Schulze referirte über 
den Stand der Geſetzgebung, betreffend die privatrechtliche Stellung der Er- 
werbs, und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaflen, namentlich die weiteren hierbei zu 
verfolgenden Ziele, wobei er zuerſt den Nutzen des Bundesgenoſſenſchaftsge⸗ 
ſetzes, welches durch ſeine a dend zu Stande gekommen, darlegte und dabei 
erklärte, es ſei zwar ſehr Nennenswerthes, aber doch noch nicht alles 
für die Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens, das ganz nach dem Handels. 
recht beurtheilt werden müſſe, erreicht. Von den 15 Berathungen iſt 
Folgendes zu erwähnen. Die Verſammlung beſchloß, den Genoſſenſchaften zur 
Pflicht zu machen, mindeſtens alljährlich einmal die Vereingaktiven hinſichtlich 
ihres Zeitwerths und ihrer Eindringlichkeit auf das Sorgfältigfte zu prüfen und 
das Reſultat der Prüfung zugleich mit dem jährlichen d ee chte zu 
veröffentlichen. Bezüglich der provifionsfreien Einlöfung der Wechſel anderer 
Vorſchußvereine, die allſeitig als wünſchenswerth anerkannt wurde, beſchloß 
man den Wunſch auszuſprechen, daß alle Vereine ſich recht bald aussprechen 
möchten, wie ſie es in dieſer den Auf zu halten gedenken. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
* wurde auch der verſchiedenen Anſichten gedacht, welche bezüglich der Be⸗ 

euerung der Vorſchuß vereine herrſchen: nach Erklärung des preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſters find fie mit einer Gewerbeſteuer zu verſchonen, da fie nur mit 
ihren eigenen Mitgliedern Geſchäfte machen; nach der Anſchauung des ſächſi⸗ 
ſchen Finanzminiſters, der ſächſiſchen Ständekammern und der mecklenburger 
Regierung werden fie von den Vorſchriften des Gewerbeſteuergeſetzes getroffen. 
Man beſchloß, daß die Anſammlung eines Reſervefonds den Kredit und Vor⸗ 
foußgenofienigaften im Intereſſe einer ſoliden Fundirung des Geſchäftsbetrle⸗ 
bes als nothwendig oder wenigſtens höchſt förderlich zu empfehlen ſei. Selne 

ohe ſoll bis zu 10 pCt. des Mitgliederkapitals ſteigen und bei etwaigem Herab⸗ 

nken, das aber niemals unter 3 pCt. hinuntergehen ſoll, durch größere Ueber⸗ 
weiſungen ſobald als möglich wieder gefteigert werden. Der nächſte Vereinstag 
ſoll in Neuſtadt an der Haardt abgehalten werden. 


Mecklenburg. Schwerin, 26. Auguſt. Auf die Pe 
tition des Direktoriums der Roſtocker Kaufmannskompagnie um 
Herabſetzung der Nachſteuerſätze für einzelne Waarengattungen iſt 
Namens des Finanzminiſteriums von der Nachſteuer-Kommiſſion 
der Beſcheid dahin ertheilt worden, daß ſämmtliche Nachſteuer⸗ 
Tarifſätze auf endgültiger Vereinbarung des großh. mecklenburgi⸗ 
ſchen Miniſteriums mit den übrigen Vereinsſtaaten beruhen, und 
daß die Kommiſſion, welche weſentlich nur zur Ausführung der ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen berufen worden, nicht in der Lage ſei, in 
den letzteren ſelbſt eine Aenderung vorzunehmen. 

ächſ. Herzogth. Weimar, 27. Auguſt. Der König 
von Preußen, der ſich heute Vormittag 8 Uhr nach Arnſtadt zur 
Truppenbeſichtigung begeben hatte, iſt ſoeben von dort 19205 zu⸗ 
rückgekehrt. Se. Majeſtät wird mit dem Frankfurter Tagesſchnell⸗ 
zuge um 4 Uhr die Reiſe nach Berlin fortſetzen. 

Hamburg, 27. Auguſt. Die Zahl der bei dem Juriſten⸗ 
tag angemeldeten auswärtigen und hieſigen Juriſten beläuft ſich 
bis jetzt auf 440. Geſtern Abend nach 8 Uhr erfolgte die erſte Be⸗ 
grüßung der erſchienenen Gäſte im Konventgarten durch Dr. Wolff⸗ 
John. Miniſterialrath Kalb dankte für die herzliche Bewillkomm⸗ 
nung, wies auf die hohe Bedeutung des Juriſtentages für ganz 
Deutſchland hin und ſchloß mit einem Hoch auf die Juriſten Ham⸗ 
burgs. - 

i — In der heute ſtattgehabten erften Plenarſitzung des deut⸗ 
ſchen Juriſtentages wurde Profeſſor Gneiſt aus Berlin zum Präſi⸗ 
denten und Dr. Versmann von hier zum Vizepräſidenten der Ver⸗ 
ſammlung gewählt. 


Oeſtreich. ; 
(Wien, 26. Auguſt. Das Spiel, den galiziſchen Landtag 


Von hier aus ſchrieb Stanislaus an den Kommandeur feiner Leib⸗ 
wache folgendes Billet: f 25 
„Durch ein Wunder bin ich den Händen der Mörder ent⸗ 
kommen. Begebt Euch ſchleunigſt nach der Mühle von Marie: 
mont und holt mich ab. Ich bin zwar verwundet, aber nicht 
efährlich. . Stanislaus.“ 
egen Morgen langte dieſe Nachricht in Warſchau an und 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der ganzen Stadt. Obwohl 
man dies für eine Finte der Verſchworenen hielt, dazu beſtimmt, die 
Verfolger zu täuſchen, jo ſah, man doch eine unabſehbare Menſchen⸗ 
maſſe, faſt Alle mit Fackeln in den Händen, der Straße zueilen, 
welche der König kommen ſollte. Und eine Stunde nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht von ſeinem Leben langte der König unter ſtar⸗ 
ker Bedeckung an. : 85 i 

Ein nie endenwollender Ruf: „Es lebe der König!“ erſcholl, 
und begleitete ihn bis zu ſeinem Palaſte. Hier ſtieg er aus; ſein 
Haar hing wirr um ſeinen Kopf, das Geſicht war blutig, ſeine Klei⸗ 
dung in der größten Unordnung. Die wunderbare Befreiung des 
Königs wirkte zauberhaft auf das Volk; des Jubelns war gar kein 
Ende und Jeder beeilte ſich, dem Herrſcher ſeine Glückwünſche für 
die glückliche Rettung darzubringen. 

In der Nähe des Königs erblicken wir eine zweite Perſon — 
Keſzynski. Seine Augen ſuchen den Boden, ſeine 7 find feft 
zuſammengekniffen, und wenn er ja einmal aufſieht, jo ſchaudert ein 
Jeder vor ſeinem Blick zurück. Was mag in der Seele dieſes Man⸗ 
nes vorgehen, welche Empfindungen mögen ihn beſtürmen? Allen 
Fragen ſetzt er ein hartnäckiges Schweigen entgegen, und wenn ſich 
ja feine Lippen öffnen, jo vernimmt man: „Hal dieſes iſt der ſchreck⸗ 
lichſte Tag meines Lebens!“ 

Am 7. Juni 1773 muß im Senatorſaale etwas Wichtiges vor⸗ 
gehen. Der Saal iſt gefüllt, und vor dem 5 wogt 
eine ungeheure Menſchenmenge. Es iſt heute der erſte Verhörtag 
mit den Gefangenen, welche am Attentate betheiligt waren, und de⸗ 
rer man habhaft werden konnte. Das Verhör nahm feinen unge⸗ 
ftörten Fortgang bis zum 2. Auguſt, da erſchien der König, der vor⸗ 
her nie einer Sitzung beigewohnt hatte, im Saal. g 

Sein ſonſt jo heiteres Antlitz hatte heute einen wehmüthigen 
Anſtrich. Sich zu den Richtern wendend, begann er: 

„Mein heutiges Erſcheinen hier gilt nicht meiner Sache, da 
da es mir wohl ſchlecht anſtehen würde, in derſelben als Richter 
aufzutreten. Ich erſcheine hier, um der Wahrheit die Ehre zu ge⸗ 
ben, da ja Niemand beſſeren Aufſchluß in dieſer traurigen Geſchichte 
geben kann, als ich, der Augenzeuge. Mein Leben verdanke ich 
allein dieſem Koſzynski, denn in der Nacht meiner Gefangennahme 
wollten mich die Räuber mehrmals tödten, nur er hinderte es durch 
ſein Dazwiſchentreten. Seinem Auftreten habe ich es 1 danken, daß 
von Seiten der Anderen mir eine beſſere Behandlung zu Theil 
ward. Sobald er ſeine Gefährten unter einem geſchickten Vorwande 
entfernt hatte, warf er ſich mir, der Bewaffnete dem Unbewaffneten 
und Verwundeten, zu Füßen, und ſtellte ſein Schickſal meiner 


I 
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in eine Sukkurſale der böhmiſch-mähriſchen Tory⸗ und Jeſuiten⸗ 
Klique zu verwandeln, tt jedenfalls fein und ſchlau angelegt. Auch 


glaube ich beſtimmt zu wiſſen, daß dabei hinter den Kuliſſen Fakto⸗ 


ren mitſpielen, die einerſeits der Regierung, andrerſeits der Hofka⸗ 
marilla angehören. Die täglich hervortretende Ohnmacht unſerer 
guten Deutſchöſtreicher läßt es ſelbſt zweifelhaft erſcheinen, ob die⸗ 
jelben jemals nur mit den Czechen, Slovenen und Italfaniſſimis 
fertig werden können. Mit dieſer Kleinmüthigkeit begegnet ſich die 
Großmannsſucht der Magyaren. Nehmen Sie es daher als eine 
Thalſache hin, daß Giskra und Graf Andraſſy Beide nichts dage⸗ 
en hätten, bei einer vernünftigen Gelegenheit Galizien aus dem 
Neichsralhöverbande heraus⸗ und in die Länder der ungariſchen 
Krone hinüberzuziehen. Hat Maria Thereſia es ja doch auf Grund 
angeblicher Rechtstitel der Stephanskrone erworben, weil Ludwig 
der Große König von Ungarn und Polen war; hat doch der Preß⸗ 
burger Landtag ſchon vor dreißig Jahren deshalb die Einverleibung 
Galiziens in Ungarn verlangt! Hierzu ſtimmt die Neigung des 
Kaiſers, den Kreis der Länder, die von Peſt aus regiert werden, 
durch Vereinigung Galiziens und Dalmatiens mit Ungarn zu er⸗ 
weitern; die Dynaſtie macht ſich für alle Eventualitäten ihr Alten⸗ 
theil zurecht. Geht die Sache nun gar im Wege feudal⸗klerikaler 
Intriguen vor ſich, die dem „Bürgermeiſter“ Giskra einen Stein 
zwiſchen die Füße werfen, ſo wird man bei Hofe darüber natürlich 
auch nicht grade böſe ſein. In Lemberg nun ſind die Rollen fo 
vertheilt, daß der Krakauer Advokat Zyblikiewiez den Feudalen das 
dat Waſſer austrägt, während der „gute“ Smolka mit den de⸗ 
mokrati 
einen ſolchen Druck auf den Landtag ausübt, daß dieſer, eingeſchüch⸗ 


tert von dem Verrathsgeſchrei des ſüßen Pöbels, den Antrag Zybli⸗ 


kiewicz auf Einſetzung eines Komités zur Ueberprüfung der Staats⸗ 
grundgeſetze nicht zu verwerfen wagt. Zyblikiewicz iſt gerade der 
richtige Heißſporn und rückſichtslche Parteigänger, um in dieſer 
heiklen Frage mit allen Kälbern zu pflügen und jede Schwenkung 
zu vollziehen, ſowie durch oratoriſche Kunſtſtücke zu maskiren. Pe⸗ 
kuniär ruinirt durch ſeine unaufhörliche Betheiligung an polniſchen 
Aufſtänden, iſt er als Rechtskonſulent des ſteinreichen Grafen Adam 
Potocki, des ärgſten Feudalen und Jeſuiten in Oeſtreich, ein willen⸗ 
loſes Werkzeug in der Hand dieſes Mannes, von dem allein er lebt. 
Ich habe mich für heute begnügen müſſen, alle die Elemente, die 
ſich hier berühren, kurz anzudeuten. Indeſſen wird das genügen, 
um Ihren Leſern begreiflich zu machen, daß es ein kindiſches Vogel⸗ 
Strauß⸗Spielen ift, wenn die Miniſteriellen ſich den Anſtrich ge⸗ 
ben, vornehm herabzuſehen auf den Verſuch, durch eine Allianz der 
nationalen und reaktionären Faktoren in Galizien ein Pendant zu 
der czechiſchen Frage zu ſchaffen. f 
Wien, 26. Auguſt. Die Nachricht einiger Blätter, Freiherr 
v. Werther habe hier ein die Uſedomſche Depeſche beſprechende Note 
überreicht, iſt grundlos; ebenſo unbegründet ſind die Gerüchte von 
einer Erneuerung der heiligen Allianz und die Nachricht von einem 
engliſch⸗ruſſiſchen Abrüſtungs⸗Vorſchlag. — Das al Ape iſt 
ſanktionirt. (Tel. Dep. d. Schl. Ztg.) 
Wien, 27. Auguſt. In dem öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verkehr wird demnächſt eine neue Verbandverkehrsordnung einge⸗ 
führt werden, durch welche weſentliche Erleichterungen für den 
Bahnverkehr auf der Strecke via Granika eintreten werden. — Die 
„Oeſtreichiſche Ae eic erwähnt eines aus Iſchl er. 
ten Gerüchtes, nach welchem der Kaiſer und vielleicht auch die Kai⸗ 


Gnade anheim. Er blieb ſogar bei mir und ſtellte ſeine Dienſte 


g zu 
meiner Verfügung, obwohl er Zeit und Gelegenheit hatte, die Flucht 
Be 


„Ein gewiſſer Tod“ ſagte er, harret zwar meiner in 

arſchau, aber dennoch will ich Sie nicht eher verlaſſen, als bis 
Sie wieder glücklich zurück ſind.“ Da gab ich ihm mein königliches 
Wort, daß, wie er jetzt mein Leben gerettet, ich das ſeinige in Zu⸗ 
kunft vertheidigen werde. Darauf führte er mich in eine Mühle, 
wo ich eine Stunde raſtete, damit ſchnellere Hülfe aus Warſchau an⸗ 
langen konnte. Auch während dieſer Zeit ſtand mein Leben noch 
immer in der Hand Koſzynski's, doch blieb er mein 1 .ce 
hat meinem Worte vertraut, und ich halte es. Ich rede für ihn, 


vielmehr aber noch für mich ſelbſt. Laſſen Sie Ihren König nicht 
treulos ſein Sie, meine Herren Richter, die für mein Anſehen Le⸗ 
ben und Gut in die Schanze zu ſchlagen ſich erboten haben, bringen 
Sie meiner Seele doch nicht eine ſolche Wunde bei, die für mich von 
tödtlicherem Ausgang fein müßte, als die, die meinen Körper ge⸗ 
troffen. Eine Verurtheilung Koſzynskis wäre die Störung meiner 
Lebensruhe. Sein Geiſt müßte mich auf Schritt und Tritt verfol⸗ 
gen, um Rache ſchreien, mich einen Wortbrüchigen und Undank⸗ 
eren ſchelten.“ 4 22 

Mit Wärme gedachte Stanislaus auch der übrigen Gefange⸗ 
nen und ſuchte die Richter zum Mitleid zu bewegen. 5 

Die Richter ihrerſeits ließen der Gerechtigkeit freien Lauf. 
Sämmtliche überführten Verbrecher wurden zum Tode, dem Ver⸗ 
luſt ihrer Güter und Ehren verurtheilt, nur dem Koſzynski ſchenkte 
man das Leben. b 

Am 10. September 1773 zog eine unabſehbare Menſchenmenge 
zu den Thoren Warſchaus hinaus. An der Stelle, wo man des 
Königs blutgetränkten Pelz gefunden hatte, ſtand heute ein Schaffot. 
Nur kurze Zeit, und des Henkers Arbeit war gethan; die Verſchwö⸗ 
rer hatten den Lohn für ihre That empfangen. = 


Helgoland. 


(Aus einem vom Dir. Dr. Brennecke im naturwiſſenſchaftlichen Verein am 
26. Auguſt gehaltenen Vortrage). i 
Die Hitze des vergangenen Sommers hat n den Seebädern 
Reiſende zugeführt. Als Seebadeort iſt in den letzten Jahren die Inſel Helgo- 
land in Aufnahme ekommen. Helgoland hat vor allen deutſchen Inſeln eine 
bevorzugte Lage. Es liegt gegenüber den Fluß mündungen der beiden rohen 
deutſchen Ströme Elbe un Weſer, deren Ufer ſeit 1866 in den alleinigen Be⸗ 
fh von Preußen gekommen find mit Ausſchluß der Heinen Territorien, welche 
die freien Städte Hamburg und Bremen einnehmen. Die geographiſche Breite 
von Helgoland beträgt 548 111, es liegt daher etwas weniger als 2 nördlich 
von Poſen; während die Länge 5° 33' öſtlich von Paris, oder ungefähr 9 Grad 
weſtlich von Poſen beträgt, ſo daß eine von Poſen nach Helgoland mitgenom⸗ 
mene richtig gehende Uhr in Helgoland 36 Minuten nach dortiger Zeit vorge⸗ 
hen wird. Von Hamburg iſt Helgoland über 20 deutſche Meilen, von Kuxha⸗ 
ven nahezu 8 deutſche Meilen in gerader Richtung entfernt. Durch die Krüm- 
mung des Fahrwaſſers wird indeſſen die Entfernung von Hamburg um fünf 
deulſche Meilen vergrößert. 1 „ 8 
Die Verbindung von Helgoland mit dem Feſtlande wird durch regeımä« 
Ver Dampfſchifffahrten von Hamburg und von Bremer hafen aus unterhalten. 
on Hamburg machen ſich zwei Dampfſchiffe in dieſem Jahre Konkurrenz 


chen Klubs im Namen der gefährdeten „Landesautonomie“ 


ſerin demnächſt Galizien beſuchen werden. — Baron Ottenfels, bis 
jezt Boiſchaftsrath in Rom iſt zum öſtreichiſchen Geſandten in der 
Schweiz ernannt. 

»Bei der der Landtagseröffnung vorhergehenden kirch⸗ 
lichen Feier in Görz wurde kurz vor Beginn des Gottesdienſtes in 
einem Beichtſtuhle des Domes eine Petarde mit ungemein ſtarker 
Detonation losgebrannt, ohne jedoch einen anderen Schaden als die 
Zertrümmerung eines Betſchemmels zu verurſachen. Leicht begreif⸗ 
lich verbreitete ſich wie ein Lauffeuer das Geſchehene in der ganzen 
Stadt und erregte allgemeine Aufregung. — In den Prager Militär⸗ 
kaſernen iſt es bei Gelegenheit des Exerzlerens mit den Hinterladern 
zu Exceſſen Seitens der flawiſchen Soldaten gekommen, welche ver⸗ 
. daß die Offiziere mit ihnen Czechiſch ſprechen ſollten. Man 
mußte der Mannschaft die Kriegsartikel vorleſen und über ſie Ka⸗ 
ſernenarreſt verhängen. Bei einem Bataillon gingen nur 13 Un⸗ 
teroffigiere ſtraflos aus. — Kürzlich fangen die katholiſchen Prieſter 
an, offen abzufallen. Der Kleriker Ducat, Profeſſor am Kremſirer 
Piariſten⸗Gymnaſium, hat dieſer Tage an das Kremſierer Pfarr⸗ 
amt eine Zuſchrift gerichtet, in welcher er ſeinen Austritt aus dem 
Piariſtenorden und aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche anzeigt. 
Ebenſo hat der Franziskaner⸗Ordensprieſter und Prediger P. Cle⸗ 
ment den Ordenöfonvent bei Maria⸗Schnee in Prag plötzlich ver⸗ 
laſſen, ohne daß man wußte, wohin er ſich begeben. Einige Tage 
ſpäter erſt erhielt der Ordensvorſtand ein Schreiben, worin P. Cie: 
ment anzeigt, daß er ſich gegenwärtig in Dresden befindet und zur 
proteſtantiſchen Kirche überzutteten beabſichtigt. 


Äh Frankreich. 

„Paris, 25. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende 
Mittheilung: „Wir haben gemeldet, daß der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin ſich demnächſt nach Paris begeben ſollten, aber wir vernehmen, 
daß dieſe Reiſe ſich wegen des Beſuches, welchen der Graf und die 
Gräfin von Girgenti, Infanten von Spanien, Ihren Maſeſtäten 
abzuſtatten gedenken, um einige Tage verzögern wird. Ueberdies 
ſoll der Kaiſer mit dem kaiſerliczen Prinzen das Lager von Chalons 
beſuchen. Die Reiſe nach Biarritz wird alſo erſt in der zweiten 
Hälfte des September vor ſich gehen können.“ Man wird bemerken, 
daß der „Conſtitutionnel“ nur den ſpaniſchen Infanten, aber nicht 
den neapolitaniſchen Prinzen, Grafen Girgenti, keunt. Das fürſt⸗ 
liche Paar wird in den erſten Tagen des September hier eintreffen; 
eine Begegnung des Kaiſers und der Kaiſerin mit der Königin Iſa⸗ 
bella, welche in Biarritz erfolgen ſollte, iſt ſpaniſcher Seits unter 
dem Vorwande wichtiger Staatsgeſchäfte abgeſagt worden. — 
Mehrere Blätter hatten fälſchlich berichtet, es ſolle dem kaiſerlichen 
Prinzen eine Statue an einem öffentlichen Platze oder in einem 
Saale des Stadthauſes errichtet werden. Der „Moniteur“ berich⸗ 
tet dieſe Angaben dahin, daß auf den Vorſchlag des Seinepräfekten 
und des Gemeinderaths eine einfache Bronzeſtatuette in einem der 
Salons des Stadthauſes, wo ſich bereits Portraits oder Büſten 
der andern Mitglieder der kaiſerlichen Familie befinden, aufgeftellt 
werden ſolle. 

Paris, 26. Auguſt. Marquis Banneville wird Anfang 
September auf den Botſchafterpoſten in Rom abgehen. — Der 
Kaiſer ſoll, „Temps“ zufolge, beſchloſſen haben, die gegenwärtige 
Dilitäe-Depierung Algeriens nicht zu ändern. — „Pays“ ſetzt feine 
kriegeriſchen Artikel fort, erklärt jedoch nicht inſpirirt zu ſein. 

Der Miniſter Duruy hat eine Verordnung erlaſſen, der 
zufolge der junge Cavaignae und fein Freund Genet (letzterer wurde 


Helgoland“ und Kuxhaven“, beide Unternehmungen wollen einander ruini⸗ 
ren. Bis zum 1. Juli d. J. koſtette eine einfache Fahrt von Hamburg nach Hel 
goland fünf Thaler. Gegenwärtig iſt der Preis für die Doppelreiſe mit dem 
Dampfſchiff „Helgoland“ nur 2½ Thlr., während man bei dem „Kuxhaven“ 
für jede einfache Reiſe 2 Thlr. bezahlen muß. Außer den regelmäßigen Jahr ⸗ 
ten werden Extrafahrten unternommen, gewöhnlich des Sonntags. Am 26. 
Juli hatte der „Kurhaven“ eine Extrafahrt von Hamburg hin und zurück für 
1 Thlr. unternommen; Hinreiſe am Sonntag, Nückreiſe am Montag. Tau⸗ 
ſende von Paſſagieren mußten in Hamburg zurückgewieſen werden, fo groß war 
der Andrang. An demſelben Tage hatte der „Helgoland“ eine Fahrt für 2 
Thlr. mit Küdreife während der Nacht vom Sonntag zum Montag unternom⸗ 
men, dabei das Muſikkorps des preußiſchen 85. Infanterie-Regiments mitge⸗ 
nommen, um während der Fahrt zu konzertiren. Beſagtes Muſikkorps durch 
zog in feierlichem Aufzuge die Straßen von Helgoland und ſpielte die bekann⸗ 
ten Preußenlieder. Das ſind die erſten Preußen, die in Uniform je in Helgo 
land in größerer Zahl erſchienen ſind. Die Einwohner waren darüber gerade 
ſo erſtaunt, wie die Pariſer im Jahre 1867. Die Kapelle brachte dem engli · 
ſchen Gouverneur ein Ständchen, worüber derſelbe ſich befriedigt ausſprach und 
die Mannſchaften bewirthete. Wir wollen noch hinzufügen, daß das Dampf ⸗ 
ſchiff „Kuxhaven“ das beſſere iſt und die Reiſe gewöhnlich in acht Stunden zus 
ar während die Fahrt auf dem „Helgoland“ mehr als neun Stunden 


braucht. 


Bei vielen Paſſagieren kommt die Seekrankheit während der kurzen Mee⸗ 
resfahrt von Kuxhafen nach Helgoland zum Ausbruch, fie füttern die Fiſche 
unwillkürlich. Mit bleichen und verſtörten Geſichtern in unbehaglicher Stim⸗ 
mung ſteigen ſie dann ans Land, wo ſie einen mit Dielen vom Sandungsplage 
ausgelegten Weg betreten, der zu beiden Seiten durch eine Barriere von gezo⸗ 

enen Seilen bezeichnet wird. Es beißt dieſer Weg die „Läſteral lee.“ 

enſeits der Stricke iſt nämlich gewöhnlich die ganze Badegeſellſchaft aufgeſtellt, 
um die neuen Ankömmlinge anzugaffen, reſp. zu verhöhnen, ev. Bekannte zu 
entdecken. Erſt werden die 1 55 gelandet, nachher ihr Gepäck, das vor 
dem Konverſationshauſe aufgeſtapelt wird, wo Jeder nachher ſich ſeine ſieben 
Sachen ſelbſt zuſammenſucht. Es kommt dabei ſelten eine Verwechſelung, nie 
eine Veruntreuung vor. 

Die Fremden finden im Unterlande und im Oberlande leicht gute Woh ⸗ 
nungen, überall herrſcht Reinlichkeit und Ordnung Die Preiſe ſind in Helgo⸗ 
land durchweg ziemlich hoch, der gewöhnliche Mieihspreis für die Nacht beträgt 
Upreußiſchen Thaler oder 2 Mark 8 Schillinge Hamburgiſch, welche Währung 
gewöhnlich bei den Rechnungen zu Grunde gelegt wird. Hamburgiſches We⸗ 
ſen iſt überhaupt auf Helgoland vorherrſchend, die Helgolander beziehen faſt 
alle — Waaren aus Hamburg, die Hälfte der Badegäſte beſteht aus Hambur⸗ 
ger Familien. 

Die Inſel Helgoland wird oft durch folgenden Ver iſirt: 

„Grön iſt dat Land, - ee - 
Rund es de Kant, 
5 8 ie Strand, 

as iſt det Teeken vant Helgoland.“ 

Das oben auf der Klippe befindliche Land iſt namlich grün wegen feiner 
Fruchtbarkeit und der feuchten Luft, auch im Winter, weil dort nie Schnee fällt, 
außerdem wegen der inſularen Lage das Thermometer faſt nie unter 00 gr. 
ſinkt. Die Kante, oder die Umgraͤnzung if ein rother Sandſteinfels, der 
auf impoſante Weiſe mit dem grünen Meere, aus welchem er dis zu 
einer Höhe von gegen 200 Fuß emporſteigt, kontraſtirt. Dagegen iſt der 
Strand d. h. die vor Helgoland nach Oſten in einer Entfernung von einer 
Biertelftunde vorliegende Sandinſel oder Düne weiß“. Das Meer rings um 
die Belfeninfel iſt namentlich bei unruhiger See roth gefärbt und wird die rothe 
Suppe genannt. Die Flagge von Helgoland iſt demnach „roth, grün, weiß“. 

H. gehörte ſeit dem 14. Jahrhundert den Herzögen von Schleswig- Holſtein⸗ 
Gottorp, bis es in dem Kampf der königlichen Linie gegen die herzogliche 1714 
von den Dänen belagert und erobert wurde. Im Jahre 1807 bemächtigten ſich 
die Engländer diefer Infel, und wurde von hier aus während der Kontſnental⸗ 
ſperre ein hoͤchſt einträglicher Schmuggelhandel mit engliſchen Waaren nach 


bekanntlich wegen des ſtürmiſchen Beifalls, welchen er dem jungen 
Cavaignac ſpendete, als dieſer den ihm zugeſprochenen Preis nicht 
in Empfang nehmen wollte, aus dem Lyceum verwieſen, worauf 
der junge Cavaignac freiwillig austrat) wieder in das Lyceum 
Charlemagne aufgenommen werden ſollen. Es iſt übrigens noch 
unbekannt, ob Cavaignae in das Lyceum zurücktreten wird; es 
ſcheint, daß er ſeine Gymnaſialſtudien in einer Privatanſtalt vollen- 


den will. 
Italien. 

Rom, 26. Auguſt. Die „Riforma“ publicirt einige Punkte 
aus dem Teſtament des Kardinals Andrea, das aus Neapel 
vom 12. April, ohne Angabe der Jahreszahl datirt iſt. Die Bruch⸗ 
ſtücke lauten: 

Ich hoffe bald nach Rom, meiner gewöhnlichen Reſidenz, zurückkehren zu 
können, nachdem der durch höchſt frivole jetzt von der ganzen Welt gekannte 
Urſachen erregte, übel angebrachte Zorn Pius IX verraucht iſt. Meine gegen- 
wärtige Differenz mit Pius IX. berührt kein religiöſes Argument, ſondern nur 
Kleinlichketten. Er verfolgt mich in niedriger, unaufhörlicher, ja unmoraliſcher 
Weiſe. Ich mache einen Unterſchied zwiſchen Johann Baptift Maftat und 
Pius IX. dem Papſt; aber der letztere, da er die Natur Maſtais nicht ändern 
kann, iſt Irrthümern unterworfen, irrt daher durch die Schwäche ſeiner Natur 
und wird von dem Kardinal Antonelli, einem unwiſſenden, aſcetiſch⸗ehrgezigen 
und niedrigen Hofſchranzen, und von jenem Halbnarren Prosper Catterini da 
Quano in wahrhaft kindiſcher Weiſe betrogen. Ich bin katholiſcher als Pius IX., 
welcher ſeit dem Beginne und während des Verlaufs ſeines Pontifikats viele 
Dinge beging, die alles, nur nicht katholiſch ſind. In der Ungewißheit des 
Looſes, das mich in Rom erwartet, treffe ich bei vollem Verſtande und reiflicher 
Ueberlegung meine letztwilligen Anordnungen: 1) Zum Univerſalerben ſetze 
ich mein Geſchwiſterkind, den Marquis Franz Xawer d' Andrea ein. Punkt 
2-7 ſetzen für verſchiedene Freunde Legate feſt. 8) Für die frommen Orte in 
Rom legire ich die durch die Geſetze vorgeſchriebenen Vermächtniſſe. 9) Mein 
Kapellenſilber und meine ſonſtigen geweihten geiſtlichen Effekten ſind an die in 
der beiliegenden Note aufgeführten Kirchen und Kapellen zu geben. 10 und 11 
ordnen das Abhalten von 500 Meſſen für das Seelenheil d' Andreas an. 12) 
Laſſe ich dem heilgen Vater, den Kardinäleu und Prälaten, ſowie allen meinen 
übrigen Feinden die aufrichtigſte und umfaſſendſte Verzeihung zu Theil werden. 

Kardinal d Andrea, Biſchof von Sabina. 


Rußland und Polen. 

— Wenn der Wilnaer Korreſpondent der „Moskauer Ztg.“ 
gut berichtet iſt, ſo ſteht wirklich für die nächſte Zukunft die Veröf⸗ 
ntlihung eines in ruſſiſcher Sprache abgefaßten Rituals für die 
römiſch⸗katholiſche Kirche bevor und fell daſſelbe an die Stelle der 
gegenwärtig in polniſcher Sprache abgehaltenen Liturgieen treten; 
der ſo genannte Ergänzungs⸗Gottesdienſt, welcher die Gebete für 
das Wohlergehen der kaiſerlichen Familie und des Reichs umfaßt, 
wird in Litthauens katholiſchen Kirchen ſchon ſeit einiger Zeit ruſ⸗ 
ſiſch abgehalten, eben ſo der katholiſche Religionsunterricht in den 
öffentlichen Lehranſtalten; eine Maßregel, deren Durchführung der 
neue Kurator des Wilna'ſchen Lehrbezirks, Batjuſchkow, mit beſon⸗ 
derem Eifer betrieben hat. (Auch der „Invalide“ hat die Nachricht 
über das neue ruſſiſche Rituale gebracht.) 

1 Kaliſch, 24. Auguſt. Am 16. d. Abends wurde eine all» 
gemeine Steuerreviſion abgehalten und dabei eine Menge un⸗ 

eſtempelter Schnittwaaren und eingeſchmuggelter Cigarren kon⸗ 
iszirt. Sonſt, wenn ſolche Reviſionen ſiatlfinden Kr wußte 
man es oft ſchon Tage lang vorher und konnte Vorſichtsmaßregeln 
treffen. Diesmal waren aber die Anſtalten ſo geheim getroffen, daß 
Niemand eher etwas davon wußte, als bis die Reviſoren in die Be⸗ 
hauſungen, die vorher ſchon ganz im Stillen umſtellt worden, ein⸗ 
drangen. Auch ſchienen die Reviſoren ſehr genau durch ihre Spione von 
den Echiupfwinkeln, welche die Kontrebande bargen, unterrichtet zu 


e getrieben. Es war dies die goldene Zeit der Einwohner, indem 
der Verdienſt enorm war. Ein Bett wurde damals für die Nacht mit einem 
Dukaten bezahlt. Noch heute gehört die Inſel der engliſchen Krone, und be⸗ 
obachten auf dieſe Weiſe die Engländer die Flußmündungen der deutſchen 
Ströme Elbe und Weſer, überhaupt die ganze deutſche Nordſeeküſte. H. iſt ein 
vor der Mündung der deutſchen Ströme geankertes koloſſales Kriegsſchiff, deſſen 
Beſitz bei einem etwaigen Kriege zwiſchen England und Deutſchland von der 
ai Wichtigkeit wäre. In dem letzten däniſchen Kriege wurde H. neutral 
erklärt. 

England bezieht keine Revenuen von der Inſel Helgoland. Alle Steuern, 
welche aufgebracht werden, dienen zum eigenen Vorkheil der Inſel, namentlich 
gegenwärtig zur Erhaltung der Düne, wo die eigentliche Seebadeanſtalt iſt, 


auf deren Ertrag die gegen 2000 Seelen ſtarke Bevölkerung jetzt faſt ausfchließ- | 


lich angewieſen iſt. Fruher waren die Helgolander Lootſen bekannt, jetzt hat 
das Lootſengewerbe für Helgoland faſt ganz aufgehört, indem die Anwohner 
der Elbmündung dieſes einträgliche Geſchaäft faſt ausſchließlich an ſich gebracht 
haben. Auch der Fiſchfang reſp. Hummerfang, hat feine Bedeutung für H. 
verloren. 


remdet. 

Früher beſaßen die Helgoländer die freieſte Verfaſſung von der Welt, das 
self government in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Sie waren aber 
II eine republikaniſche Selbſtverwaltung nicht tugendhaft genug. Zerſpalten 


n Parteien, die ſich gegenſeitig anfeindeten und bekämpften, ermüdeten fie die 


engliſche Regierung durch fortwährende Klagen. Ihro allergnadigſte Majeftät 


die Königin von England machte deswegen dieſem troſtloſen Zuſtande durch 


einen Kabinetsbefehl vom 29. Februar 1868, gegeben am Hofe von Osborne 
Houſe auf der Inſel Wight, ein Ende; die frühere Verfaſſung wurde aufgeho- 
ben und an deren Stelle ein autokratiſches Regiment geſetzt. Ihre Majeftät 
die Königin hat ſich für die abſolute Herrin der Inſel H. erklärt und regelt die 
Verhältniſſe ihrer getreuen Helgolander Unterthanen nach Allerhöchſtdero Er- 
meſſen und eigener Willkür. His Ezcelleney der Gouverneur übt im Auftrage 
der Königin die unumſchränkte Gewalt. Hören wir einige Paragraphen der 
vor uns gedruckt liegenden Verfaſſung: 

9 6. Der Gouverneur ſtellt alle Beamten und öffentlichen Diener der 
Inſel an, gleichviel ob Geiſtliche, Richter, Magiſtratsperſonen, oder wie biefel- 
ben genannt werden mögen Alle ſolche Anſtellungen ſind wahrend des 
Gefallens Ihrer Majeftät der Königin. 

§ 8. Der Gouverneur kann, wenn er es für ee erachtet, im 
Namen und an Stelle der Königin jeden, durch einen Gerichtshof, Richter oder 
Magiftratsperfonen Verurtheilten entweder unbedingt begnadigen, oder auch 
das Urtheil inſoweit mildern, als dies derzeit geſetzlich zuläſſig ift. Eben ſo 
kann der Gouverneur die Vollziehung des richterlichen Spruches an irgend 


einem Verurtheilten ſo lange aufſchieben, als es ihm gerechtfertigt erſcheinen 


möge u. ſ. w. N 
: Der gegenwärtige Gouverneur ift ein Herr Marks, ein früherer engliſcher 
Oberſt, ein junger Mann im Anfange der dreißiger Jahre, eben jo gut unter. 
richtet, fein gebildet, wie befähigt und mit den beſten Abſichten für das Wohl 
ſeiner Untergebenen beſeelt. Die Intentionen des Gouverneurs werden aus⸗ 
eführt durch den Gouvernements ⸗Sekretar Herrn Bätcke, einen berühmten 
Marinemaler, den die Vorliebe für feine in um ſich ganz einzuleben 
und vertraut zu machen mit dem wogenden Elemente, der aufbrauſenden und 
ſchäumenden See, deren Erregtheit bei Sturm er ſo meiſterhaft darzuſtellen 
vermag, auf dieſe Inſel getrieben hat. Er iſt von Geburt ein Deutſcher und 
war ein Berliner, beſeelt von ſeltenem Kunſtenthuſtasmus. Aber auch wiſſen⸗ 
ſcaftliche Beſtrebungen find ihm nicht fremd; er iſt ein ausgezeichneter Ornitho⸗ 
log und Kenner von Algen, wovon er eine ſauber angelegte Sammlung 
beſitzt. . 
da wir einmal von hervorragenden Perſönlichkeiten der Inſel ſprechen, 
wollen wir doch auch die Verdienſte der gewiſſenhaften und Hein Männer 
nicht vergeſſen, denen ein untergeordneter Wirkungskreis angewieſen iſt, deren 


Verdienſtlichkelt aber nicht minder anerkennenswerth iſt. ir nennen davon 


Herrn Friederichs, den Vorſteher der meteorologiſchen Station von H., der 


ſeeit einer Reihe von Jahren im Auftrage der engliſchen Regierung täglich mehr⸗ 


Der leichte Verdienſt während der Vadeſaiſon hat auch hier feinen | 
verderblichen Einfluß geäußert und die Einwohner den ſchweren Arbeiten ent» | 


der Klippe getrennt worden in der Nacht vom 


4 


fein; denn fie gingen meiſtens ohne langes Suchen gerade auf 
dieſe los und ließen andere Räume ganz unbeachtet. So z. B. in 
dem Hauſe des Kaufmann P. Hier begaben ſich die Herren drei 
Treppen hoch in eine Giebelſtube, hoben dort eine Diele in die 
Höhe und fanden darunter einen Vorrath geſchmuggelter Seiden⸗ 
waaren wohlverwahrt. Daß ſie gerade in dieſes, ſonſt ſo unver⸗ 
dächtig ſcheinende Zimmer drangen, und nicht in ein anderes, und 
daß fie von zehn Dielen, die den Fußboden bildeten, gerade die auf- 
hoben, unter der die Waaren ſich befanden, — das iſt doch wohl 
kein Zufall, und beweiſt, wie weit die Spionage hier geht. Wenn 
man nun bedenkt, daß außer dem Verluſt der konfiszirten Waaren, 
deren Werth ſich diesmal über 15,000 Rubel belaufen ſoll, den 
Kaufmann oder Inhaber der Kontrebande auch noch eine große 
Geldſtrafe — wenn wir nicht irren, das Fünffache der Steuer — 
trifft, ſo ſieht man hieraus, wie umfangreich und ergiebig der 
Schmuggelhandel ſein muß, wenn bei ſolchen Verluſten und gro⸗ 
ßen Riſttos immer noch Leute ſich damit befaſſen. Schwerer wie 
bei Schnittwaaren, Tabaken ꝛc. ift die Kontrole bei den Weinhänd⸗ 
lern. Wenn man ſich hier nur nicht direkt beim Schmuggel ertap⸗ 
pen läßt und Sorge trägt, daß bei Reviſionen der Bücher und Be⸗ 
ſtände nach Abzug des notirten Verkaufs vom verſteuerten Einkauf 
das Lager kein auffallendes Plus ergiebt, jo iſt man vor Entdeckung 
vollſtändig geſichert, denn der verſteuerte Wein markirt ſich durch 
nichts von dem unverſteuerten. Es wäre denn der Fall, daß ſich 
ein größerer Abſatz nachweiſen ließe, als die Bücher ergeben. Dies 
iſt aber ſehr ſchwer, bei größeren Handlungen ganz unmoglich. Es 
iſt hier nichts zu machen, wenn man auch hinterher, wie z. B. im 
Jahre 1859 überſichtlich erfährt, daß aus Kaliſch 51,000 Flaſchen 
Champagner auswanderten, wo nur 17,000 verſteuert worden, und 
die Beſtände keine Verringerung erfahren hatten, ſondern ganz nor⸗ 
mal blieben. Die Flaſche Champagner koſtet an Einzugszoll 90 
Kopek = 1 Thlr. — Das ausgeführte Quantum überſtieg alſo das 
verſteuerte in einem Jahre ums Dreifache und im Orte ſelbſt iſt 
doch auch konſumirt worden. 


eren 


— Korreſpondenzen aus Konſtantinopel erzählen von einer 
Soirée, welche der Vicekönig von Egypten in ſeinem Bali 
am Bosporus veranſtaltet hat und die als epochemachend für die tür⸗ 
kiſche Geſellſchaft bezeichnet wird. „Es war Bankett“, ſchreibt ein 
Korreſpondent, „im Palaſte und Feſt im Harem. Auf der einen 
Seite ſaßen die Männer, die Miniſter und Würdenträger des Rei⸗ 
ches, auf der anderen Seite die Frauen dieſer Herren. Cs wurde 
exquiſite franzöſiſche Küche aufgetragen und trotz Koran ganz etwas 
Anderes getrunken als klares Quellwaſſer. Die feinſten Bordeaux⸗ 
und Champagner⸗Weine machten die Runde. Nach dem Souper 
erhoben ſich Damen und Herren und verſammelten ſich in einem 
Salon und die Damen waren nicht etwa vermummt, ſondern ſie 
trugen die neueſten Pariſer Toiletten. Die Soirée des Vicekönigs 
von Egypten erregt faſt eben ſo viel Aufſehen, wie ſeiner Zeit die 
Niedermetzelung der Janitſchaaren. In den Annalen der muſel⸗ 
maniſchen Geſellſchaft iſt dieſes Feſt etwas Unerhörtes, eine ſociale 
Revolution. Mit dem alten Orient geht es definitiv auf die 


Neige.“ 
Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 27. Auguſt. In Ausführung des neuen Armee⸗ 
geſetzes ordnet ein fürſtliches Dekret an, daß ein achtes Infanterie— 


mals den Gang des Thermometers, Barometers, der Windesrichtung und Stärke 
aufzeichnet. Herr Friederichs hat zugleich die Aufſicht über den Leuchthurm, 
wo von einbrechender Dunkelheit 24 große Argandſche Oellampen in zwei Eta⸗ 
gen aufgeſtellt mit paraboliſchen Reflektoren verſehen, in nebelfreien Nächten 
bis auf ſechs deutſche Meilen weit leuchten. Außerdem beſitzt Herr Fr. ein photo 
raphiſches Atelier und hat ſehr gelungene Bilder von der Inſel, von einzelnen 
Pattern, Felſen u. ſ. w. angefertigt, ift auch glücklich im Porträtiren — 
Ehrenvolle n auch der junge ſtrebſame Lehrer Herr Parkin⸗ 
ſon, der für Schulen Sammlungen von Seepflanzen (Algen) anfertigt, auch 
Mollusken, Fiſche u. ſ. w. ſammelt und in Spiritus ſetzt, um ſie nach allen 
Seiten zu verſenden. 

Die Schule auf Helgoland zeichnet ſich aus durch vorzügliche Räumlichkei⸗ 
ten; ſie beſteht aus vier Klaſſen mit vier Lehrern und wird von der engliſchen 
Regierung unterhalten. Ref. hat dem Unterricht in allen Klaſſen beigewohnt 
und ſich über die aufgeweckten, befähigten und lernbegierigen Schüler und 
Schülerinnen, die zuſammen unterrichtet werden, gefreut. 

H. hat einen vorzüglichen Arzt in der Perſon des Herrn H. v Aſchen, Leib⸗ 
arztes Ihrer Majeſtat der Königin (Physician in ordinary to her Majesty). 
Herr Dr. von Aſchen bewohnt ſeit mehr als 30 Jahren H. und iſt vertraut mit 
den Wirkungen des Seebades, wie irgend jemand. Er widmet ſich mit ſeltener 
Aufopferung dem Wohle ſeiner Patienten. 

Die Inſel H. hieß früher Joſetesland von dem Namen des Götzen Foſete, 
nachher Hoͤleg⸗land. Von hier aus wurde das Chriſtenthum im 8. Jahrhun⸗ 
dert nach dem benachbarten Feſtlande verbreitet. 

In zwei Inſeln ſteigt das jetzige H. aus dem Meere. Die größere als ein 
faſt überall ſenkrecht abſtürzender Fels, die Inſel im vr er Sinne, die rothe 
Kl ppe oder vom Volke nur das Land genannt. Genau in öſtlicher Rich ⸗ 
tung vom alten Leuchtthurme liegt das kleine Eiland, wegen ſeiner niedrigen 
Sandhügel mit flachem Strande die Düne Hidden, Die Düne iſt von 


J. Dezember 1720 11 1. Ja- 
nuar 1721. Zwiſchen Klippe und Düne iſt jetzt eine mehr als 20 Fuß tiefe 
Strömung. 


Oberland: Länge der Inſel von SO. nach RW. bis zur äußerſten 
Spitze der Infel 5750 Hamburger Fuß; Durchmeſſer der Breite vom 
alten Leuchthurme nach der Treppe (größte Breite) 1840 Fuß; geringſte Breite 
von Kaſtel nach NO. 268 Fuß. g 8 

Unterland: Von der Oſtecke am Fuße bis ur Landzunge bei ordi- 
närer Fluth 1160 Fuß; Flacheninhalt % Quadratmelle. 

Höhe der Inſel 198 Fuß über dem Meere bei Fluth. Die gewöhnliche 
Fluthhöhe beträgt gegen etwa 5 Fuß. Vom Aufgang der Treppe, dem hoͤchſten 
Punkte des Unterlandes, in einer Linie zum Oſtrande fand ſich ein Hoͤhenunter⸗ 
ſchied von 20 Fuß bei Ebbe und 15 Fuß bei ordinärer Fluth. 

An der Grenzlinie des Unter- und Oberlandes hat ſich am Abhange des 
letzteren durch die abgeſtürzten Maſſen im Laufe der Zeit eine ziemliche Bö- 
ſchung gebildet, fo daß an einer Stelle ſelbſt eine Erſteigung der Klippen mög- 
lich wird. An den beiden anderen Seiten (die Inſel hat die Geftalt eines Drei⸗ 
ecks) Kanz der Fels faſt überall mehr oder minder jäh ſenkrecht ab. 

ine wunderbare Verſchiedenheit herrſcht in der Konfiguration der beiden 
dam Meere befpülten Küften. Die dem Weſten zugewandte Hüfte zeigt einen 
Wechſel von Einſchnitten und Vorſprüngen, große Blöcke herabgeſtürzter Fels, 
maſſen, einzeln ſtehende Stöcke, Reſte von Inſeltheilen, die vom Meere ver⸗ 


ſchlungen find. Zahlreiche ausgewaſchene Klüfte und große Felſenthore verleihen 


dieſer Seite einen Reiz erhabener Naturſchönheiten, wie ſolche auf ſo kleinem 
Raume ſelten vereint find. — Ein wahres Bild der Einförmigkeit bietet dage 
gen die Oſtküſte, nur einige fanfte Buchten, keine ſcharf vorſpringenden Fels⸗ 
maſſen, überhaupt gt fie dem Beobachter weniger die Wirkungen der zerſtö⸗ 
renden Kraft als die Weſtſeite. 

Wie der Aelpler die Thaler und Schluchten, die Berge, Hörner und Fels⸗ 
kämme mit Namen belegt, um deſto beſſer mit der Natur vertraut zu werden, 
ſo hat auch der Helgolander nicht nur die ihn umgebenden Bänke, Riffe und 


Klippen im Meere als Merkzeichen für die Lootſen⸗Fiſcher, ſondern auch alle 


Buchten, Hörner, Felsſtücke und Klüfte getauft, denn auch fie find theils ſichere 


Be 5 gebildet wird. Jedes Regiment beſteht von jetzt an aus 
3 Bataillonen; vorläufig werden 30 Milizbataillone aufgeftellt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 28. Auguſt 

— Das Mühlthor wird vom Montag den 31. d. Mts. ab wegen Um⸗ 
pflafterung der Straße auf einige Tage für Fuhrwerke geſperrt fein. 

— In den Tagen vom 24. bis 26. d. Mts. machten die Schülerinnen der 
bisherigen Selekta des Erziehungs⸗Inſtituts der Urſulinerinnen hierſelbſt vor 
der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion, unter dem Vorſitze des Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Milewski und im Beiſein des erzbiſchöflichen Kommiſſarius, 
Prof. Woyczynski, ihre Lehrerinnen- Prüfung. Sämmtliche Kandidatinnen 
beſtanden das Examen, und zwar 7 mit dem Prädikate „vorzüglich“, 7 mit 
„ſehr gut“ und 3 mit „gut beſtanden“. — Die beiden gleichzeitig geprüften 
auswärtigen Lehramts- Kandidatinnen erhielten das Prädikat „ſehr gut beſtan⸗ 
den“. — Der neue Lehrkurſus des Erziehungs-Inftituts hat bereits mit dem 
16. Auguſt begonnen. A 

— [Brovinzial-Schügen-Bundesfeft.] Zu dem am 24. und 
25. d. M. in Schrimm abgehaltenen Provinzial Schügenbundesfeft hatten ſich 
die auswärtigen Schützen ziemlich En eingefunden, die faft ſammtlich bereits 
am 23. d. in Schrimm eintrafen. Die Stadt hatte ſich feſtlich geſchmückt und meh⸗ 
rere gut gelungene Ehrenpforten erbaut. Zum Empfange der Gäfte war Sonn- 
tag ſtets eine Kommiſſion auf dem Rathhauſe anweſend, doch wurde den Po⸗ 
ſener Schützen eine beſondere Deputation entgegengeſchickt, die ſte vor der Stadt 
mit Bollerſchüſſen empfing. Am 24. d. Morgens verſammelten ſich die Schützen, 
nachdem das Banner von den Vorſtehern abgeholt worden war, vor dem 
Rathhauſe, wo die Gäſte vom Herrn Bürgermeiſter bewillkommnet wurden. 
Auf die a des Bürgermeiſters entgegnete der Vorſteher des 
Bundes, Herr H. Schneider, mit einem Hinweis auf die Entſtehung und Be⸗ 
deutung des Beftes und ſchloß mit einem Toaſt auf Se. Maj. d. König. Von 


| hier aus fegte ſich der Feſtzug unter Vorantritt der Muſik (Artillerie ⸗Kapelle 


aus Poſen) in Bewegung nach dem in einem nahen Waldchen gelegenen 
Schützenplatze, auf welchem bis Nachmittag um 5 Uhr das Geldprämien- 
ſchießen ftattfand. Darauf begann im Schützenhauſe das Diner, bei dem der 
als Ehrengaſt anweſende Major des Infanterie Bataillons den Toaſt auf 
Se. Maj, ausbrachte. 

Am zweiten Feſttage wurde das Feſtprämienſchießen bis 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags fortgeſetzt. Alsdann fand die Vertheilung der Prämien ſtatt. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die drei beſten Schüffe von verſchiedenen Schützen aus einer und 
derſelben Büchſe gethan worden find. Das Feſtpramienſchießen mußte auf eine 
Entfernung von 400 rhein. Fuß aus freier Hand ſtattfinden. Den erſten br 
dabei, die große goldene Medaille, errang der Befiger jener Büchſe, ein Brau- 
ſtädter Schütze, den zweiten Preis, die kleine goldene Medaille, ein Schrimmer 
und den dritten, die ſilberne Medaille, wieder ein Frauſtädter Schütze. Die 
4 N auf dem Schützenplatze waren vom Publikum jedesmal zahlreich 

eſucht. 

In der am Abend des zweiten Feſttages abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, das nächſte Bundesfeſt ſolle erſt in zwei — — ſtatt 
finden; als Feſtort wurde Frauſtadt beſtimmt, deren Schützengilde befonders 
zahlreich beim Provinzial⸗Bunde vertreten iſt. 

— Die Entwaſſerung der Sümpfe hinter dem Eichwalds⸗ 
thore iſt jetzt bis auf die Reinigung und größere Vertiefung der Gräben zwi⸗ 
ſchen Eichwaldsweg und Warthe vollendet. Ein durchgehender langer Graben, 
durchſchnitten von zahlreichen Kreuzgräben, führt das abfließende Waſſer durch 
einen Kanal unter dem Eichwaldswege nach der Warthe hinunter. Die Ent- 
ſumpfung iſt auf dieſe Art vollkommen gelungen, ſo daß die vielen kleinen 
Felder bereits trocken liegen. Dieſe trockenen Felder ſollen nun noch mit ange» 
fahrener Lette belegt und darauf gedüngt werden; das Erſtere iſt erforderlich, 
um im Falle eines Hochwaſſers gegen eine Zerſtörung der ganzen Arbeit ge- 
ſichert zu ſein; das Letztere aber, um wieder Gras zu erzeugen. 

Nachdem nun die Entſumpfungsarbeiten ſo gut wie beendet ſind, dürften 
auch den nothwendigen Arbeiten im Hochbaſſin der Waſſerleitung bei Bartholds⸗ 
hof weiter keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, und dieſelben ſollen 
deshalb, wie uns 1 eilt wird, im Anfange * nächſten Woche ſtattfinden. 
Ohnehin würde das Waſſer nicht in den äußeren Feſtungsgraben fließen, fon 
dern, ſoviel uns bekannt, im inneren Wallgraben bleiben. Die Verwaltung 
der Waſſerwerke beabſichtigt, die Stadt, fo weit es moglich iſt, auch während 
der Arbeiten mit Waſſer 7 verſorgen. Zu dem Zwecke ſollen die Maſchinen 
auf dem Graben in ſteter Thätigkeit bleiben, das Waſſer aber, um ein Berfprin- 


Punkte zur Orientirung auf dem Meere, theils wichtig für den Jäger und Vo⸗ 
gelſteller, dem fie zur Zugzeit der Vögel und als deren Niſtſtätte vielfach Gele⸗ 
genheit zu reichem Fange und erfolgreicher Jagd darbieten. 

Auf H. giebt es kein Jagdgeſetz, jeder darf nach Belieben auf die Jagd 
gehen und ſchießen, was ſeine Geſchicklichkeit vermag. Der Marinemaler 
Herr Baetcke (Gouvernementsſekretär) befigt ein ornithologiſches Muſeum von 
von ihm ſelbſt auf H. geſchoſſenen Vögeln, das an Reichhaltigkeit und Mannig⸗ 
faltigkeit alle Kenner in Erſtaunen ſetzt. Es befinden ſich in diefer Sammlung 
Vögel, die dem höchſten Norden und den tropiſcher Landern angehören; Herr 
Baetcke hat zur Aufnahme feines ornithologiſchen Muſeums einen großen Saal 
mit Oberlicht erbauen laſſen Ebenſo hat Se. Excellenz der Gouverneur eine 
lange Galerie in feinem höchſt geſchmackvoll eingerichteten Wohnhauſe der Auf- 
ſtellung von ausgeſtopften — gewidmet. 

Das Geſtein des Felſens ift ein verhärteter Thon in regelmäßiger 
Schichtung. Der überraſchende Anblick, welchen das allmaliche Erheben der 
rothen Klippe aus dem grünen Meere jedem Nahenden gewährt, gewinnt an 
Intereſſe bei dem deutlichen Hervortreten der grotesken Formen der Küfte mit 
ihren regelmäßig bunten (grauen, hellgrünen) Streifen. In der Schich tung 
ſpricht ſich der neptuniſche, in der Erhebung der plutoniſche Cha⸗ 
rakter aus; in der ſtarken ce e der wechſelnden Lagen nach Oſt erkennt 
man die Veränderungen, welche ſie ſeit ihrer Bildung erlitten haben. 

Die Treppe nach dem Oberlande auf der Oſtecke der Inſel durchſchneidet 


die oberften Schichten, welche aus einem fleiſchrothen Thon, in abwechſelnder 


Lagerung mit einem grünlichgrauen, oft auch apfel» und ſpargelgrünen beſtehen. 
Die rothen Schichten zeigen eine Mächtigkeit von 6 943% Fuß, ru 
hellen nur als Zwiſchenlager von einigen Zollen bis ſelten zu 1— 3 Buß erſchei⸗ 
nen. Die Schichten ſtreichen von S. S. O. nach N N. W. Die rothen und 
helleren Schichtenzüge zeigen in gleichem Grade den eigenthümlichen Thongeruch 
beim Anhauchen, das Kleben an der Zunge und einen Gehalt von kohlenſau⸗ 
N ee darch . df be. en nicht immer gleichmäßig ver» 
eilt, iſt, daß das Geſtein ein rauhe 

Bruch und mattes Anſehen gewinnt. i ee 

In den oberften Flötzen des braunen Thons ziehen zahlreiche Drufenräume 


| durch die Maſſen, deren Wände mit zwar kleinen, aber ſehr zierlichen Kalk⸗ 


ſpath-Kryſtallen bekleidet und oft durch einen Gehalt von kohlenſaurem Kupfer 
ſchön grün gefärbt find. Die Flötze des braunen Thons, aul die * 
wähnten Kalkſpathdruſen umſchließen enthalten durch die ganze Maſſe des 
Geſteins vertheiltes Kupfer in kleinen Neſtern Das Kupfer erſcheint theils ger 
diegen, theils als Rothkupfererz, feltener als Kupferglanz. Das Geftein der 
Inſel enthält keine Spur einer Verſteinerung, gehört alſo einer Epoche an, wo 
es noch kein organiſches Leben gab. 

Die Riffe und der ganze den rothen Felſen umgebende Meeresgrund gehö⸗ 
ren einer jüngeren Formation, dem Muſchelkalk und der Kreide an. Durch 
eine vulkaniſche Erhebung ward der ältere ſogenannte bunte Sandſtein, unter 
welcher Rubrik die Geologen den verhärteten Thon der Inſel aufführen, ge⸗ 
waltſam durchbrochen. Die Erhebung iſt almälig geſchehen, es hat eine Zeit 
gegeben, wo die Oberfläche au niveau des Meeres fi befand. Dies beweiſet 
das Gerölle, die erratiſchen Blöcke, die ſich auf der Inſel befinden, die von Nor⸗ 
are ſich über die ganze norddeutſche Ebene bis zum Harz hin verbrei- 
et haben. 

Der bunte Sandftein, welcher von Schottland (3. B. Jalisburg Crags bei 
Edinburgh) durch England ſich verfolgen läßt und In Deutfehland eine BE 
Verbreitung und Mächtigkeit zeigt, erhebt ſich hier noch einmal, während er 
weder in Dänemark noch auf der Skandinaviſchen Halbinſel bis jetzt nachge⸗ 
wieſen worden iſt. 

Bunter Sandftein, Muſchelkalk, Oolith und Kreide, während die drei letz 
teren jüngeren Formationen den Meeresgrund um H. bilden, zeigen in der Er⸗ 
hebung Helgolands eine intereſſante Verknüpfung. Wie der Schiffer in dem 
hochragenden Belfen eine Warnung vor gefahrvollen Klippen findet, begrüßt 
ihn der Geolog als ein Monumenk, das ihm Mittel an die Hand giebt, den 
raͤthſelhaften Bau der benachbarten Lander zu erforſchen. 


(Beilage.) 


201. Sonnabend, 


en der Röhren zu verhüten, am Berliner Thor ausfließen können. Es iſt 
elbſtverſtändlich, daß das Waſſer nicht ſo reichlich vorhanden ſein wird, als 
wenn das Hochbaſſin gefüllt iſt; darum wird es nöthig ſein, daß Jeder ſich mög⸗ 
lichſt viel Waſſer reſervirt, um ſo een 5 als es nothwendig werden kann, das 
Waſſer auf kurze Zeit doch gan abzuſperren. Das Letztere ſoll jedoch, wenn 
irgend thunlich, nur Nachts geſchehen. Die Arbeiten werden mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen, auch wenn ſie mit allen Kräften gefördert werden. 

— [Verein junger Kaufleute] Auf der Tagesordnung der geſtri⸗ 
gen in Betreff der Feier des 25 jährigen Vereinsjubläums anberaumten außer⸗ 
ordentlicher Generalverſammlung ſtand ein Antrag, daß Feſt durch rhetoriſchen 
Akt, Diner und Ball zu begehen, wozu die Kaſſe einen Zuſchuß von 300 Thlr. 
machen ſollte. Dieſer Antrag wurde mit überwiegender Majorität abgelehnt, 
dagegen ein anderer nur einen Redeakt und Abends einen Ball ſtattfinden zu 
laſſen, angenommen. Zu dem Balle zahlen die außerordentlichen Mitglieder 
ein Entree von 1½ Thlr., die ordentlichen 1 Thlr; außerdem hat die Kaſſe 
immer noch ca. 150 Thlr. für die Arrangements zuzuſchießen. Die Beier iſt 
auf den 17. Oktober c. feſtgeſetzt. 

— Die Verhaftung von Vagabonden, reſp. deren Entfer- 
nung aus der Stadt iſt bei der bekannten Renitenz und Frechheit dieſer 
Individuen gewiß nicht die an enehmſte Beſchaftigung unſerer, auf die 
öffentliche Sicherheit bedachten olizeibeamten. Geradezu in Verzweiflung 
aber kann wohl die Polizei verſetzt werden, wenn fie das 9 3 5 hat, eines 
Subjekts habhaft zu werden, wie es Referent neulich Gelegenheſt hatte zu ſehen. 

Es war ein junger Menſch von vielleicht 16— 18 ee höchft verwildert 
und verkommen, voll Unge,tefer, die Kleidung, ſich auf die drei nothwendigſten 
Stücke: Hemd, Hoſe und Jacke beſchränkend, in dem elendeſten Zuſtande. Der 


Menſch war taubſtumm. l we 

Was thun? Doch — in Poſen giebt es ja ein Taubſtummen⸗Inſtitut — 
und deſſen Lehrer ſollen helfen. Aber ach! auch deren Kunſt erwies ſich für die 
Ermittelung der der Polizei nothwendigen Fragen, als Charakter, woher ıc. 
als unzulänglich, denn es war ein ſogenannter wilder oder roher taubſtummer, 
wie ſie, leider Gottes, wegen Mangel an Bildungsanſtalten in unſerer Provinz 
nicht zu den Seltenheiten gehören. Im Gegentheil werden von den mehr als 
200 bildungsfähigen Taubſtummen (im Alter von 6-14 Jahren) nur 40, alſo 
kaum ½ in der Poſener Taubſtummen⸗Anſtalt, der einzigen in der Provinz, 
unterrichtet, während die anderen meiſtens ohne allen Unterricht auſwachſen 
und ſich nicht ſelten eine vagabondirende Lebensweiſe angewöhnen. 
Dem Polizeidirektorium blieb nun die Wahl, den Findling ſo lange auf 
eigene Koſten zu füttern, bis er von ſeiner Muttergemeinde reklamirt würde 
(und das foll mitunter lange dauern), oder aber fie ließ das Individuum aus 
der Stadt bringen. 3 
Wie wir nachträglich erfahren haben, hat man ſich für die billigere Maß⸗ 
regel entſchieden und den unbequemen Patron laufen laſſen. 
Wer weiß, wie vielen auswärtigen Polizeibeamten dieſes unglückliche In⸗ 
dividuum noch die gleiche Sorge bereiten wird, — und was ſoll aus ihm wer- 
den, wenn es nicht glücklicher Weiſe den Weg nach feiner Heimath eingeſchla⸗ 

en hat?! 

gen offen wir, daß auch für unſere Provinz der Zeitpunkt nicht allzufern ſei, 
wo alle oder wenigſtens ein größerer Theil als bisher, dieſer armen 8 
chen Geſchöͤpfe der Segnungen der Erziehung und des Unterrichts theilhaftig 


werd 
[Verſchiedenes.] Eine vorzügliche Ernte hat 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vorgeſtern brannte ein Theil des nahe an der Stadt gelegenen Vorwerks 
| a oe ab. 

Die Göbelſche Akademie veranftaltet am Freitag den 27. ihr drittes und 
letztes Sommerfeſt und zwar im Parke zu Mysleneinnek. 

Die uns gemachte Hoffnung, die Oper von Poſen für dieſen Herbſt auf 4 
Wochen zum Gaſtſpiel herzubekommen, iſt dadurch vereitelt worden, daß der 
Unternehmer Herr Schwemer eine Garantie von 3000 Thlr. 5 Das 
Publikum indeß möchte erſt wiſſen, was geboten wird. Wir g auben, daß 
2000 Thlr. fi garantiren ließen. 

Unfer Sommertheater macht, trotz der brillanten Kräfte, in dieſem Som⸗ 
mer ſchlechte Geſchäfte. Wir glauben es liegt in dem — zu viel für Bromberg. 
Pub muß jetzt eine Theaterpauſe von längerer Dauer eintreten, damit das 

ublikum erſt wieder Intereſſen dafür zeigt. Bromberg kann ein ganzes Jahr 
hindurch fortwährend ein Theater nicht unterhalten. Große Anſprüche werden 
hier wohl gemacht, doch iſt der Lohn dafür ein geringer. Sonderbar geht es in 
unſerer Nachbarſtadt Inowraclaw zu, neulich haben ſich Publikum und Acteure 
im Theater durch gegenfeitige Beſchimpfungen und Thätlichkeiten angenehm 
gegeben dab Eine boshafte Recenſion ſoll die Veranlaſſung zu dieſer Scene 
gegeben haben. 5 

Am Sonntag findet im Sommertheater (im neuen Schützenhauſe) ein 
Monſtre⸗Konzert von den Kapellen der Regimenter 9, 21, 49 und 606 ſtatt. Die 
Kavallerie rückt vom 30. ab zum Manöver hier ein. 


Theater. 

Donnerſtag, 27. Auguſt: Der Statthalter von 
Bengalen, Schauſpiel in 4 Akten von Laube. 

Vor einem abjoluten Kritiker, oder auch nur einem ſolchen, der 
ſeinen Maßſtab einigen der beſſern an unſerer Bühne zur Auffüh⸗ 
rung gelangten Schauſpiele entlehnt, konnte die Vorſtellung in 
mancher Beziehung nicht beſtehen; der Stempel der Flüchtigkeit 
war ihr faſt in jeder Scene aufgedrückt, ja dieſelbe ging jo weit, 
daß beiſpielsweiſe im vierten Akt Miß Eſther und Henry Sum⸗ 
mer einige Male an Stelle der leichtflüſſigſten Konverſation 
mühſam einige abgeriſſene Sätze hervorzubringen vermochten, ſo 
daß die Verbindung zwiſchen Künſtler und Soufleur als eine hand⸗ 
en erſchien. Daß ferner die Räumlichkeiten eines Londoner 

iniſterhotels wenig Aehnlichkeit mit dem dargeſtellten haben kön⸗ 
nen, würden wir gern überſehen und den Verhältniſſen eines Sai⸗ 
ſontheaters Rechnung tragen, daß jedoch kein Zug von Hofluft durch 
dieſe Hallen ſtrich, vor Allen der ſehr ehrenwerthe Herzog v. Graf⸗ 
ton vom Scheitel bis zur Sohle Nichts weniger war, als der beab⸗ 
ſichtigte 515 am Hofe Georgs III., dies Alles war nicht ſchwer 
herauszufühlen. Auch in den Toiletten der Herren ſowie der Da⸗ 
men herrſchte eine nicht zu billigende Abſtufung in Hinſicht auf Ele⸗ 
anz und Kostbarkeit; am unglücklichſten war entſchieden das Ko: 
ln der Miß Junia ausgefallen, der Nichte des mächtigen Premiers 
von England. Dazu iſt die Rolle der Junia überhaupt eine eigen⸗ 
thümliche: in der Maſſe des Materials iſt dem Dichter kein Raum 
übrig geblieben, dieſem anſcheinend reichen Gemüth, das dabei fo 
weſentlich in die Handlung eingreift, auch nur wenig mehr, als die 
nothdürftigſten Akkorde in ſeiner Harmonie mit Sir Philipp zu 
entlocken. Fräulein. Milarta jedoch that weniger als das We⸗ 


erden. 

ES Bentſchen. den 
Fleiß der Bewohner unſerer Stadt und Umgegend geſegnet, ſelbſt der 155 
iſt hier bei uns ausnahmsweiſe gut gerathen, nur iſt der uns gebotene Preis für 
den letzteren im Vergleich zu früheren Jahren ein ſehr geringer. — Die Ruinen 
der ausgebrannten Blindow ſchen Dampfmühle ſchauen uns noch immer ge- 
ſpenſterhaft an, doch ſoll ſichrem Vernehmen nach der Ausbau — ſchon 
in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. — Unſere Eiſenbahnbauten 


licher Weiſe rüſtig fort, und wird dem Ausſpruche 5 1 | 
. 8 de I die Bahn dem allgemeinen nige, fie vermochte nicht in uns die Ahnung zu erwecken, daß 
Verkehre übergeben werden, die Bahnhofge aude werden erſt e unter der Maske der Reſignation ein liebendes Herz ſtolz und 
Oktober in Angriff genommen d. h. wohl, das Material dazu herangefahren 


fan dem Verfaſſer der Juniusartikel entgegenſchlage; das Kräu⸗ 
eln der Stirn, hin und wieder ein ſtechender Seitenblick und 
zur Abwechſelung einmal ein Händeringen ließen der Divinations⸗ 
gabe des Zuſchauers doch gar zu viel Spielraum. Die Rolle des 
Lord Adolphus iſt ſchon dankbarer, wenngleich ſie eine unmögliche 
iſt; ſolch Jammerbild konnte ſelbſt der vernageltſte Royaliſt Alt⸗ 
Englands nicht an die Spitze des neuerworbenen Indiens ſetzen 
wollen. Herr Bock trug dazu nicht ſelten in grelleren Farben auf 
als der Dichter, wir fühlten uns einige Male lebhaft in die „ſchöne 
Helena“ verſetzt und glaubten einen recht gelungenen Ajax vor uns 
zu ſehen. Dagegen waren in jeder Beziehung anerkennenswerth 
die Leiſtungen des Frl. Heller (Lady Sarah), jo wie der Herren 
Neumann (Sir Philipp), Rhode Lord Chatham) und Eckert 


(Humphrey). 


— Zu manchen Unannehmlichkeiten führt die bei uns noch immer ſtatt⸗ 
habende Pfl lerhebung, denn viele Reiſende, welche von der Chauſſee nicht 
abweichend, hier durchfahren, können und wollen nicht begreifen, wofür ſie 
Ehauffee- und Pflaſtergeld bezahlen follen. An Nachtſcenen, welche die Nach⸗ 
barſchaft des Zollerhebers ſtören, fehlt es demnach nicht. Da ſo Vieles abge- 
löſt worden, wäre es wohl auch an der Zeit, hier einzuſchreiten. 

+ Oſtrowo, 26. Auguſt. [Lokal⸗Polizeiverordnung; Genen.) 
Unſer letztes Kreisblatt enthält eine Verordnung der hieſigen Polizeiverwal. 
tung vom 19. d. Mts. nach welcher auf Grund der 89. 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, unter Androhung einer Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Sgr. bis 3 Thlr.. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe gegen 
Zuwiderhandelnde auch Konfiskation des Kalbfleiſches, beſtimmt wird, daß 
am hieſigen Orte Kalbfleisch nur von Kälbern, welche am Schlachttage wenig ⸗ 
ſtens 8 Tage alt eweſen ſind, verkauft werden darf. Die quäſt. Verordnung 
tritt mit dem 1. September d. — Kraft. Dieſe Maßnahme iſt eben ſo zweck⸗ 
mäßig als beachtenswerth. In kleinern Orten — in alder Städten dürfte 
dies wohl nicht geſchehen — ift es keine Seltenheit, daß Kälber unter 3 Tagen, 
ja bald nach der Geburt geſchlachtet und veräußert werden und der Genuß ſol⸗ 
chen grünen Fleiſches dann Urſache mancher langwierigen Krandkeit wird, wie 
bewährte ärztliche Autoritäten erhärten — Am vergangenen Donnerſtag ſind 
zwei re in Topola (unſeres Kreiſes) gefüllt mit den Erntevorräthen, 


Citerariſches. 
Mitte September wird ein neuer Kalender erſcheinen, auf den ſchon jetzt 
das Publikum aufmerkſam zu machen wir uns nicht verſagen können, da der⸗ 


unverſichert, ein Raub der Flammen geworden. Unſere Spritzen und die junge | felbe, wie wir uns nach dem vorliegenden Probe-Eremplar überzeugt, der Be⸗ 
Feuerwehr war auf die Brandftätte geeilt. achtung der wende Kreiſe des Volkes werth iſt. Es iſt dies der 
r Wollſtein, 27. Auguſt. [Feuer.] Schon wieder habe ich leider „Deutſche Kalender für 1869, 
über ein Brandunglück zu berichten. Am vergangenen Dienſtag in der Mit⸗ herausgegeben 
tagsſtunde brach nämlich auf dem Oberboden des chulhauſes in Neu- Obra. von 


A. Bernflein, 

Derſelbe unterſcheidet ſich dadurch von den zahlreichen Volkskalendern, welche 
ſich bereits in Deutſchland eingebürgert haben, daß er ſich nicht an die Unter⸗ 
haltungsſucht, ſondern an den Belehrungstrieb des Menſchen wendet. Inſofern 
wäre das neue Unternehmen ein ungemein ſchwieriges zu nennen wenn nicht 
der ernfter gewordene Sinn der Zeitgenoſſen hoffen ließe, daß fie ſich daran ge⸗ 
wöhnen werden, einen ernſten und belehrenden Inhalt der gewöhnlichen Ka⸗ 
lenderlektüre vorzuziehen. Der Name des Herausgebers deſſen in Tauſenden 
von Exemplaren verbreitete „Naturwiſſenſchaftliche Volksbücher“ feine unge, 
wöhnliche Begabung für populär wiſſenſchaftliche Darſtellung bekunden, und 
der erſt vor kurzer Zeit die Anregung zur Betheiligung des Norddeutſchen Bun- 
des an der aſtronomiſchen Expedition zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß 
egeben hat, bürgt dafür, daß der von ihm herausgegebene Kalender etwas 
usgezeichnetes bietet. In der That, wenn wir auch nur flüchtig den Inhalt 
überblicken, fo he wir, daß der Herausgeber nichts Geringeres bezweckt, als 
dem deutſchen Volke ein Jahrbuch des Foriſchritts und der ſich mehr und mehr 
entwickelnden Erkenntniß des menſchlichen Geiſtes zu bieten. „Der deutſche 
Kalender“ zählt nicht nur die Himmelserſcheinungen auf, ſondern erläutert 
ihr Weſen und ihre Beſchaffenheil in einer für Jedermann aus dem Volke ver⸗ 
ſtändlichen Weiſe in den Artikeln: „Die Sonne und die Uhr“, „Son⸗ 
nen⸗ und Mond peer des Jahres 1869“, „Himmelser⸗ 
ſcheinungen im Jahre 1 69.“ Sauber ausgeführte Holzſchnitte und 
Karten unterftügen die vortreffliche Darſtellung. In aßlich überfichtlicher 
Weiſe ift die neue Maaß⸗ und Gewichtsordnung erläutert und durch Reduktions- 
Tabellen für die ſpätere Anwendung vorbereitet. — Unter der anſpruchsloſen 
Ueberſchrift „Etwas Statiſtit“ giebt der Kalender eine Ueberſicht über die 
wirthſchaftliche Entwicklung der verſchiedenen Länder der Erde, an den bibli⸗ 
ſchen Satz anknüpfend: „Seid fruchtbar und mehret euch, füllet die Erde und 
machet fie euch unterthan.“ — Ein mit zahlreichen Illustrationen verſehener 
Auffatz ſchildert die „Wunderbauten unſerer Zeit“: „den Kryſtall. 
palaſt in Sydenham“, „die Britannia⸗Tunnelbrücke“, „den Brückenbau über 
das Goltzſchthal“, „die Eiſenbahnbauten durch und über den Mont⸗Cenis“, 
„die Sömmering⸗Bahn.“ 


auland, während der Lehrer noch Schule hielt, Feuer aus, und in kurzer Zeit 

De nicht nur das Schulhaus nebft dazu gehörigem Stalle, ſondern auch eine 
Scheune und ein Stall des Nachbarhauſes, total in Aſche. Das Feuer wurde 
uerſt von Schulkindern, die ſich gerade im Schulhofe befanden, bemerkt. Der 
das Schulhaus bewohnende Lehrer Korge konnte bei dem ſchnellen a a 
en des Feuers auch nicht das Geringſte von ſeinen Mobilien retten; der elbe 
I jedoch bei der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs - Geſellſchaft verſichert. Die 
Mutter des Lehrers, die in das brennende Haus e um ihren Koffer zu 
retten, hat gefährliche Brandwunden davongetragen. Die Spritze und Löſch⸗ 
mannſchaften aus Dorf Obra', die ſofort nach der Brandſtätte eilten, haben 
unter Leitung des Schulzen Nowacki vorzügliche Dienfte geleiſtet und es iſt den» 
ſelben lediglich zu verdanken, daß das Feuer nicht größere Dimenſionen ange- 
nommen. Lieber die Entſtehung des Feuers iſt bis Nat Beſtimmtes noch nicht 
ermittelt worden. 2 i 
22 Wreſchen, 26. Auguft. Zur Hebung es Real⸗Kredits hat 
die Aufhebung der Schuldhaft und die Breigebung des Binsfußes in unferer Ge⸗ 
gend kaum etwas beigetragen, davon hat man tagtäglich Gelegenheit ſich zu über. 
eugen. In den letzten Tagen ſollte einem Landmanne ein Darlehen von 300 
0 r. zur erſten Hypothek gegeben werden. Das Geſchäft wurde in folgender 
Weiſe proponirt: Von den 300 Thlr. werden zunächſt 7 Prozent Zinſen für 
drei Jahre, alſo zuſammen 63 Thlr. abgezogen. der Bauer bekommt alſo 237 
Thlr. baar heraus begabit davon ſämmtliche Koften und Stempel und verzinſt 
im Uiebrigen das Darlehen der 300 Thlr. wie üblich mit 5 Prozent in halb- 
jährigen Zinsraten. Aber ein ſolches Geſchäft iſt noch immer menſchlich. Wir 
wiſſen genau, daß ein bekannter Herr in Poſen an Geldbedürftige in Stadt und 
Umgegend, welche die nöthige 24 Pre bieten, Geld zu ſechs Prozent 80 
Vierteljahr ausleiht, alſo zu 24 Prozent jährlich und daß ferner ein hie» 
ſiger Wucherer bei Vorſchüſſen an Gutsbefiger u ſ. w. einen mon atlichen 
Bin von fünf Prozent erhebt, macht alſo 60 Prozent jährlich. Der Poſener 
mit 24 war allgemein als einer der Solldeſten geſchildert und ich glaube es in 
der That. Hier am Orte wäre die Gründung eines allgemeinen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins längſt Bedürfniß. Der polniſche Verein, der dieſen Namen trägt, ge⸗ 
nügt den Erforderniſſen des Ortes und der Zeit in keiner Weiſe. Der Eigenſinn, 
denſelben in feiner gegenwärtigen Beſchränkung aufrecht zu halten, kommt nur 
denjenigen zu ftatten, die hier mit ihren Paar Tauſend Thalern „arbeiten“, 
ohne daß man ihnen irgend eine Beſchaktaung nafpmeifen kann. 

Bromberg. Zum 2. September Vorm. 10 Uhr eireuliren Einla- 
dungen an Intereſſenten zu einer Verſammlung, betreffend die Eiſenbahnlinie 
Schneidemühl⸗Dirſchau, in Kreuz. Unterzeichnet ſind die Herren Landräthe 
3 Stargard, v. Meyer-Arnswalde und v. Brauchitſch⸗Deutſch⸗ 
Krone. Den Hauptgegenſtand bildet, eine beſſere Linie der neuen Bahn noch 
ſchleunigſt zu beantragen. 

Heute am 26. Auguft feierte das de zum Manöver eingerückte 8 
Grenadier-Regiment (Rolber ) Nr. 9. fein ſechzigjähriges Jubiläum in Moritz 
Hötel. Abends findet Beft-Vorftellung im Theater ftatt. 


Das neuefte Heft von „Unſerer Zeit“ (herausgegeben von Rudolf Gott. 
fall, Leipzig, F. A. Brockhaus) wird eröffnet mit einem Artikel, der eine 
Darſtellung der drei Norddeutſchen Reichstage und des Zollparlaments beginnt 
und zunächft eine Schilderung des erſten, konftituiren Reichstags liefert. Die 
Anſchaulichkeit und Friſche der Darſtellung laßt keinen Zweifel übrig, daß der 
Verfaſſer felbſt zu den Mitgliedern des Reichstags gehört und die Perſönlich⸗ 
keiten der Redner fo wie den Eindruck der Verhandlungen aus eigener Anſchau. 
ung ſchildert. Eine vollſtändige Chronik der Gegenwart, wie „Unſere Zeit“ 
zu fein beanſprucht, durfte ſelbſtverſtändlich die wicteſten SBorgäng: in Deutſch 
lands innerem ſtaatsrechtlichen Leben nicht unerörtert 0 Gleichzeitig be⸗ 
weiſen die fortgeſetzten Darſtellungen der volkswirthſchaftlichen Zuſtände 


— — 


29. Auguſt 1868. 


Oeſtreichs, wie die Zeitſchrift auch dieſem Staate eine unausgeſetzte Au * 
ſamkeit zuwendet. Wir finden außerdem in den letzten Heften gelte nölr den 
türkiſch-perſiſchen Konflikt, von Vämbery, dem kundigſten Berichterftatter über 
vorder- und inneraſtatiſche Fragen; geiftvolle Reiſeſkizzen aus Aegypten, von 
Arthur Stahl; einen Artikel über die Auſter in volkswirthſchaftlicher natur⸗ 
hiſtoriſcher und kulinariſcher Beziehung, als Beginn einer Reihe von Aufſätzen 
über „Luxusgerichte“; endlich zwei inhaltreiche Artikel: „Die Unſterb⸗ 
lichteitsfrage und die neueſte deutſche Philoſophie“, welche voll⸗ 
kommen geeignet ſind, das Publikum über die neueſten philoſophiſchen Beſtre⸗ 
bungen in Bezug auf dieſe Frage zu orientiren, indem fie von einem unbefan⸗ 
genen Standpunkte aus die Vorkämpfer ſowohl wie die Gegner des Glaubens 
an perſonliche Unfterblichteit charakteriſtren. Sehr feſſelnd und von beſonderm 
Intereſſe fur die zahlreichen Schweizerreiſenden dieſes Sommers ſind Otto 
Speyers Skizzen aus den Walliſer Alpen“. Auch die übrigen Ar⸗ 
tikel und Revuen entſprechen in Haltung und Inhalt der Aufgabe, welche eine 
„Deutſche Revue der Gegenwart ſich zu ſtellen hat. 


Landwirthſchaſtliches. 


Der erſte Kongreß Norddeutſcher Landwirthe hat in ſeiner 
Sitzung vom 20. Februar d. J. nachfolgende Reſolution angenommen: 

„Die verſchiedenen Formen des Genoſſenſchaftsweſens find vorzugsmeife 
geeignet, die Intereſſen des landwirthſchaftlichen Gewerbes zu ſichern und zu 
fördern und werden die Norddeutſchen Landwirthe durch den Kongreß aufge⸗ 
fordert, durch Lehre und Beiſpiel dahin zu ſtreben daß beſtimmte Anſichten 
und Erfahrungen auf dieſem Gebiete geſammelt, dieſe einer vom Kongreß zu 
ernennenden Kommiſſtion übergeben und von dieſer dem nächſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreß vorgelegt werden.“ 

Die erwählte Kommiſſton, beſtehend aus den Herren: Rüder (Vorfitzender) 
Schumacher (Schriftführer), v. Benda, Birnbaum, v. Corswant, Holtz, von 
Knebel⸗Döberitz, Lette, Wilkens, erließ Aufforderung und Bitte um Mitthei⸗ 
lung von Anſichten über die Gegenſtände und Zwecke, wie über die Richtung 
und Form des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, beſonders aber und 
in erſter Linie um Einſendung ſtatiſtiſchen Materials, betreffend ſchon beſtehende 
und im Werke begriffene Genoſſenſchaften, alſo Statuten derſelben, Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe, Rechenſchaftsberichte, Ausdehnung und beſondere Verhältniſſe ein⸗ 
zelner Genoſſenſchaften, — kurz der ſeit ihrem längeren oder kürzeren Beſtehen 
gemachten Erfahrungen. 

Dahin zielende Aufforderungen ſind theils durch den Schriftführer theils 
durch Mitglieder jener Kommiſſion und des Ausſchuſſes an ca. 1900 Adreſſen 
in faſt 4000 Exemplaren an Behörden, Vereine und einzelne Perſönlichkeiten 
des In- und Auslandes verſandt. 

In Folge dieſer Aufforderung iſt dem Schriftführer der Kommiſſion theils 
direkt, theils durch Vermittlung der Kommiffionsmitglieder Material für den 
zu erſtattenden Bericht, den die Kommiſſion dem nächſten Kongreſſe vorlegen 
ſoll, zugegangen. 

So intereſſant und werthvoll dieſe Mittheilungen ſind, ſo eingehend ein⸗ 
zelne Seiten des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens darin dargelegt 
werden, dennoch iſt damit noch lange nicht alles Material erſchöpfend geſam⸗ 
melt, was nach Anzeichen und Andeutungen als daſeiend betrachtet wer⸗ 
den muß. 

Bevor nun die Kommiſſton weitere Schritte thun kann, um etwaige Lücken 
am vorliegenden Material auszufüllen, und das geſteckte Ziel etwa durch be⸗ 
ſondere Schreiben an diejenigen Perſonlichkeiten und Kreiſe zu erreichen ſucht, 
wo fie Grund hat, die gewünſchten Nachweiſe zu vermuthen ſowie um der 
Kommiſſion dieſe Arbeit zu erleichtern, richten wir noch einmal an die Nord⸗ 
deutſchen Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft und an deren Vereine 
die Bitte, der am 1. Mai d. J. erlaſſenen Aufforderung geneigte Beachtung 
ſchenken zu wollen. Eine gleiche Bitte ſtellen wir an diejenigen Vereine und 
deren Mitglieder im Auslande, denen jene Aufforderung direkt oder durch 
öffentliche Blätter zugegangen iſt. Beſonders erwünſcht And Mittheilungen 
ri Materials über Einrichtungen, Geſchäftsergebniſſe und befondere 

erhältniſſe: 

1) Der auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
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) Der Genoſſenſchaften zur gemeinſamen Anſchaffung v i 
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6) Der von Landbewohnern gemachten Verſuche zur Beſchaffung von Zah⸗ 

lungemitteln ſich den Vorſchußanſtalten in den Städten 2 Maliepen) 

1) Der Genoſſenſchaften zur gemeinſamen Ausnutzung von Grundſtücken, 
an mar von Forſtländereien. 

8) Der Genoſſenſchaften zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. 

Wollten doch diejenigen, welche der Kommiſſion ihre Unterſtützung zu 
Theil werden laſſen möchten, von der Befürchtung abſehen, als ob durch Ein- 
ſendung ſtatiſtiſchen Materials, wie überhaupt durch Mittheilung von Anſich⸗ 
ten und Erfahrungen für die Akten, ſowie für den Bericht, den die Kommiſ⸗ 
fion für landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen zu erſtatten hat längſt Be⸗ 
kanntes oder Doubletten geboten werden. Dieſe Befürchtung dürfte ſchon aus 
dem Grunde nicht Platz greifen, weil ſelbſt in den einfachſten Formen des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens die verſchiedenen örtlichen, die wirthſchaftlichen und perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe der Betheiligten zu ganz verſchiedenen Formen der Statuten 
und zu ganz verſchiedenen Geſchäftsergebniſſen geführt haben werden. 

So nun auch hier das Wort: „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“. Wahrheit 
iſt, ſo gewiß ſich Vorſchriften für das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen 
nicht blos aus dem Gedanken abſtrahiren, auch nicht nach einer Schablone fer⸗ 
tigen laſſen, fo gewiß liegt ein Verdienſt darin für die ſichere und erfolgreiche 
Entwickelung unſeres Kulturlebens, wenn Jeder, ſoweit ſeine Erfahrungen 
reichen, mit denſelben nicht zurückhält, ſondern dieſelben mittheilt, damit ſie 
weiteren Kreiſen zugänglich werden. 

Wer wollte die große Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens auch für die 
Landwirthſchaft leugnen? wer wollte den Einfluß deſſelben auf das ſittliche 
Selbſtbewußtſein der Völker anzweifeln? wer wollte beſtreiten, die ſchon vieler 
Orten durch daſſelbe erreichte Förderung unſerer materiellen Intereſſen, welche 
denn doch einen ſicheren Grund für den intellektuellen Fortſchritt, und für den 
Sieg der Sittlichkeit darzubieten vermögen? 

Und wenn das Alles vieler Orten verworfen oder als Utopie dargeſtellt 
wird, ſo werden doch diejenigen es gelten laſſen, welche Verſuche gemacht und 
Erfahrungen aufzuweiſen haben im Bereiche des Genoſſenſchaftsweſens; und 
ſchlugen jene fehl, da iſt das Verdienſt nicht geringer, wenn auch die Warnung 
an unſer Ohr klingt, und wenn man uns die Klippen zeigt, die wir zu ver⸗ 
meiden De: 

Bringt nicht faft jeder Tag aus faft allen wirthſchaftlichen Gebieten uns 
re nicht zu ſäumen mit den Gegenmitteln gegen erkannte Uebel⸗ 

nde? 

Sehen wir nicht, daß Mitglieder einer deutſchen Regierung die Einfüh⸗ 
rung genoſſenſchaftlicher Lohnverhältniſſe freudig begrüßen und in ernſte Er⸗ 
wägung nehmen? 

Sehen wir nicht, daß man Recherchen anftellen ließ darüber, wie ſich ſolche 
Lohnverhältniſſe in England gestalten? { 

Ph wir nicht, daß deutſche Regierungen eine Enquöte veranlaßten zur 
Erörterung der Frage, wie Kreditinſtitute auf genoſſenſchaftlichen Bahnen ſich 
gehalten müffen, um ſegensreich und im Anſchluß an Bank-Inftitute zu 
wirken af a 

Sehen wir nicht, daß die Delegirten der landwirthſchaftlichen Vereine 
in der Provinz Schleſien eine Central⸗Kommiſſion erwählten zur Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens, und daß dieſe Central⸗Kommiſſton die einzelnen 
Vereine zur Bildung von Subkommiſſionen aufgefordert, welche die Organe 

ur nt des Genoſſenſchaftsweſens, zur Bildung von einzelnen Genoſſen⸗ 
ſcaften fein jollen? 

Beſtehen nicht überall in Deutschland Genoſſenſchaften? Gewiß, aber 
weniger bekennt ſind deren wichtigſte Formen, und daher erbitten wir Mitthei 
lungen über ihre Einrichtungen und Erfolge. 

ä Wenn es geboten erſcheint, daß gegenüber den durch manche Maßnahme 
früherer Zeiten bevorzugten Induftrie- und Handele⸗Intereſſen auch die Land- 
wirthe ihre Standesintereffen vertreten, fo ſchwebt dem Ausſchuſſe des Kon⸗ 
greſſes Norddeutſcher Landwirthe und der Kommiſſton für das landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaftsweſen noch ein anderer Geſichtspunkt vor, von dem aus 
ihre Bemühungen gleichfalls beurtheilt zu werden verdienen. 

Was bezweckte denn der Kongreß Norddeutſcher Landwirthe durch die Er⸗ 
| örterung wichtiger Fragen über Kreditverhältniſſe, Genoſſenſchaftsweſen, Ver⸗ 

einsweſen, Verkehrsverhältniſſe und den Modus richtiger Beſteuerung? — ſicher⸗ 


lich den Austauſch und die Verbreitung richtiger Anſichten darüber, wie die 
Produktion nothwendiger und nützlicher Güter für das Daſein der Menſchen 
billig und zweckmäßig belebt, in richtige Bahnen gelenkt und geſichert werde. 
Gelingt dies, dann dienten jene Beſtrebungen nicht mehr den Intereſſen eines 
Standes allein, ſondern dem Heile Aller, denn bei ſonſt gleichen Berhältniffen 
wird derjenige Staat der glücklichſte und mächtigfte ſein, welcher in der Arbeit 
ſeiner Mitbürger das größte Arbeitsprodukt an materiellen und immateriellen 
Gütern, daher den größten Reichthum und ſomit die größte Steuerkraft aufzu⸗ 
weiſen hat; dann ih er gefeit gegen äußere Feinde und kann in Ruhe feine in⸗ 
neren Aufgaben erfüllen. 


Vermiſchtes. 

*Der galliſche Urſprung Berlins. Der „Moniteur“ ertheilt in 
feiner Nummer vom 15. Auguſt — alſo gerade am Napoleonstag — den Fran⸗ 
zoſen unter der Rubrik „Facts divers“, (Vermiſchtes), folgende Belehrung, die 
als Kuriofität erwähnt zu werden verdient. 

„Die gewiſſenhafte Arbeit des Profeſſors Brambach: „Baden unter der 
römiſchen Herrſchaft“, lehrt uns, mit welcher Sorgfalt die Römer durch ein 
Syſtem neben einander liegender und ſich gegenfeitig deckender großer und klei. 
ner Kaſtelle auf die Vertheldigung ihrer ihrer Grenzen gegen die Einfälle der 
Barbaren bedacht waren. Viele dieſer Kaſtelle wurden nachträglich Städte und 
da fie anfänglich an Bedeutung hinter dem galliſchen „Oppidum“ ihrer Nach- 
barſchaft zurückſtanden, ſo blieb dieſer Unterſchied fortbeſtehen und man ſah im 
Mittelalter und ſelbſt ſpäter, daß badiſche Städte, die kein Weichbild beſaßen, 
zu dem Kirchſpiel eines nahegelegenen Dorfes gehörten. Mit Recht hat in der 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung“ der ſehr verdienſtvolle Gelehrte Herr Vetter 
hervorgehoben, daß Herr Brambach nicht genug Rückſicht auf das zähe Fort ⸗ 
beſtehen einer celtiſchen Bevölkerung auf dem Lande genommen habe, die ehe⸗ 
mals Herrin von ganz Deutſchland war und ſpäter, von den Germanen ihres 
Beſitzes beraubt, ſich, allerdings in untergeordneter Stellung, in den Grenzlän⸗ 
dern, wie Baden, erhielt. In der That haben die neueren Forſchungen deutſcher 
Gelehrten, wie Mone, Fr. Starck u. A., durch eine gründliche Unterſuchung der 
deutſchen Ortsnahmen dargethan, daß vor der Ankunft der Germanen die Cel⸗ 
ten das Land bis ſehr weit gegen Norden hin beſetzt hatten. So iſt Berlin, 
wie Dr. Riecke bewieſen hat, ein galliſches Wort und bedeutet Waſſerfurth. So» 
gar der Name Germane iſt celtiſch, wir es der berühmte Jakob Grimm darge⸗ 
than hat. Er bedeutet „Schreihals“ (braillard).“ 

*Der hieſige Korreſpondent der Londoner „Daily News“ berichtet fol⸗ 
gende niedliche Geſchichte: Neulich hörte ich eine kleine Geſchichte, aus der ſich 
ſchließen läßt, daß Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen von Er 
ziehung eben ſo wohl etwas verſteht, wie von Strategik. Es iſt eingeführt, daß 
die jungen Prinzen und Prinzeſſinen jeden Morgen eine Douche nehmen. So 
angenehm eine Douche für Erwachſene fein mag, ein kindliches Gemüth betrach- 
tet fie nicht immer mit gleich günftigem Auge, und Prinz Heinrich pflegte Mal 


für Mal den energiſchſten Widerſtand zu leiſten, ſobald der für ihn peinvolle 


Moment nahte. Der Kronprinz erfuhr dies durch die Diener und gab Befehl, 


daß wenn Prinz Heinrich das naͤchſte Mal wieder ſich weigere, eine Douche zu | 


nehmen, man ihm ſeinen Willen laſſe. Demzufolge entging der junge Prinz 


am nächſten Morgen glücklich dem gefürchteten Bade; doch als er nachher in 
+ — — 1 6 8 " Jahreszeit. Die Arten der Selbſtentleibung, welche am meiften angewendet 


den Garten kam, um mit ſeinen Geſchwiſtern zu ſpielen, merkte er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß die Schildwache, welche, wie gewöhnlich, vor den anderen prä⸗ 
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ſentirte, von ihm ſelbſt gar keine Notiz nahm. Empört darüber, ftürgte er ſo. 
gleich zu feinem Papa, um ſich zu beklagen. „Das iſt ganz recht“, ſagte der 
Kronprinz. „Du kannſt doch natürlich nicht erwarten, daß die Schildwache vor 
einem ungewaſchenen Prinzen präfentirt”, Wir brauchen wohl nicht hinzuzu- 
fügen, daß am nächſten Morgen Prinz Heinrich gegen die Douche nichts mehr 
einzuwenden hatte. 


* Das Poſt⸗Dampfſchiff „Hammonia“, Kapitän Meier, von der Linie 
der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt. Aktien⸗Geſellſchaft iſt am 24. Auguft 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 


* Unter der noch immer nicht großen Zahl der Erſteiger des Mont ⸗ 
Blanc befinden ſich jetzt auch zwei junge Görlitzer, die ihn am 13. d. M. be⸗ 
ſtiegen. Dieſelben ſchreiben darüber Folgendes: Am 13. Auguſt haben wir 
die höchſte Spitze des Mont⸗Blanc (4810 Meires = 15,326 Fuß) erſtiegen, 
in Begleitung nur eines Führers und eines Trägers. Sie können ſich denken, 
was für einen gewaltigen Eindruck die Beſteigung dieſes Bergrieſen machen 
muß und auch auf uns gemacht hat, obgleich von einer lohnenden Ausſicht von 
der Spitze nicht die Rede ſein kann. Die Höhe iſt zu gewaltig, und ſelbſt 
Monte⸗Roſa, Matterhorn ꝛc. — Berge, die allerdings auch noch in ziemlicher 
Entfernung vom Mont-Blanc liegen, erſchienen uns wie Heine Hügel. Dage⸗ 
gen ift die umgebende Gletſcherwelt herrlich. Thurmhohe Eisnadeln, Spalten, 
deren Grund man nicht erſchauen kann, Schneebrüden über dieſelben, die wir 
nur mit zagendem Fuße betraten und die uns in Gefahr brachten, in die grau⸗ 
fige Tiefe zu ſtürzen, wenn wir nicht durch das rettende Seil gehalten worden 
wären, herabſtürzende Lawinen, die uns zu ereilen drohten dann wieder Felſen 
mit tückiſchem Geröll, das unter jedem Schritte in die Tiefe rollt, vom wir⸗ 
belnden Föhn getragene Wolken herumgeſchleuderten Schnee's bilden die Erin⸗ 
nerungen, die unauslöſchlich in unſerer Seele verharren werden. Trotz alledem 
waren wir von Witterungsverhältniſſen ıc. jo begünftigt, daß wir nur 7 Stun⸗ 
den und 5 Minuten von den Grands⸗Mulets, wo eine Hütte zum Uebernach⸗ 
ten gebaut iſt, brauchten, um die Spitze zu erreichen, fo daß wir alſo die Be. 
ſteigung in 12 Stunden machten, während man gewöhnlich 18 rechnet. Be» 
fonders intereſſant für uns waren auch die maſſenhaften Sternſchnuppen die, 
in allen Richtungen ſich durchkreuzend, als wir Morgens den 13. früh 2 Uhr 
20 Minuten die Grands⸗Mulets verließen, am Himmel dahinſchoſſen. 

* [eber den Selbſtmord.] Die ſoeben erſchienenen werthvollen 
Zuſammenſtellungen ſtatiſtiſcher Angaben über den Selbſtmord von einem 
Franzoſen ergeben folgendes, von der „W. Pr.“ mitgetheilte Reſultat: Vor 
allem zeigt ſich eine immerwährende Zunahme der Zahl von Selbſtmorden. 
Verhältnißmäßig die meiſten Selbſtmorde kommen vor: im Königreich und in 
den Herzogthümern Sachſen, in einigen anderen Staaten von Deutſchland und 
in Dänemark. Im Widerſpruche mit all den Gerüchten von den Wirkungen 


zuweiſen als England. Das Verhältniß in den beiden Reichen iſt wie 69 zu 
110. Von den Staaten in Europa iſt Spanien derjenige, wo die Menſchen 
am wenigſten Hand an ſich legen. Die Frauen hängen weit mehr am Leben 
als die Männer. Denn auf 100 Männer, die gegen ſich ſelbſt wüthen, kom ⸗ 
men nur 30 Frauen. Die Mehrzahl der Selbftmörder haben die ſechzig über- 
ſchritten und naturgemäß nichts Erhebliches vom Leben zu erwarten. Nur 
wenige Selbſtmorde kommen im Winter vor, dagegen die meiſten in der heißen 


werden, find die Aufknüpfung und die Extraͤnkung. 


des Nothſtandes in Oſtpreußen 
Frachtbegünſtigungen auf den 30. 
d. J. feſtgeſetzt wird. 
Breslau, den 26. Auguft 1868. 
Königliche Direktion 
der Hberſchleſiſchen Eiſen bahn 


anzumelden. 
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Unter Wiege auf unſere Bekanntma⸗ 
chung vom 19. d. Mts. bringen wir zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß mit Einführung des Aus⸗ 
nahmetarifs für „rohe und rohbehauene Stein 
der Seite 105. 6. der Tabellen unſeres Lokal⸗ 
tarifs befindliche Ausnahmetarif für „rohe Kalk⸗ 
ſteine“ aufgehoben wird, und fortan derartige 
Steine, die Schachtruthe zum tarifmäßligen]— 
Normalgewicht von 120 Centnern gerechnet, vom 
1. k. M. ab ebenfalls nach dem vorerwähnten 
Ausnahmetarif für „rohe und rohbehauene 
Steine“ behandelt werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1868. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Arzt⸗Geſuch. 


Die 8 eines deut ſch und pol⸗ 
niſch ſprechenden Arztes in hieſiger Stadt iſt 
dringendes Bedürfniß. — Die Stadt mit wohl. 
habender Umgegend ſichert lohnende Praxis. — 
Es waren früher zwei Aerzte am Orte, dann ein 
und augenblicklich kein Arzt. Sie hatten Beide 
gutes Auskommen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Apotheker Trautmann. 


Stanislaus, Joſeph, Severin und An⸗ 
ton Franciſzkowski und den Geſchwiſtern 
Wladislawa und Vincent Tetzlaff gehö⸗ 
rige Vorwerk, abgeſchaͤtzt auf 6085 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 16. November 1868 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 

thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 

den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


er dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 1 
biger Johann Wladislaus v. Poniekiſein flottes Cigarren⸗ & Tabaksgeſchäft 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Trzemeſzuo, den J. April 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


[ZA 2 

Mö bel⸗ꝛc. Auktion. 

Mittwoch den 2. September werde 
ich früh von 9 Uhr ab im Auktionslokale, 
Magazinſtraße 1., gute Mahagoni⸗Möbel, 
als Sophas, Tiſche, Stühle, Bettſtellen 
mit Matratze, Schränke, Cylinder⸗ 
e [Bureau ꝛc., ſowie Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
räthe meiſtbietend verſteigern. 

Rychlewwski, 

Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Ungarwein⸗Auktion. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich Don⸗ 
nerſtag den 3. September, früh von 10 
Uhr ab, Breslauerſtr. 13/14, eine große 
Partie leichter und alter Ungarweine, 
ſowie um! Uhr ein gutes Flügel⸗Inſtru⸗ neue Kurſe. Gute Erfolge und billige Penſion 
ment öffentlich meiftbietend verkaufen. 
Sycehlewski, 

königl. Auftions » Kommiifar. 

Ein Vorwerk von 221 Morgen Land, 2 Mei. 
len von Poſen, ½ Meile von der Eiſenbahnſta⸗ 
tion entfernt, mit vollſtändigem Inventar und 


verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem Eigen. 
thümer in Rogalinet Nr. 34. bei Moſchin. 
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Ich beabſichtige mein in 
Koſten sub Nr. 26. am 
Markte belegenes Haus mit 
Berſt im vorigen Jahre neu an⸗ 


gebautem 
umzugshalber unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. — Daſſelbe hat große Boden- und 
Kellerräume und eignet ſich ſeiner frequenten 
Lage wegen zur Anlegung eines Ladengeſchäfts. 
— Die Parterre⸗Wohnung welche zu Michaeli 
d. J. abzugeben ift, beſteht aus 3 Stuben, 1 Nifche 
und ! Küche. Aiheodoer Winkler. 


gu verkaufen bei 600 Thlr. Anzahlung 


zur 
Breslau. 


Näheres unter A. Zi. Krotoſchin post rest. 


Brauerei-Verkauf. 
Meine in Heinersdorf bei Grünberg 
— fin Schl. gelegene, in gutem Zuſtande befind- 


Landwirthſchaft verbunden, bin ich Willens, fo- 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber belieben ſich zu wenden an E 
J. Misehke, Brauereibeſitzer J[Konſtruktion. 
in Grünberg in Schl. TREE ER 
Ein Haus mit Garten auf der Fiſcherei 
ift billig zu verkaufen; Näheres durch 


N 


Zur Vorbereitung 
zum Fähnrichs⸗, See⸗Kadet⸗ 
ten⸗ und Einjährig⸗Freiwill 
gen⸗Examen beginnen Anfangs Oktober 


icli 


mit gewiſſenhafter Beaufſichtigung. 
Stettin, im Auguſt 1868. Zu 
_ Pritsche, Dirigent. mich 


Pecachlenswerth! 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
\ N Dominium Schloß Neuſtadt bei 
Haus > Verkauf. Pinne verkauft zur Saat mittelſt der Lo⸗ 
komobile gedroſchenen weißen 
en, den Scheffel à 3 Thlr. 20 Sgr, 
8 0 tauden⸗ und ſpaniſchen 
Seitenflügel und dito Stallgebäuden [gen, den Scheffel à 2 Thlr. 20 Sgr. 


Weißen Frankenſteiner 
Weizen 


Saat empfehlen 
Simmel 5 Wohlauer. 


Blaſebalgfabrikant in 


Herr Dr. med. Rud. Weinberger, 
Goeharbt, . ler on aue gerda ihre Cat 


hre große Verderbkichſteit rechtfertigen es wohl, daß der Verfaſſe 
angeprieſenen Mittel, dem Grundſatz huldigend: „Prüfet Alles 
Beſte!“ ſich veranlaßt geſehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die Beſtandtheile und die 
Zuſammenſetzung des weißen Bruff-Syrups mitgetheilt worden waren, 
von der Auſchädlichkeit der Kompoſition überzeugt 
deutenden Anzahl von Bruſtkranken zu verſuchen. 
raſchendſten Erfolge, welche ich mit demſelben zu erfahren Gelegenheit hatte, 
u. ſ. w.“ 


Diefer weiße Bruſt⸗Syrup, allein echt erzeugt vom Erfinder, Herrn G. A. W 
Mayer in Breslau, ift ftets feiſch zu haben i 1 zoſen bei 
maſſiven Gebäuden verſehen, ift fofort unt enter ein ph Ani Ser. Hrayı, Mlonkelſrabe l. ee . ei 

en © . ' unter gegennächtlichen Bettnäſſen, fow.gegenShwäde-| Zeitlgeber „ große Gerberſtraße 16. 
vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand zu zuſtände de ewa at eſchlechtsorgane. A en 


Für die Abgebrannten in Birnbaum. 

Ungenannt aus Miescisko 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Die Expedition dieſer Zeitung. 

Angekommene Fremde 

vom 28. Auguſt. 

TILBSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lichtenſtein und Hamburger aus 
Berlin und Braun aus Breslau, Poſthalter Student nebſt Sohn aus 
Tirſchtiegel, die Lehrer Dr. Euler aus Berlin und Koſinski aus Glei- 

witz, Propſt Koſinskt aus Lichen. 

BAZAR, Bürger Popowski aus Rußland, die Gutsbeſitzer Niezychowski aus 
Granowko und Graf Czapski aus Bukowiec. 

HERWIG’S HOTEL DR ROME. Die Ritter . Wirth aus Lopienno, 
v. Treskow aus Wierzonka und Graf Oſtrowski aus Polen, K. K. öſtr. 
Kammerherr Graf Michalowski aus Lemberg, Rentiere Fräul. Schütz 
aus n Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, die 
Kaufleute Mertens und Caspart aus Berlin, Meyer aus Offenbach, 
Laffert aus Magdeburg und Schmidt aus Paris, die Fabrikanten 
Kuntze aus Berlin, Kreutzmann und Hillert aus Solingen, General- 
agent Schwartzberg aus Magdeburg. 

HOTEL DE PARIS. Weinhändler Eichholz aus Inſterburg, die Kaufleute Ra⸗ 
kowski nebſt Frau aus Wreſchen und Jacobſohn aus Thorn, Gutsbe⸗ 
15 Jung nebft Familie aus Mogilno, Dekan Pigtkowski aus Winna 

Sau.] ARZER ADLER. Zimmermeiſter 2 aus Rakwitz, die Gutsbeſitzer 
v. Chrzanowski aus Chwalkowo, v. Jaborowski aus Wyganowo und 
v. Kowalski aus Cholſzyc, Kaufmann Hedinger aus Breslau. 


ı MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute v. Hagen aus Rheydt, Gold» 


ſchild, Meſchelſohn und Angreß aus Berlin, Scheyer aus Kolberg, 
zur 115 Hare. 8 75 6 Kolek aus Füdesheim, 
0 us Paris, Kay und Rowker aus Mancheſter, Jano 

Oſtrowo und Wildt aus Nürnberg ee 

AOTEL DE BERLIN. Kreisgerichtsdirektor Nötel aus Wreſchen, Gräfin Olizar 
aus Warſchau, die Gutsbeſitzer v. Raczynski aus Koſſowo, v. Mal⸗ 
czewski aus Smolary, Schlund aus Baranowo, Petrik nebft Frau aus 
Chiby, Rentier Egeſtorff aus Linden, die Hotelbefiger Krzywinos aus 
Gneſen und Gutſche aus Skalmierzyce, Forſtverwalter Florzynski aus 
Emchen, Bürger Knaſt aus Schroda, Brauer Freitel aus Mikuſzewo, 
Lieutenant Cramer aus Poſen. 

USHMIG'E HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Walewski aus Polen 
und Frau Oberfeld aus Lubartowo, Kaufm. Goldenring a. Warſchau. 


des engliſchen Klimas und des Spleen hat Brantreich mehr Selbftmorde auf. KEILER'8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lewy aus Won⸗ 


growitz, Pincus aus Janowitz, Borchard aus Pinne, Salomon und 
Sander aus Polen, Schottländer aus Rakwitz, Frau Ußminska aus 
Wreſchen und Braun aus Newyork, Inſpektor Freitag aus Dobiſchau. 

SBELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Richter und 
Mannaberg aus Berlin, Abraham und Grätz aus Buk, Maler Volk⸗ 
mann aus Mur.⸗Goslin, Bezirksfeldwebel Schmidt aus Görlitz, Re⸗ 
gierungsfeldmeſſer Mayer aus Berlin. 


3 komplette Fenſter 


(Sommer⸗ u. Winterfenſter 
Init dazu paſſenden Jalouſien, verkauft 


Wei⸗ 


Ws .„., Robert Schmidt. 
Dresdener Fliegenpulver, 


das zweckmäßigſte und unſchädlichſte Mittel, u 

die Fliegen ſchnell und ſicher zu tödten. Daffelbe 
ift nur mit Waſſer vermiſcht aufzuſetzen. Zu 
haben in einzelnen Packeten a 1 Sgr. und drei 


Packete 2½ Sgr. bei 
6. W. Paulmann, 


4. Waſſerſtraße 4. 


Nog: 


J. G. Weiss 
Chemnitz (Sachſen), 


Sonnenſtraße 13., 


liche, maffiv gebaute Brauerei, mit bedeutender empfiehlt fein Lager von Blaſebälgen in verſchiedenen Formen und Konſtruktionen, als den 
wöhnlichen Spitzblaſebalg mit verbeſſertem Kopf und Abſperrventil, eignes Patent 
oppel-Blafebälge, doppelte und einfache Cylinder⸗Blaſebälge, eignes Patent, Feldſchmie⸗ 
den jeder Art, ſowie Radreifen-Biegmaſchinen mit Guß- und Stahlwalzen neueſter und befter 


prakt. Arzt und Mitglied des 
N mediciniſchen Fakultät in Wien, 
er im 863 verfaßten Broſchüre: „Die Krankheiten der Ath⸗ 
I, ihre Erkenntniß und Behandlung mit dem weißen Diruft- Syrup von 


Herrn G. A. 28. Mayer in Breslau“, in der Vorrede wie folgt: „In den nachfolge ät» 
tern übergebe ich dem nichtärztlichen Publikum eine auf vielſeltige Erfahrung begehnbete Ab hand. 
lung über den in einer großen Anzahl von Fällen ſich als heilkräftig bewährten weißen Bruſt⸗ 
Syrup aus der Fabrik des Herrn G. A. 28. Mayer in Breslau, 
ktrankheiten. Die große Verbreitung dieſer Krankheit unter dem 


gegen eine Reihe von Bruſt⸗ 
tenſchengeſchlechte, ſowie 
r, ſonſt ein Gegner aller 


und behaltet das 


und er ſich dadur 

hatte, dieſen Syrup bei einer 1 92 
ie günftigften und oft wahrhaft über · 
beſtimmten 


Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, J. W. 


Bel Guſtav Brauns in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Koſtrzyn, den 25. Auguſt 1868. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das adelige Gut Chudzice, beſtehend: 
1) aus dem Dorfe und Vorwerke Chudzice, 
2) aus dem . und Vorwerke Pierzchno, 

abgeſchaͤtzt auf 51,431 Thlr. 3 Sgr. Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 7. Oktober 1868 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
rag nicht erſichtlichen Realforderung 
1 efeiebigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 


ich zur gütigen Beachtung. 


Verliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir gegenwärtig au 
in Lang⸗Goslin eine Agentur errichtet und den 1 g auch 


Poſt⸗Expedienten Herrn G. Jaensch daſelbſt 


zu unſerm Agenten ernannt haben. Derſelbe wird ſtets bereitwilligſt jede Aus⸗ 
kunft ertheilen und Anträge entgegennehmen. n 
Berlin, den 12. Auguſt 1868. 


Die 


welche tägliche warme Wannen-, kalte Biranfe- 
und römiſche Bäder zu haben find, empfehle 


T. Bischoff. 


Direktion. 


Montag den 31. d. M. 
bringe ich mit dem 
Frühzuge einen großen 
Transport Frick. 
2 meltender Netzbru⸗ 
i hrucher Kühe nebſt 


Quart 


ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 

Schroda, den 11. März 1868. 
Bekanntmachung. 

Das zu Neumanowo unter Nr. J. bele 

gene, der verwittweten Juſtine Franeiſz⸗ 

kowsta geb Parados ka, den Geſchwiſtern 


Er Im letzten Drittel des Monats 
ie September beabſichtige ich 20 bis 
30 Stück gute Milchkuͤhe zu kaufen. 


Dom. Lopienno. 
II. 


el zum Verkauf. 
J. NMtukhate, Viehhändler. 


Ein junger ühnerhund, echt engl. Race 
ift billig zu verkaufen Hinterwalliſchei 7. 


vth. 


meinem Vorwerk Czolowo. Ich empfehle ſolche in , 
S. Kiſtler ausgepreßt, auch in 0 und Garnitz dem boch 


Petroleum, 
unverfülſcht, 
verkauft bei Entnahme von 4 

a 4% Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Butter 


aus ſüßer Sahne kommt täglich aus meinen Schweizereien wie folgt an: Montags und 

en, — 5 4 v. Chlapowski n Gütern * — 
n e aus den königlich niederländiſchen Razoter Gütern, 

abend aus den dem ek > Treskow I ae 


gehörigen Bolechowoer Gütern, inzwiſchen aus 
fund Stüden mit meiner Firma 
eneigten Publikum zur Beachtung. 


Kistler, after tage 27. 


!La Rosa - Cigarre! 
in vorzüglicer Qualité, das Mille 20 Thlr., 
empfiehlt J. Zapalowski, 


Breslauerſtr. 35. 


5 


Frisch geräu- 
cherte Speck-Bücklinge, 
sowie neue Bratheringe 
empfing und empfiehlt 


A.Cichowicz. 


Günthers Benzos-Seife, 


Ein Bur eaugehilfe Ein Sekundaner, beider Landessprachen mäch⸗ 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung des Am 15. Se tember welcher mit dem Grundſteuer ⸗Fortfchreibungs⸗ tig, kann in meiner Apotheke als Lehrling ein⸗ 


oder früher bei den Unter treten. Gustav Heimann in Poſen . 
Tüchtige Gelbgießer, beſonders ſolche, die 
n Berei und an der Drehbank geübt find, Garniſonkirche. 
können ſich bei dauerhafter Beſchäftigung und 


Teints, vorräthig in Stücken à 5 Sgr. in 


Weintrauben, 


2 


beginnt die dritte Klaſſe 

Eisners Apothete. sul Preußiſcher 138. Staats - Lotterie. 
5 erzu verkauft und verſendet Looſe: 

„8 


7 


Geſchäft bekannt iſt, 


err Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 
redigt: Herr Prediger Herwig. 
Freitag den J. September, Abends 6 Uhr, 


vertheilungsarbeiten beſchäftigt war, findet ſo⸗ 
fort Engagement bei dem Kakaſter⸗Kontroleur in der Gie 
722. 753 Striewsks zu Bromberg. 


reif und ſchön, friſch vom Stocke geſchnitten, 57 NM 28 / U I4½ M 7 / M 3%, m 2m Im 
Alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 


à Pfund 3 Sgr. ſind zu haben Hohegaſſe 5. 


e Rothert 


1 Kunſtgärtner. 


Preß⸗Stellhefe 


für — Preßhef ke friſch und 
ü t die Preßhefenfabrik von 

fuß, e Kantorowiez, I winne veröffentlichte zur 
Gerberſtr. 35. Lotterie. 


Betrages die 


Stantd- Effekten» Handlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. 
Die im Laufe der letzten Lotterieen wieder⸗ 
holentlich in mein Debit N großen Ge⸗ 


teſte aufzuweiſen hat, 


ſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Ein tüchtiger Blaſentreiber, der gute At-|jehr gutem Lohn melden: Breslau, Berliner: 


1 wird auf dem Dom. ſtraße Nr. 22. in der Metallwaaren-Fabrik von Ev. luth. 
Snieeiska bei Santomysl verlangt. Per] Amand HE, ent. er en Gemeinde, Sonnta 


nach vorherigem Abkommen gezahlt. 


Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Sonntag den 30. Auguſt, 


Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. 
Steinwender. 


den 30. \ 
— Reiſegeld wird 9 „ 


Vormittags 9%, Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 


Zum 1. Oktober c. wird in unferem Kolonial- 


Reflektanten wollen ſich brieflich an uns wenden. 
Schwerin a. 


entgegen. 


‚Di Zum 1. Oktober wird ein unverheiratheter, 
wagrengeſchäft en gros ein Kommis geſucht.] der deutſchen und polniſchen Sprache mächtiger 

Wirthſchaftsbeamter geſucht. Gehalt 120 
W., den 27. Auguſt 1868.] Thlr. Meldungen nimmt die Poſener Zeitung] find 


und II. Klaſſe dieſer Salomon Hessel & Söhne. 


wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 2. Sept., Abends 7½ Uhr: 

Herr Paſtor Klein wächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 

in der Zeit vom 20. bis 26. Auguſt: 


Niederlage: Poſen gr. 


expedirt: 


auf frankirte Briefe 


Donati 


durch ihre raschen Reisen seit Jahren berühmt, werden 


von Hamburg direct 
nach New-York am 1. und 15. jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


& Co., 


concessionirte Expedienten in Hamburg 


6 Graben Zy. 5 
iſt die 2. Etage von fünf Zimmern nebſt Küche 


Ein Zimmer, mit oder ohne Möbel, zu|fogleic eine Stelle. 
vermiethen; wo? jagt die Exped. dieſer tg. 


= a. nn ART Sgpultenntniffen 
’ . Ein Hofverwalter, beider Landesfpragpen| wird geſucht von or Hantoro- 
Rob. M. Sloman 8 Packetschiffe, mächtig, wird baldmöglichft auf der Fug en|eses, Friedrichsſtr. 23, 1 Treppe. 


getau 5 4 männliche, 10 weibliche Perſ., 
geſtorben: 7 männliche, 5 weibliche Perſ., 
getraut: 6 Paar. 


Domaine Duſchnik geſucht. Nur qualiftzirte 


ſtellung Bediengung. 
Theodor Wandelt,. 


N Ein reinliches Stubenmädchen wird zu 
Bewerber mit guten Empfehlungen wollen ſich feinem unverh. Herrn aufs Land geſucht. An⸗ 
melden. Gehalt 100 Thaler. Perſönliche Vor⸗ meldungen Sonntag den 30. c., Nachmittag 
erh 5 und 6 Uhr im Gaſthof zur „Stadt 

eipzig“ auf St. Martin in Poſen. 


Im Tempel der i rael. Brüder-Gemeinde: 
Sonnabend den 25 Auguſt, Vorm. 9½ Uhr. 
Gottesdienſt und Predigt. 


Auswärtige Familien⸗Machrichten. 


Ein zuverläſſiger Waldwärter, der 
etwas ſchreiben kann, findet ſofort Unterkom⸗ 
men Sandſtraße 2. 


Ein zuverläffiger Maſchinenheizer findet 


vom 1. Oktober miethsfrei. 


Ein Taden 


erſten Stock zu vermiethen. 


Breiteſtraße 12. 
iſt eine 1 von 3 Stuben und Küche im 


Katharinen⸗Mühle, Schrodka. 
Auf dem Dominium Bollochowo bei Mur. 
Goslin wird zum 1. Oktober ein evang., der 


entgegen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Land⸗ 
wirth, 25 Jahr alt, militärfrei, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher auf 
an auch Kaution ftellen kan 
1. Oktober c. eine — 
Rechnungsführer. Gefäll. Offerten nimmt 
der Hauptlehrer Hartman in Oberſitzko 


Todesfälle. Fräul. Emma Dieterichs in 
Teplitz aus Berlin. Verw. Frau Kreisgerichts⸗ 
Direktor Roſalinde Rhode geb. Hering in Mis⸗ 
droy. Kreisrichter Hermann Benekendorff in 
n ſucht zum] Neuſtettin. Frau Dr. Charlotte Birch Bfelffer 
ale Inspektor oder ſin Berlin Fräulein Friederike Gans Edle zu 

Puttlitz aus Königsberg i. Pr. in Dresden. 

auptmann im 1. Magdeb. Inf.⸗Reg. Nr. 26. 

iktor v. Götze in Friederichsroda bei Gotha. 


polniſchen Sprache mächtiger, zweiter Beamter 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres Stelle Nr. 


10. zu vermiethen 
bei Katz, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


In der Br, neuen Brauen-Betjchule ift die] geſucht. 


T. Munk, 


Friedrichsſtr. 18. im 2. Stock nach vorn 
ne möblirtes Zimmer fofort zu vermiethen. 


Näheres Berlinerſtr 15 a., eine Treppe. miethen. 


Breslauerſtraße Nr. 13., 2 Treppen 
hoch, iſt vom 1. Oktober ein zweifenftriges, fein 
möblirtes Zimmer nebſt Korridor billig zu ver- 


Erforderlich iſt Gewandheit in der 


Eine Wittwe ſucht eine Stelle als Wirthin von] Bildhauer Otto Claus in Haſenhaide. 
Michaeli ab. Adr. beim Bäckermſtr. Sandſtr.! 3 


Buchführung, nachhaltiger Fleiß und net 
len Gehalt nach Leiſtung bis 1 
Thaler. 


wird ein junger Mann (Chriſt), der ſich als ſtänd 
Detail Verkäufer qualieirt und der polniſchen] den iſt, 


St. Adalbert Ar. 405 
t ontag 
Soße tens map Gänfeausfdjieben, 


wozu ergebenft en * 
Zu Michgeli er. 

ſind Wilhelmsplatz 12. eine getheilte 

Kellerſtube, mehrere Kellerräume, fo 

wie im 2 Stock ein großes Zimmer nebſt 


Alkoven und eine Dachwohnung zu 
vermiethen. 


Beſchäftigung bei 


Halbdorſſtraße 326. 
ſind 2 BR. Zimmer zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 


tigung Neueſtraße 5. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Poſener Marktbericht vom 28. Auguſt 1868. 
——— —— —— — 

von bis 

U _ Ser . SR. 
Feiner Weſſen der Scheffel zu 10 Degen 2.012016 22 — 
Mittel- We en 5 : x . 5 2 18 1 — 3 IC 5 
Ordinärer Weizen 210 l 
Roggen, 1 were Sorte 21.3 N 

Roggen, leichtere Sorte g 1 28 24 3 

Große Gerſte 1 1 1125 — 55 = 
Kleine Gerſte 1122 6 Aka 
arer, neuer 1 51 — Tn 
erbſen 2 10 — 5 
Buttererbfen ne 
Winterrübſen 2 27 6 
Winterraps Bel. 4 2.1.97.1,8 
Sommerrübfen 2 12 6 2 16 7 
N. n 
ie 2 5 213 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 1 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund— —— — —— 
Weißer Klee, dito N che ee 
i % i 1 
tro o 0 „ 
Nb rohes dito dito 9. —— 9 2 6 


Die Markt-RKommiſſton 


Pörſe zu Poſen 


am 28. Auguſt 1868. 3 
„Poſener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. Rentenbriefe 
Ob, Jo. 5% Brobingal- Dbfigationen —, do. Ber Kreis - Obligationen —, 
do. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5%, Stadt-Obligationen 984 Br., poln. 
anknoten 824 Gd. 

A ſcher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
Augu 4 Sarl, Seide 19 Septbr.-Oktbr. 483, Herbſt 488, Blur. 
Novbr, 47 Nov.⸗Dez. —. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % N (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart, pr. Auguft 185, Septbr. 184, Oktbr. 175, Nonbr. 16, Dez. 
Januar 1869 —. Sat 


[Privatbericht.] Wetter: trübe Roggen: fefter, pr. Auguſt 
91—5 er Gd., Suns Pepi 49 Gd. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 4844 bz, 
Br. u. Gd. Oktbr. Nov. 48 Br. 49 60 

Spiritus: höher. Gekünd. 12,000 Quart, pr. Auguſt 1874 bz. u. Gd. 
September 184 bz. u. Gd. J Br. Oktbr. e bs. u. Gd. Novbr. 16% Br. 
u. Gd., Dezbr. 103 Br., 5 Gd., April⸗Mai 17¼— 4 bz., 17 Gd. 


— 


Gute Rockarbeiter, 


aber nur ſolche, finden dauernde 


M. Graupe, 
March. tailleur, 
Wilhelmsplatz Nr. 17. 


Sprache mächtig ift, ſofort oder pr. 1. Oktbr. c.] fen, 
geſucht. — 
restante Krotoſchin. 8 > 
Ein unverh. Gärtner m. beſch. Anfpr., der 


namentlich Gemüſe⸗ und Obft-Bau verſteht, wenden. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
0 (Schlefier), 26 Jahr alt, ſeit dem 14. Lebens. 
FTT 850 beim Fach, 
Für ein Deſtillations⸗Geſchäft 9 8 wo ihm ſeit 2 Jahren eine felbft- 

ge Stelle auf einem Gute anvertraut wor⸗ 
wünſcht Anſtellung in der Provinz Po 
wenn möglich bei einer deutſchen Herrſchaft 
Offerten sub 22. 500. poste e reflektirende Herrſchaften wollen ſich ge- 
älligſt an den Amtmann Seybold zu Mit. 

tel ⸗Herzogswaldau bei Freiſtadt in Schl. 


Sdiſon⸗Theater. 

Freitag den 28. Auguſt: 1) Herr und 
Madame Denis. Operette in | Akt von J. 
Offenbach. 2) Bis der Rechte kommt. 
Liederſpiel in ! Akt von F. Gumbert. 3) Auf 
allgemeines Verlangen: 5. Akt aus Pariſer 
Leben, von J. Offenbach. 

Sonnatend den 29. Auguft : 1) Der Prä⸗ 
ſident. Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. 
Kläger. 2) Gute Nacht. Schwank in ] Akt 
von R. Hahn. 3) Schwager Spürnas. 


½ Jahr bei ſeiner jetzigen 


kann ſich perſönlich melden bei dem Verwalter 
des Dominium Junikowo. 


Avis! 


zur Hötels ud Reſtaurants 


Vetrikirche. 


H. A, t in Berlin, 
Krauſenſtraße 63. 


Produtzlen⸗Hörſe. 
Berlin, 26. Aug. 


1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 


tus, per 8000 %ͤ nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hier 
ſigem Platze am 

21. Aug. 1868 193 Rt. 

ga 10 eg 

Y 1 „ “ . ey * 14 

b ohne aß. 

26. = Er: 

2 20320 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, 27. Auguſt. Wind: WSW. Barometer: 285. Thermo⸗ 
meter feuh 175 Witterung trübe. 

Roggen hat ſich am heutigen Markte im Weſentlichen nicht verändert. 
Durch Ankündigung von 10,000 Ctr. feitens der ſeitherigen Empfänger der 
Waare iſt der Deport zwiſchen Auguſt und Herbſt völlig verdrängt worden. 
Der gekündigte Roggen blieb zwar unerledigt, dennoch war die Haltung ſchließ⸗ 
lich ſehr feſt. Verkäufer find rar, es genügt daher die mäßigfte Nachfrage, um 
Preiſe zu ſtützen, reſp. zu ſteigern. Im Effektivgeſchäft war es heute eher mat- 
ter, die Anerbietungen genügten vollauf für den chwachen Begehr. Kündi⸗ 


gungspreis 54 Rt. 5 
Mies * eh! blieb vernachläſſigt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungs ⸗ 
pre . 
7 75 er wurde etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungs- 
preis * 5 
afer iſt loko gut preishaltend. Termine ftill, nur Auguſt etwas matter, 
add 600 Ctr. Kündigungspreis 32 Rt. f gut 

Rüböl hat etwas feſtere Haltung bekundet, doch kam es gegenüber nur 
mäßig geſteigerten Forderungen nicht zu regeren Umſätzen. 

Spirttus iſt neuerdings merklich beffer bezahlt und lebhaft umgeſetzt 
worden Gekündigt 70,000 Quart. Kündigungspreis 194 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70-83 Mt. nach Qualität, eine Anmeld. 
vom 26. 66 verk., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 664 a 66 Rt. bz., Sept.- 
Oktbr. 65 a 3 bz, Oktbr.⸗Novbr. 645 Br., Novbr.⸗Dezbr. 634 Br., April» 
Mai 64 nom. 

Rog gen loko pr. 2000 Pfd. 56 a 564 Rt. bz., ſchwimm. 83pfd. 558 Rt. 
bz., per dieſen Monat 534 a a Rt. ba, Auguſt- Sept. 58 bz., Septbr.- 
Ottbr. 535 a a ag bz. Oktbr-Rov 52 a 4 br, Nov.⸗Dez. 51 a f bz. Dez. 
Januar —, April-Mat 50% a 51 a 50% 9 
we loko pr. 1750 Pfd. 44-54 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 51, Oder 

ruch 53 bz. 5 

* fer loko pr. 1200 Pfd. 3) 334 Rt. nach Qualität, 314 a 334 Rt. bz., 
per dieſen Monat 32 a 313 a 4 Rt. ba, Septbr.⸗Oktbr. 31 a 3 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 304 bz. Novbr.⸗Dezbr. —, April-Mai 31% bz. 

ei fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—63 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Baps pr. 1800 Pfd. 7679 Mt. 

Rübſen, Winter 75—78 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 94 Rt. Br. per dieſen Monat 9 Rt, 
Auguſt. Septbr. do., Septbr⸗Oktbr. I a f bz., Oktbr.⸗Nov. 95 bz., Novbr.- 
Dzbr. 94 bz., Dezbr.⸗Jan 94 bz., April⸗Mai 94 Rt. 

Leinöl loko 12 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 204 a 20 Rt. bz., ab Speicher 
192% bz, loko mit Faß per dieſen Monat 19 at a 4 Rt. dz., Br. u. Gd., 
Auguſt- Sept. do., Septbr.⸗Oktbr. 185 a 4 a $ bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
18 a 1744 a 184 bz. u. Br., 18 Gd. Novbr.⸗Dezbr. 174 a $ bz. u. Gd. 4 Br, 
Dezbr.⸗Januar —, April⸗Mai 184 à Yas bz. 4 Br., 1 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 58 — 56 dt., Nr. 0. u. 1. 517 — 44 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 44 — 4 Rt. Nr. 0. u. 1. 4 — 33 Mt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 a 4 Rt. bz. Br. u. Gd., Auguft»Septbr. 4 bz. u. Br. 
Septbr.⸗Oktbr. 33 Br., Oktbr.⸗Novbr. 34 Br., Novbr.-Dezbr. 33 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 
74 S555 Septbr.-Oktbr. 7 a 644 bz, Oktbr.⸗Novbr. 717 Br., Novbr.⸗Dezbr. 

— 


(B. H. 8.) 
Stettin, 7. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. 
+180R. Barometer: 28. 3. Wind: W. 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber 74—77 Rt., feiner 
7784 Kt., bunter 73—77 Rt., weißer 80 —83 Rt., 83. 8öpfd. gelber pr. 
1 Rt. bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 724 Gd., Frühjahr 69 bz., 4 Gd., 

. Br.. 


Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. alter 49. 52 Rt., neuer 53— 544 Rt, 
feiner 55 Rt., 122 Auguſt 534, 53 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 524 Er. u. Gd., Früh · 
jahr 50 bz. u. Br., * Gd. 

Gerſte ſtille p. 1750 Pfd. loko Futter- ungariſche 47 Rt., mittel 4849 
Rt., feine 50—504 Bir, 


KirhenzRahridten für Poſen. 
Kreuzſirche. Sonntag den 30. Aug., Vorm. 

10 Uhr; Herr Paſtor Schönborn. — 

Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 


den 30. Aug., Vorm. 10%, Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. 
30. Auguſt, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier, 


Schwank in 1 Akt von Förſter. 4) Elzevir. 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt von H. Wil- 
ken. Muſik von Bial. 


Volksgarten. 


Freitag den 28. und Sonnabend den 29. Auguſt 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang Freitag 6 Uhr, Sonnabend 5¼ Uhr. 
Entree | Sgr. C. Walther. 
Hafer p 1300 Pfd. Iofo 33—34 Mt. 59, 47 Fb pfd. . 
354 bz, Brflapr 33 Gb. 3 S50pfd. pr. Septbr.-Oftbr, 
Erbſen ohne Umfag. 
er p. p. 1800 5b. 753—773 Rt. 
nterrübfen p. . Ioto 7443-76 Rt., pr. Auguſt 77 nom. 
Auguft-Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 703 bz. ! P a 
91 „rar! ſtille, loko 94 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 9% Br., April-Mai 


Spiritus fefter, loko ohne Faß 194 Rt. bz, mit Faß kurze Lief. 19 Rt 
bg, pr. Auguft-Septbr. 183, 44 bz. u. Gd. Sept. Oktor . : 
Nov. 17 Gd Frabſahr 17 bh enen de 
. 50 Wiſpel Weizen, 50 Wſp. Roggen, 200 Centner 

Regulirungspreiſe: Weizen 80 Rt., Roggen 53 Rt. Ru 
9m Rt., Spiritus 183 Rt. i a Be 

Petroleum matter, loko7 Rt. Br., pr. Septbr.-Oftbr. 68, JE bz. 64 
Br., Oktbr. 644 bz, Oktbr.⸗Novbr. 63 bz. 5 

Schweineſchmalz, ungariſches auf Lieferung 7 Sgr. tr. bz. 

Reis, Arracan 54, 2, 4 Rt. tr. nach Qual. bz. 

Hering, neuer ſchott. erown und Fullbrand 125 tr. bz., ungeſtempelter 
Full 12 Rt. tr. bz. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Produkten -Boörſendericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Auguſt 503 —4 bz., Auguſt. Sept. 50 
Gd. u. Br., Septbr.⸗Otkbr. 50 bz. u. Br. 494 Gd, Oktbr.⸗Nobbr. 491 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 493—49 bz. u. Br., April⸗Mai 49 Br. E 

Weizen pr. Auguſt 66 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 534 Br. 

Be er pr. Auguft 48} Br., Sept.⸗Oktbr. 48 Br. 

aps pr. Auguſt 82 Br. 

Rübs! matter, loko 90. Br., pr. Auguſt und Auguft-Sepibr. 91 Br., 
Sept.⸗Oktbr 9 bz. Oltbr.-Rovbr. 94 Br., Novbr.-Dezbr. 91 bz u. Br. Dezbr.⸗ 
Jan. 94 Br., April⸗Mai 9 bz. u. Gd., 93 Br. b 

Spiritus feſter, loko 194 Br. 195 Gd., pr. Auguſt 194 Br., Auguſt⸗ 
Sept. 1834 bz. Septbr-Oftbr. 18 bz. u. Br., Oktbr⸗Nov. 17 Gd., Novbr.- 
Dezbr. 17 Br., April⸗Mai 173 Gd. 

Bink ohne Umſatz. 


Petrigemeinde. Sonntag 


Sonntag den 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 27. Auguſt 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 8590 82 78—80 Sgr. 
do. gelber 82-88". ͤö; òñ˙ ;... re 
Roggen, ſchleſiſcher 6869 66 62—64 + [E& 
o. fremder — — — IJ 
Gerſte 59-60 57 5556 ( 
gie 83 36—37 35 34 J 
eben 60—64 58 55—56 
N e 176 170 160 
Rübſen Winterfrucht 166 162 158 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 27. Auguſt. Weizen 64—71, Roggen 5357 
Rt., we ia 155 Hafer . 5 

artoffelſpiritus Lokowaare bedeutend beſſer bezahlt, Termine 
N . Loko ohne Faß 203 a 4 Rt. bz., Auguſt 20 Rt., Wage 196 
t., Sept. Oktober 183 Rt., Oktbr.⸗Nopbr. 183 Rt., Novbr.— Dez. 184 Rt. 

pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus geſtiegen. Loko 193 Rt., pr. August u Sept. 194 Rt. 


(Mgdb. Ztg.) 
Bromberg, 27. Auguſt Wind: SW. Witterung: bewölkt, Morgens 
90 Wärme. 11 8 1825fd. bol 
Welzen 130—. . boll. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 66-68 Thlr. pr. 2155 1275 Zollgewicht ur 13Öpfb. holl. (87 Pfd. 
3 Lth. bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 69— 72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bol. 


gewicht. 
Roggen, 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, kleine 40—42 Thlr. pr. 1875 Bid. 
Erbſen ohne Handel. ver ki 
Spiritus ohne Handel. 


Hopfen. 


Nürnberg, 22. August. Seit geftern haben wir Gewitterregen, welche 
ſich weſentlich über mehrere Länder erſtreckt haben. Noch im letzten Stadium 
der Reife haben dieſelben der Pflanze, namentlich den Späthopfen, außeror⸗ 
dentlich genützt, dennoch fehlen immer noch ſichere Anhaltspunkte über das Re⸗ 
ſultat der theilweiſe ſchon im Gang befindlichen Ernte. Seit den eingetroffenen 
Bare g Nachrichten aus den Hopfenbezirken ſcheint die gute Meinung in alter 

gare geſchwunden zu fein; es wurden geſtern einige Ballen hochprima nur 


(Bromb. Ztg.) 


bis zu 38 Fl. gezahlt, und Käufer wollen für gute Mittelwaare feit 7 8 
nur 33--34 Fl. anlegen, doch haben wir einen Abſchluß von 75 80 Ballen, 
großentheils zu 354 Fl. von geſtern Nachmittag zu melden. Neue Waare, 
welche auch geſtern in kleinen Partien eintraf, läßt größtentheils viel zu wün⸗ 
ſchen übrig und wird, mangelhaft, wenig beachtet, während feine prima geſucht 
iſt. Scheckige gebrannte Landwaare, noch vom Donnerſtagsmarkt übrig, wird 
bis heute umſonſt zu 60 Fl. angeboten. Ueberhaupt iſt in dieſer Saiſon in den 
Qualitäten ein bedeutender Unterſchied, demnach auch in den Preiſen eine große 
Differenz zu erwarten und beſonders ſollen in Spalt, wo vorzügliche Qualität 
geerntet wird, ſehr hohe Preiſe gefordert werden. Die Stimmung blieb bei 
Eintreffen ſehr günſtiger Nachrichten aus Englands Plantagen ſehr ruhig und 
Nachfrage in alter und neuer Waare blieb vereinzelt. Halbtrockene, ſcheckige 
wurde zu 5657 Fl, beſſere zu 6066, auch 70 Fl. gehandelt. Mittags 12 
Uhr: Freise bei ſehr beſchränktem Verkehr weichend, nur einzelne Abſchlüſſe 
0 81 zu 66-70 Fl. ſtatt. Zwei Ballen Ausſtich prima Württemberg zu 
80 Fl. 


Nürnberg, 24. Auguſt. Kaum iſt die langandauernde Hitze ſeit drei 
Tagen einer kühlen Temperatur gewichen, ſo ſind ſchon wieder Klagen über zu 
kalte Nächte laut geworden, welche die Reife des Hopfens beeinträchtigen oder 
gar ſchädigen, was wohl nur von den Späthopfen anzunehmen fein wird. Die 
Ernte hat in den meiſten Bezirken begonnen und wird, was Bayern betrifft, 
noch ſo verſchieden geſchätzt, daß ſich hierüber noch kein ſicheres Urtheil fällen 
läßt. Während der Ertrag im vorigen Jahre auf 260,000 Etnr. angegeben 
wurde, dürfte von der heurigen Ernte, unmaßgeblich nicht viel über die Hälfte, 
nämlich 130 bis 150,000 Ctnr. zu erwarten fein. Von ſämmtlichen bayriſchen 
Hopfengegenden dürfte blos Spalt und nächſte Umgebung, ein Theil der Hal⸗ 
lertau, der Aiſch⸗ und Zeungrund, Memmingen und einige kleinere Bezirke 
eine Ausnahme machen. Boͤhmen, Frankreich und Belgien dürften mit ihrer 
Ernte im Verhältniſſe zum vorigen Jahre gleiche Verminderung erfahren Im 
Laufe des geſtrigen Tages kamen 100 — 120 Ballen aus der Hallertau, Würt- 
temberg und Altmark und vom Lande hier an. Die Stimmung war ſehr flau; 
man kaufte halbtrockne und ſcheckige Waare zu 56—51 Fl. herab und wollte 
überhaupt die Preiſe der vorigen Woche nicht mehr bewilligen. Einige Partien 
wurden zu 60 — 66, gute trockene Mittelwaare zu 70—72 Fl. gezahlt. Mehrere 
Ballen prima, für welche Sonnabends 80—81 Fl. geboten war, konnten ge⸗ 
ſtern nicht mehr als 75— 76 Fl. erhalten; überhaupt konnte von genannter Zu⸗ 
fuhr nur der kleinſte Theil placirt werden. Die Zufuhr zum heutigen Markte 
und an Handlungshäuſern betrug circa 120 —130 Ballen, größtentheils mittel ⸗ 
fränkiſche Landwaare. Die Stimmung blieb ſehr flau und zeigte ſich ſehr we⸗ 


8 


nig Nachfrage. Die meiſten Abſchlüſſe fanden zu 55—58 Fl. ſtatt, während 
ſchlechte Qualität bis zu 50 Fl. herab begeben wurde. Gute trockne Prima⸗ 
Waare erzielte in kleinen Pöſtchen, je nach Qualität, 60—70 Fl., Wolnzacher 
Siegelgut einige Ballen 7880 Fl. Bei anhaltendem Regenwetter war bis 
| kaum ein Drittel der Zufuhr, circa 30 Ballen 18677, zu 32— 35 Fl. 
verkauft. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 27. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter warm. Weizen 
matter, loko 73, a 74, pr. Novbr. 6,44, März 6, 6. Roggen behauptet, 
loto 5, 20 a6, pr. Novbr. 5, 4, März 5, 4. Wüböl lebhaft, loko 10,5, 
pr. Oktbr. 10-4, Mat 104. Leins ! loko 115. Spiritus loko 23}. 

zer 27. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ruhig. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 134 Bankothaler 
Br., 133 Gd., pr. Herbſt 1203 Br., 120 Gd., Oktbr. Nopbr. 1183 Br., 118d. 
Roggen pr. Auguft 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd. Herbſt 88 Br. u. Gd, 
Okt.⸗Novbr. 874 Br., 87 Gd. Hafer ſtille. Rübö! unverändert, loko 20, 
Oktober 203, Mai 203. Spirktus feſt, zu 273 offerirt. Kaffee belebter. 
Zink 2000 Ctr. loko a 13 Mk. 3 Sch. verkauft. Wetter trübe und kühl. 

Bremen, 27. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 5}. 

Liverpool (via paag), 27. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12— 15,000 Ballen Umſatz. Anziehend. 

Middl. Orleans 114, middl. amerikaniſche 11, fair Dhollerah 88, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 12 good middl. Dollerah 74, fair Bengal 68, new fair 
Oomra 84, good fair Domra 83, Pernam 104, Smyrna 84, Egyptiſche 113. 

Liverpool, 27. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 4500 Ballen. Preiſe ſteigend. 

Paris, 27. Auguſt, Nachmittags. Rübö! pr. Auguft 82, 52, Sept. 
Dezbr 82, 50. Mehl pr. Auguft 73, 50, Hauſſe, Septbr.⸗Dezbr. 62, 75. 
Spiritus pr. Auguſt 72, 00. — Wetter ſchön. 

Amſterdam, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine feſt, pr. Oktbr. 198. — 
Regenwetter. ‚ 

Antwerpen, 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid - 
markt. Weizen; Fr. niedriger. Roggen ſtille. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Flau. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 495, pr. Septbr. 49, Oktbr.⸗Dezbr. 51. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. E Therm. Wind, | Boltenform. 


— 


27. Aug. Nachm. 2 | 28° 1“ 08 4.169 WSW 2 heiter. Cu. 
27 Abnds. 10 28° 0“ 98] +1108 S Ohkeiter. Ci-st., Cu. 
28. Morg. 6 | 27° 10“ 49 +1108 WSW 1-2itrübe, St., Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 2 Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 6 Zoll. 
” “ 2 * . . — 22 — 7 * 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


— — 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
— 
4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U.— M. früh Botenpost nach Dombrowka 
4 30 - Trzemeszno. 7 - — - - Pers.-Poust Schwerin a. W 
4 - 35 - - - Wreschen. 7 15 - - - Unruhstadt. 
e - - Krotoschin. | 7 -30 - - - - Pleschen. 
8 215 - - Obormik. 7 400 - - Wongrowitz. 
8 - - Pleschen. 8 -30- - - Gnesen. 
8 - 50 Vorm. - Schwerina.W.| 8 30 - - Kurnik. 
10-15- - . - Züllichau. 12 15 - Mitt. - Btraalkowo. 
2 -40 Nehm. - Btrzalkowo.| 1 -— - - - Gnesen. 
3 -— - - - - Gnesen. 6 - — Abends - Obornik. 
6 - 40 Abends Gnesen. 1 — - Schwerin a. W. 
6-5 - - - - Kurnik. 2. ei - Krotoschin. 
7 — Botenpost - Dombrowkaf 7 30 - - Züllichan. 
7-10 - - Pors.- Post Wongrowitz.| 9 -— - - - Pleschen. 
8 — Unruhstadt. 10 40 - - - - Wongrowitz. 
8 158 - - Pleschen. 11 — - - Trzemeszno. 
9 35 - Schwerin a.W.ı1l - — - Wreschen. 

——— — 
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b 4835 6 . do. (Nordbahn) s 99 b do. 1862 u. 1864 4 908 C 6br —[Aiederſchl⸗Mark. 1 | 884 8 do. 2M. 2 1503 b 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 B Berlin- Anhalt 491 ® do. v. Staat garant. 450 984 G Niederſchl. Zweigb. 4 791 bz London 1 Lſtr. ZM. 2 | 6 245 bz 
8 do. 41 913 b Berl. Kaſſ⸗Verein 4 11595 B do. 44 97 G Rhein⸗Nahe b. S. g. 450 924 © Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 - aris 300 Fr. 2M. 25 81 1 bz 
Kur- u. Reum. 4 | 908 b Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1195 © do. Lit. B. 44 94 G do. Em. 45 925 G Nordh.⸗Erf. gar. 1771 B ien 150 fl. 8T. 4 89 bz 
8 en f = - — og h 15 > ae g 15 eig 65 . — 3 — 50 8 55 12 2M. 4 | 888 b 
oſenſche remer Ban -Hambur: 0. Ser. —.— erheſſ. v. St. gar. ugsb. 100 fl. 2M. 

5 wulle 4 80 * Coburg. Kredit. Bl. 4 | 738 0 e do. III. Ser. 43 89 6 Sberſ . ie 4.0 180 er anf 100 fl. 28 3 56 28 8 
€ en 4 904 8 An er 155 . Berl. steh ng Ruſſ. 9 BEER 1 4 Ei B. 140 0 d-Retpgig 100 Tlr. OT. 4 | 995 U 
Sächſiſche — armſtädter Kred. l A. B v. St. gar. eſt.⸗Frnz.⸗Staats. I AbzSept. 0 do. 2M. 4 99 
® Schleſiſcghe 14 | 905 B do. Zettel⸗Bank. 4 96 3 do. Lit. 0.4 8558 do. Kozl.-Wor. do. 5 | 804 G Def. Sudb- Lomb.) 5 108 195 bz Petersb 100 ff. 3 W. 63 92 % 
Preuß. Hyp.-Cert. — — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 23 B Berlin⸗Stettin 43 — — do. Kurgk-Kiew do. 5 793-1 b3 Oppeln⸗Tarnowitz 5 81. B | ept.] do. do. 3M. 65 914 bz 
I. Pr Hop.⸗Pfdbr. 44 89 @ Disk.⸗Kommand. 4 118 bz do. II. em. SL do. Mosko-Rfäſ. do. 5 875 dz Ohr. N '4 | 37428 [108}-IBrem. 100 Tir. ST. 241113 bz 
Preuß. do. (Henkel) 4 Genfer Kredit- Bk. 4 | 205 G do. III. Em. 4 835 B do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 813 bz do. St. ⸗Prior. 5 74 G (9 4-göz[Warſchau 90 R. 8T. 6 | 828 b 


Die Börſe war heut auf 


pekulativem Gebiete feſt, trotzdem ungünſtige auswärtige Notirun 


Lombarden, welche in ſehr großen Poſten gehandelt wurden; auch Franzoſen waren ziemlich animirt. Eiſenbahnen, wie Fut waren matt; Anhalter höher, Koſel Oderberger, auch Stammprioritäten und Mainzer feſt bel gutem Verkehr, 


Köln-Mindener und Hamburger nachgebend. Preußiſche Fonds waren gut behauptet; 4zprozentige Anleihen gingen au 
ländiſche Prioritäten blieben ſtill, ruſſiſche waren in 2 1 Verkehr. Oeſtreichiſche Fonds waren feſt und mehrfach höher, von ru 
e; Türken auch 3 beſſer. — Wechſel waren ſehr feſt bei mäßigem Verkehr. 


blieben feſt; Italiener belebt zu etwas höherem Prei 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. 
Bank 117 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 94 B. 
do. Lit. G. 91 bz. u. B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 927 B. 
Schweidnitz⸗Freiburger 1174 bz. u. B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. O 
5 Oppeln⸗Tarnowitz 
Amerikaner 754 B. Italieniſche Anleihe 528.4 bz. 


Frankfurt a. 

der Börſe luſtlos. Kreditaktien 2183, 1860er Looſe 74 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. 

Wechſel 1104. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 103}. 


Berliner Wechſel 


Neue Finnland. 44% Pfandbriefe —. 6% Verein. St. Anl. 8 

Kreditaktien 2184. Darmſtädter Bankaktien 242. Alſenzbahn 

Elifabethbahn 1403. Böhm. Weſtbahn 67%. Ludwigshafen Bexbach 1583. 

Zettelbank —. e Looſe 54}. Venice Nannen. 10 g 

Looſe 533. 1854er Looſe 663. 1860er Looſe 744. 1864er Looſe 1002. 
Frankfurt a. M., 27, Auge 

1860er Looſe 745, Staatsbahn 2538. Oeſtr. Effekten matt. 


Hamburg, 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß beſſer 
Hamburger Staatd-Prämtenanleihe 80. Nationalanleihe 55. 
" Italieniſche Rente 513. 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 1164: Nordbahn —. Altona ⸗Kiel 114. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ru 
1866er ruſſ. Prämienanleihe 108}. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 688. Disconto 2 %. 


Schlußkurſe. 
Deftreich. 1860er Looſe 74 Staatsbahn 537. Lombarden 400. 
Prämienanleihe 109. 

Wien, 27. Auguſt. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Matt. 

Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 59, 00. 5% Metalliques 58, 00. 

Nordbahn 185, 00. Kalional.Anlehen 62, 25. 


208, 


Breslau, 27, Auguſt. Bei etwas herabgeſetzten Kurſen ziemlich lebhaftes Geſchäft in Amerikanern und 
Italienern. Oderberger Eiſenbahnaktien behauptet und höher bezahlt, öſtr. Effekten geſchäftslos. 

do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 
Oberſchleſiſche Prioritäten 774 B. do. do. 85 B. do. Lit. F. 923 bz. 
Märkiſch⸗Poſener —. Neiſſe⸗Brieger —. Breslau- 
chleſiſche Lit. A. u. C. 186 B. do. Lit. 
81 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 81 -K bz. u. B. 

4... 


Telegeapbifche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
„ 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Blau, Amerikaner feſt. Nach Schluß 
5 Staatsbahn 254, ſteuerfreie Anleihe 52}, Amerikaner 75. 
5% öſtr. Anleihe von ! 
Anlehen 533. 5.% Metalliqueg —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 3 885 75 Metalliques 448. 
0 


3. Oberheſſiſche —. Lombarden 1893. Rheiniſche 
Eiſenbahn 1174. Rhein-Nahebahn 314. Meininger Kreditaktien 99. Oeſtreich.⸗franz. Eioabehnattin 2530 Det 


Neue 


Ruſſ. Bodenkredit 825, 
Abends Effekten ⸗ Societät. Amerikaner 753, Kreditaktien 2188, 


1854er Looſe 77, 75. 
Kreditaktien 210, 90. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien-Cert. 244, 60. Galtzter] Silberanleihe 1864 56. 
50. Czernowitzer 189, 00. London 114, 70, Hamburg 84, 00. Paris 45, 50. Frankfurt 95, 40 Amer. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


dam 95, 75. Böhm. We 
1864er 0 95, 70. 
5, 43. Silberkupons 113, 00 


Minerva 373 G. Schleſ. 
i Ye Wien, 27. Augu 


KRofel-Oderberg 1134-13-134 bz. u. G. barden 410, 00, Staatsbahn 538, 75. 


ahn 151,25. Kreditlooſe 136, 00. 
Über⸗Anleihe 69, 00. 


5 Abends. 
1860er Looſe 83, 90, 1864er Looſe 95, 90, 
Paris, 27. Auguft, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 


1860er Looſe 83, 90. Lombard. Eiſendah 182, 10. 
Anglo-Auſtrian⸗Bank 163 75 Wapoleonsd’or 9, 100 Dukaten 


Abendbörſe.] Matt auf Paris. Kreditaktien 210, 90, Staatsbahn 244 
alizter 208, 25, Ne 183, 10, Napoleonsd or 9, 144. n 
3% Rente 71, 02, Italteniſche Rente 52, 10, Lom⸗ 
Träge und unbelebt. 


Paris, 27. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. Matt. Konſols von Mittags ! Uhr waren 94 gemeldet. 


Schlußkurſe. 30% Rente 71, 123.70, 70-70, 75. Stalieniſche 5% Rente 52 223. Deftr. Staats- Eiſenbahnaktien 


536, 25. 


Wechſelnotirung: 
London, 


amburger Wechſel 883. Londoner 
8 55 gr 5 Aus Newyork vom 


9 634. Oeſtr. National- 
nnländ. Anleihe 80%. 
Oeſtreich. Bankantheile 750. Oeſtr. 5 

Konſols 94 fr 


Babſſe Ludwigsbahn 1344. Darmſt. 80. 6% Verein. St pr 1882 714. 
adiſche Prämſenanl. 1008. Badiſche 
Türken 38}. 


5% Metalliques Lit. B. 6] 
61%. Oeſtreich. 1860er Looſe 444. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 186 
Vereinsbank 111 


Oieſtreichiſche Kreditaktien 1 


Petersburger Wechſel 1, 
Rotterdam, 
Bankaktien 728, 00. Holl. wirkl. 25 % Schuld⸗ 


Anl. 743. Inländ. 3% Spanier 


do. ältere Prioritäten 270, 00. do. neuere Prioritäten 268, 00. Kredit⸗Mobdilier⸗ 282, 50 h 
Eiſenbahnaktien 407, 50. do. Prioritäten —. 14 88 
London 25, 25. 
0 a 8 lantiſckes & 
;. Auguſt, Abends ( Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs au 
in Gold 1094, Goldagio 443, Bonds von 1882 113}, Baumwolle 304, Mehl —, af er 
London, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
. 1% Spanier 34%. Ital. 5 % Rente 51 
de 1822 913 5% Ruſſen de 1862 884. Silver 60 . 


London, 27. Auguſt, Abends. 
Baarvorrath 20,774,101 (Zunahme 38,900), 
Amſterdam, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 


15 
863. Ru ‚engl. Anl. von 1866 —. 
1 868. 


Wiener Wechſel 102. 
7. So Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Unentſchieden. 
bl. 573. Heſg ich National. Aulelhe DI}. Deftr. 5% Metalliques 48}. 


VI. Stieglitz 744. 5% Ruſſen de 18 
2173. Beuffie Eiſenbahn 8 6% Ver. St. pro 188 
7% 


uff. Eiſenbahn 198, 50 
f 15 London 3 Monat 11, 


6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 81. 


aff. Petroleum 30%. 


Lombarden 16%. Mexikaner 143. 5°, Ruflen 
. Anleihe de 1860 39 . 8% ahi Unie 


Bankausweis.] Notenumlauf 23,955,630 (Abnahme 289,780 
Ne 10.661708 (una — Pfd. & 9 N 
ee N Still. 

0 etalliqu 5 % Metalliques 233. Deftr. Rational» Anleihe 

. 1864er. Looſe 100. 6 id Di af, Reue Anl. 48}. 

uſſen V. Stie 5% Ruſſen 
Rufſ. 882 75 meide von 1864 215. Ruff. . — 1866 


Oeſtr. 


Ruſſiſche Prämien ⸗Anleihe 210, 50. 1882er Verein. Staaten 


Paris 3 Monat 4/ 05 
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